Alle Woſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Juſertions Gebühr für den Naum einer ſechstbeiligen 
Petttzeile 1} Sgr. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 NEL. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchle 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 pf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zweb 
ten Felertage. 


Beitung. 


M 85. 


Mittwoch den 26. März 


1851. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung. 
Wir laden hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſtanſtalt ſo zeitig zu veranlaſſen, I 
daß die politische Richtung der Zeitung unverändert bleibt. 


ſehen wir uns zu der Erkl 


ärung veranlaßt, 


Abonnements Anzeige. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich des Morgens und nur am Montage des Nachmittags. Die Ablieferung zur Poſt erfolgt ſtets in prompteſter Weiſe. 


merationsſcheine in einer der unten genannten Kommanditen, welchen die Morgen-Aus gabe der Zeitun 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung iſt nach wie vor am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 


Petit⸗Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit I/ Sgr. berechnet. 


Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechteſtraße Nr. 39, bei — Carl S 
Albrechtsſtraße Nr. 52, bei Herren Stryck u. Tiesler. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Hoyer. 
— Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Friedrich‘ t Nr. 4, (Ring) bei Herrn R. Scholz. 
Friedri „Wilhelmsſtraße Nr. 5, bei Herrn Herrmann, 
rich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, bei Herrn Schwarzer. 

oldne Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Breslau, im März 1851. 


Telegraphiſche Depeſche 
er Breslauer Zeitung. 
(Abgegangen von Berlin den 25. März J Uhr 4 Min. Abends; 
” angekommen in Breslau um 8 Uhr 42 Min.) 

Freiburg in der Schweiz, 22. März. Juſurgenten⸗ 
haufen unter Anführung von Carrard find in die Stadt 
gedrungen, haben das Zeughaus und den Jaquemard⸗ 
Thurm beſetzt, ſo wie zwei Kanonen genommen. Nach 
kurzem Gefecht, wobei 7 bis 9 Inſurgenten fielen, wur⸗ 
den die übrigen nebſt ihren Führern gefangen genommen, 
Freiburg ward hierauf in Belagerungszuſtand erklärt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 22. März, Abends 8s Uhr. Es erhält ſich 
fortwährend das Gerücht, daß Odilon Barrot mit Bil: 
dung eines Minifteriums beauftragt fei, es heißt, der⸗ 
felbe verlange eine Modifikation des Wahlgeſetzes und 
wolle, daß einfache Stimmenmehrheit in der Legislativen 
+ eviſion der Verfaſſung genüge. — Vom Elyfee 
- urden die Chefs der Iegitimiftifchen Partei zum Mon⸗ 

ags⸗Diner eingeladen. — Der Verein in der Nue des 


Pyramides will d ü . 
wahlen beibebalte — Wahlgeſetz auch für die Gemeinde 


Hinderniß zur Bildung eines 
für Odilon Barrot darin 1 daß 


das V 
auch Fould und Baroche in Ba zustiehen. Seibrochen, 


Madrid, 12. März. Die Kommi 
des Schulden ⸗Projekte angenommen, he 3 MD 
günſtiges Amendement aber verworfen. Pupous 
(Berl. Bl.) 


Venedig, 22. März. Die betreffende 
. . K 
Per Organiſirung der politiſchen Verwaltung 1 en 
anifchen 9 iſt heute zuſammengetreten. 
om, 18. rz. Die Mitglieder des 
haben heute feierlich den Eid Be Fan e, 


rin, 20. März. Das Budget des Ministeriums 
an: —— Arbeiten iſt nunmehr bis ar aßen 

on der Kammer an Mas 

iland, 22. März. Die N 
Milauo,“ bringt heute die Kundmachung, 
militärifcher Gordon, unter Zuziehung der Fiuanzwache, 
ur Verhinderung des Schmuggels an der Südgrenze der 
Schweiz von Seſto Calende bis Gravedong gezogen wird. 


. —— 


0 

Breslau, 25. 2015 81 . ö 
Kammer wurde das Finanz⸗Geſetz mit t zweiten 
lionen angenommen, Hierauf folgte die ſpeetele Distufion des Gr 
feges in Betreff der Kriegeleilungen. Nachdem 8 
wird von dem Abgeordneten Beſeler zu § 2 ein Amendement gesellt, 
welches die Ausgabe von Bons zu verhindern bezweckt, indem es * 
Baarzahlungen ſtatuirt. Nachdem die Abgeordneten Wentzel, Graf 
Arnim, Simſon und der Miniſterpräſident geſprochen, wird die Abſtim⸗ 
mung über die Amendements (von Beſeler, Görtz und Bodelſchwingh), 
fo wie über den Kommiſſions⸗Autrag vertagt. 

Der Prinz Wilhelm von Preußen (Oheim Sr. Majeſtät) ift 
plötzlich erkrankt. a 

Schon am Morgen des 23. d. Mts. fand eine Miniſter⸗ 
wegen der Antwort auf die letzte öſterreichiſche . 
Mittag traf der preußiſche Bevollmächtigte Graf Alvensleben von 
Dresden ein und hatte verſchiedene Konferenzen mit den Miniſtern 
Dann verſammelte ſich das Miniſterium bei Sr. Majeſtät dem . — 
um die Rück-Antwort nach Wien defnitiv zu beſchließen. Ueber die 
Beſchaffenheit dieſer Antwort kann natürlich noch keine Kunde gegeben 
werden, dagegen reſumirt unſer Berliner D-Korrefpondent nochmals 
die letzten Forderungen Oeſterreichs ſowohl als Preußens. Die Abſen⸗ 
dung der Antwort Preußens dürfte ſich noch um ein paar Tage der. 
zögern, da ſie von einem ausführlichen Memorandum begleitet werden 
Toll, Wahrſcheinlich iſt fie von der Art, daß eine Einigung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen ſchwerlich erfolgen dürfte. 
Derſelde Korreſpondent berichtet über die neuerdings erwachte Thä- 
tigkeit des vormärzlichen Vereins zum Schutz des Eigenthums 


unter Bülow⸗Cummerow. 


57 Kir 
ein Si 


Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 

Königsplatz Nr. 3 b, bei Herrn F. Germershaufen. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 

Neue Sandſtr. Nr. 5, bei Herren Neumann u. Bürkner. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Oderſtraße Nr. 1, bei Herrn Breiter. 

Ohlauerſtraße Nr. 83, bei Herren Bial u. Comp. 
Ohlauerſtraße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. 


Der Nachricht, daß General Thümen um Entlaſſung von ſeinem 
Poſten als preußiſcher Kommiſſar in Holſtein gebeten haben ſoll, 
wird von der N. Preuß. Ztg. widerſprochen. 

Der fogenannte Bundestag zu Frankfurt a. M. fährt in Ab⸗ 
haltung ſeiner Konverſationsſtunden fort. Auch fehlen ihm mehrere 
Bevollmächtigte. — Der Admiral der deutſchen Flotte, Brommy, iſt 
in Frankfurt angekommen. Die deutſche Marinekommiſſon wird 
vorläufig noch nicht' aufgelöft. 

Zu Kaſſel ſind die Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes aus 
dem Gefängniß entlaſſen worden. Nichtsdeſtoweniger werden die be⸗ 
liebten Maßregeln gegen andere Beamte fortgeſetzt. — Ueber die unter- 
ſagte Parade theilt unſer Korreſpondent noch einige Verfionen mit. 

Im Großherzogthum Baden iſt ein neues Bürgerwehrgeſetz 
proklamirt worden. 

Die erſte Kammer zu Hannover hat die Beſtimmung des Staats⸗ 
dienergeſetzes: daß Entlaſſung der Beamten als Disciplinarſtrafe 
anzuſehen ſet, trotz miniſterieller Drohungen verworfen. 

Der öſterreichiſche vierfache Cordon, der die Grenze des 
Kantons Teſſin ſo drohend beſetzt hat, führt auch Artillerie mit ſich. 

Zu Paris ſpalten ſich die Parteien immer mehr und vergrößern die 
allgemeine Verwirrung. Ein definitives Kabinet iſt noch immer nicht 
beiſammen. 

Am 21. wurde im Unterhauſe zu London die Debatte über die 
antipäpſtliche Bill fortgeſetzt und dann auf Montag vertagt. 
Lord Ruſſell will Montag die Abſtimmung beantragen. 


Preußen. 


Die Dresdener Konferenzen. 
. Mit ur kunden. 
Berlin. Verlag von Veit und Comp. 1851. 


2. 

Breslau, 25. März. Wir haben vor einigen Tagen bes 
reits des vorliegenden Schriftchens Erwähnung gethan und geben 
nunmehr in Nachfolgenden einen gedrängten Bericht über den 
Inhalt deſſelben. 

Schon bei einer flüchtigen Durchleſung deſſelben überzeugt 
man ſich, daß man es hier nicht mit einer buchhändleriſchen 
Spekulation, einer Sammlung von halb wahren und halb fal⸗ 
ſchen Zeitungsnachrichten oder von Gerüchten, die in den Vor⸗ 
zimmern der Diplomaten aufgefangen wurden, ſondern mit dem 
authentiſchen Berichte eines in die Geheimmiffe der Diplomatie 
Eingeweihten zu thun hat. 

Der Verfaſſer behandelt feinen Gegenſtand in dreizehn Ab- 
ſchnitten, deren Inhalt fo aus den Ueberſchriften ergiebt. 

Die deutſche Frage. Olmütz und der alte Bundestag. 
N. Die erſten Tage der Miniſterial- Konferenzen. IV. Das 
ebner= und das Neuner-Projekt. V. N 
VI. Kompetenz der Exekutiv⸗Behörde. VII. Plenum. Unirungs⸗ 
recht und organiſche und gemeinnützige Anordnungen. VIII. Das 
Vertheidigungsweſen Deutſchlands. IX. Einwirkung des Bun⸗ 
des auf die innereren Angelegenheiten der Staaten. X. Volks⸗ 
vertretung am Bunde. XI. Eintritt der öſterreichiſchen Geſammt⸗ 
Monarchie in den Bund. XII. Die Plenar-Verſammlung. 
XIII. Die Lage. 

Außer dem Text enthält das Schriftchen in neun Beilagen die 
Hauptreſultate der bisherigen Thätigkeit der Konferenzen in authenti⸗ 
ſcher Form. Die erſte Beilage enthält eine Aufzählung der Kom⸗ 
miſſionen der Konferenzen und ihrer Mitglieder. Darauf folgt 
unter Nr. 2 die Erklärung des großherzoglich weimariſchen und 
des Frankfurter Bevollmächtigten vom 29. Januar 1851, worin 
dieſelben ſich gegen die von der erſten Kommiſſion über die Vils 


Be der Exekutiv⸗Gewalt gemachten Vorſchläge erklären und 


6 di „Plenums zuſammengeſtellt. Hierauf 
Datum), worin e der 8 We Cine 
Exekutiv⸗Gewalt an Defterrsi e Uebertragung 
ausſprechen, daß bei 3 e Preußen mit der Maßgabe 
a i gelndem Einverſtändniß dieſer beiden 
Großmächte die Geſammtheit der übrigen Bundesglieder den 
dane o . de ng 5 
vorläufigen Befhlüffe der zweiten Kommiſſion über die Kompe⸗ 
tenz der Plenat⸗Verſammlung (in 22 Nummern oder Artikeln) 
und über die Kompetenz der Vollzugsbehörde in 16 Nummern, 
Nr. 7 eine Ueberſicht der Vorſchläge der zweiten Kommiſſion in 
Betreff der Kompetenz des Bundes, worunter zugleich die Be⸗ 
ſtimmungen über die verſchiedenen Abſtimmungs⸗ Modalitäten 
(Stimmeneinhelligkeit, / Majorität, % Majorität und einfache 
R h gkeit, / 5 8 fi ch 
Stimmenmehrheit) begriffen find; Nr. 8 die Erklärung des kö⸗ 


ationale Oppoſitlon. 


Ohlauerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſeph Max u. Comp. 
Ring Nr. 10/11, bei Herrn Hahn. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn v. Langenau. 
Schmiedebrücke Nr. 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lücke. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 


daß dieſelben vor dem 1. April bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen find. — Zugleich 


— Die hieſigen Abonnenten wollen die neuen Pränus 


g um 6 uhr, die Nachmittags-Ausgabe um 4 Uhr geliefert wird, in Empfang nehmen. 
Sgr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 1 Ahle. 


24½ Sgr. incl. Porto. Die ſechstheilige 


weidniterſtraße Nr. 36, bei Herren Stenzel u. Comp. 
Schweiniberſraße Nr 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böͤncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurich. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplat Nr. 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


Graß, Barth und Comp., als Verleger der Breslauer Zeitung. 


niglich däniſchen Bevollmächtigten vom 16. Januar gegen die 
beabſichtigte Abänderung des in der Bundes⸗Akte feſtgeſetzten 
Stimmverhältniſſes; Nr. 9 die inzwiſchen vielfach und auch in 
dieſem Blatte bereits mitgetheilten Vorſchläge der Subkommiſ⸗ 
fion, betreffend das Verhältniß der Bundes⸗ zur Landes⸗Ge⸗ 
ſetzgebung. 

Wenn auch der rein hiſtoriſche und referirende Theil bei Wei⸗ 
tem überwiegt, fo trägt doch die ganze Darſtellungsweiſe unver⸗ 
kennbare Spuren des Standpunktes des Verfaſſers. Derfelbe 
gehört offenbar einem der mit Preußen verbündet geweſenen 
deutſchen Kleinſtaaten an, und fo wenig derſelbe der Parteilel⸗ 
denſchaft Einfluß auf ſeine Darſtellungsweiſe eingeräumt hat, ſo 
rückſichtsvoll er ſelbſt da, wo er die unerhörteſten Dinge von der 
preußiſchen Diplomatie berichten muß, in der Wahl feiner Aus: 
drücke und der Beurtheilung der Motive iſt, ſo geſtaltet ſich doch 
unter ſeinen Händen die einfache Darſtellung der Thatſachen zu 
einer ſchweren Anklage gegen den preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Hrn. v. Manteuffel. Tendenz der Darftellung ift, zu zeigen, daß 
die ganze bisherige Thaͤtigkeit der Dresdner Konferenzen darauf 
gerichtet war, Preußen herabzudrücken und auf eine Stufe mit 
Baiern zu bringen, um Oeſterreich durch die Rivalität dieſer bei⸗ 
den deutſchen Mittelmächte das ſtete Uebergewicht zu ſichern; daß 
Herr v. Manteuffel vertrauensvoll in alle Schlingen ging, welche 
die öſterreichiſche Diplomatie ihm legte, daß „Preußen beharrlich 
gegen Preußen ſtimmte“, und das Intereſſe der preußiſchen Mo⸗ 
narchie lediglich von den verſchmähten Kleinſtaaten, theilweise 
unter förmlicher Mißbilligung des Herrn v. Manteuffel, wahr⸗ 
genommen wurde. Dabei deckt der Verfaſſer die Erſcheinung 
jenes Dualismus, welcher unſere preußiſche Diplomatie trotz aller 
Epurationen des Kabinettes und des diplomatiſchen Corps nicht ver⸗ 
laſſen will, auch in Betreff der Haltung Preußens auf den Dres⸗ 
dener Konferenzen auf. Während Herr v. Manteuffel faſt alle 
Vorſchläge, welche Oeſterreich in feinem und feiner Verbündeten 
Intereſſe gegen Preußen erſonnen, gewiſſermaßen, ſei es ſtill⸗ 
ſchweigend, fei es ausdrücklich geſchehen, unterſtützt habe, habe 
Graf Alvensleben, „ein Staatsmann, der, leider ohne diploma⸗ 
tiſche Kunde und ohne ſtaatsmänniſche Erfahrung, doch wenig⸗ 
ſtens perſönliches und preußiſches Gefühl beſitze,“ den Grundfehler 
der neueſten Politik ſeines Chefs erkannt, den Bundestag nicht 
ſofort wiederherzuſtellen. Dieſer Diſſens zwiſchen dem Baron 
v. Manteuffel und Graf Alvenslebens tritt häufig hervor. Na⸗ 
mentlich ſoll es nach dem Verfaſſer der Graf Alvenslebens ge 
weſen ſein, welcher die auf Koſten Preußens mehr als einmal 
zwiſchen dem Fürſten Schwarzenberg und v. Manteuffel 
zu Stande gekommene Einigung vereitelte. Vieheicht ift in die⸗ 
ſem Umſtande der Schlüſſel zu der neuerdings ein wenig be⸗ 
fremdlichen Haltung der Neuen Preuß. Zeitung zu ſuchen. 

Der politifche Standpunkt des Verfaſſers läßt ſich dahin präs 
ciſiren, daß derſelbe die unveränderte Wiederherftelung des Bun⸗ 
destages für die für Preußen günſtigſte Chance und — nachdem 
einmal der Bundesſtaat gefallen — die unveränderte alte Form 
des Staatenbundes für die möglichſt beſte hätt. 


Kammer Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Siebenundvierzigſte Sitzung vom 24. März. 
Präfident: Graf Schwerin. 

Eröffnung 10 ¼ Uhr. 

Tagesordnung: 1) Abſtimmung über den Geſetzentwurf, betreſ 
fend die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für das Jahr 1851. 2) 
Wahl eines Schriftführers in Stelle des Abgeordneten d. Görtz. 3) 
Bericht der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Kommiſſion über Deklaration reſp. 
Erweiterung der 15 46 und 53 der Geſchäftsordnung. 4) Bericht der⸗ 
ſelben Kommiſſion über eine Abänderung des § 55 der Geſchäſtsord⸗ 
nung. 5) Fortſetzung der Berathung des Berichts der Kommiſſion 
über die Verordnung vom 12. November 1850 wegen der Kriegslei⸗ 

ſtungen und deren Vergütigung. 
m Miniſtertiſche die Herren v. d. Heydt, von Rabe und 
von Weſtphalen. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und geneh⸗ 
migt. Der Präſident zeigt den Eintritt einiger neuen Mitglie⸗ 
der an. Einige Urlaubsgeſuche werden erledigt. Der Abgerodnete 
Leipziger hat ſein Mandat niedergelegt. Der Präſident 
der erſten Kammer theilt der Kammer den Preßgeſ egentwurf 
mit, wie er aus der Berathung der erſten Kammer hervorgegan⸗ 

en. Die Kammer beſchließt den Entwurf einer, beſonders zu 
wählenden Kommmiſſion von 21 Mitgliedern du übers 
weiſen; die von der ziositen Atheilung beanftandete Wahl des 
Abg. Steulmann veranlaßt eine längere Diskuſſton; die Kam⸗ 
mer erklärt dem Antrage der Kommiſſion gemäß die Wahl für 
ungültig. Die Kammer geht zum erſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung über. Die Kommiſſion hat die von der Kammer ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe in einem nachträglichen Berichte zuſammenge⸗ 


d schlägt demnach vor, den Geſetzentwurf über die Feſt⸗ 
| Staatshausholts⸗Etats in folgender Faſſung anzu⸗ 


ben der Staatshaushaltsctat für das Jahr 1851 wird 

5 . in Einnahme auf 93.294.059 Nil und 
in Ausgabe auf 96,367,532 Rtl. und 

nämlich auf 93,040,939 Rtl. an fortdauernden und auf 

3,326,593 Nil. an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 


Fro der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung dieſes Geſetzes 

agt. 

ab. v. Göre erſtattet den Bericht. Abg. v. Vincke: Es 
ſei nach ſeiner Anſicht ein ganz abnormes Verfahren, einen Etat 
zu votiten, der mit einem Defizit von mehr als 3 Millienen 
abſchließe, ohne daß die Mittel angegeben find, wie dies Defizit 
gedeckt werden ſolle, über welchen Punkt er in dem Bericht jede 
detaillirte Auskunft vermiffe; er beantrage deshalb, den Entwurf 
nochmals . einer rss der Deckungsmittel an die 

urückzuverweiſen. 
a ec Die Kommiſſion habe ihrer Pflicht genügt, 
indem fie die nothwendigen Ausgaben feftgeftellt und die Vorla⸗ 
gen zur Deckung des Deſizits in Ausſicht geſtellt habe; übrigens 
habe die Kammer in dem vorigen Jahre ganz daſſelde Verfahren 
eingehalten. 

Abg. Simſon: 
beitreten, die Aufgab 
die Ausgaben, wie 
nachzuweiſen; wenn 


Er müſſe dem Antrage des Abg. v. Vincke 
e der Kammer fei eben ſowohl dem Lande 
die Mittel zur Beſtreitung der Ausgaben 
die Br 1% we aus den Res 

na früherer Jahre zu decken gedenke, fo hätte 
dg. . de Einnahmen aufgenommen werden müſ⸗ 
ſen; von andern in Ausſicht geſtellten Deckungsmitteln, wie z. B. 
dem Zeitungsſtempel, fei es noch ſehr zweifelhaft, ob fie die 
Zuſtimmung der Kammer finden werden. 

Der Finanzminiſter ſpricht ſich dahin aus, daß vor u 
Feſtſtellung des Defizits auch eine definitive Feſtſtellung der Dek⸗ 
nicht möglich ſei, und daß er fi deshalb gegen den 
In ähnlichem Sinne ſpre⸗ 


und Camphau⸗ 
Bodelſchwingh Antrag 


n 
— der Geſetzentwurf in der von der 

fagenen Faſſung angenommen. 
* Minifter von Manteuffel und von Stockhauſen 


eingetreten. 
e Wm geht zum 2. Kammer der Tagesordnung (Wahl 


. Scrutiniums zum 
eines Schriftführers) und nach Schluß des S 
dritten und bis Gegenſtand (Verichte der ce ee 
miſſion) über, Vicepräſident Lenſing een 46 und 
a ai 
53 tritt die Kammer den Anträgen der 
kuſſton bei. 2 
Eine längere Oiekaſſton veranlaſſen die verſchicdenen Anträge 
auf Abänderung des § 65 der Gefhäftsordnung, in Betreff auf 
die Konſtatirung des Reſultats einer zweifelgalte Abftims 
mung. Große Heiterkeit veranlaßt ein von dem Abgeordneten 
v. Vincke vertheidigter Antrag des Abg. v. Bis marck⸗ 
Schönhauſen, wonach die beiden Parteien an den 
Thüren der Nebenlokallen, im die fit ſich zu bege⸗ 
den hätten, gezählt werden ſollenz indem Abgeordneter 
v. Vincke namentlich dem Einwand begegnet, daß der Antrag 
nicht praktikabel fei, weil dann bei dem Bau des Lokals noth⸗ 
wendig die . 7 — Zwecke benutzt wer⸗ 
den müſſe. Der Abg. Gra erklärt ſi ammt⸗ 
liche Abe gegen den des X 2 
unter andern deshalb, weil in * Falle Irrungen zwiſchen den 
nd außeramtlichen Beſuche 
amtichm und Sie Kammer ſuchern der Reſtauration zu ber 
begebe baung aber. 3 ſchüeßlich aber ale Anträge zur 
Abg. Graf Schwerin überni 
cel das Resultat des Skturaumt wider den Vor um 
eiftfährer® mi tutiniums behufs der Wahl eines 
& Er nit. Abgeordneter Gamradt ift mit 134 
. gewählt. Die Kammer geht demnach zum Ken cb. 
9 e der Tagesordnung (Berathung der 12 üs 
rag der Kriegsleiſtungen und deren Wess 
er. El 
0 ar vor⸗ 
$ 1 wird ohne Debatte in folgender von per Kommiften 
geſchlagenen Faſſung angenommen: die Armee auf Befehl 
„Von dem Tage ab, an welchem die Verpflichtung des 
2 3 Eee med, für Kriegszwecke nach den Ber 
andes zu allen 71 


t f s ein. . 
— ſtellt als Regel hin, daß 


bie Kriegsleinungen aus Staatsfonds zu vergüten und nur 

dann in Anſpruch zu nehmen ſeien, wenn die Beſchaffung der 

4 nicht durch freien Ankauf reſp. Baarzahlung erfol⸗ 
nne. 

Beſeler beantragt, die Worte „reſp. Baarzahlung“ zu ſtrei⸗ 
chen. Der Abg. Wentzel befürwortet dies. Er kommt auf den 
in der letzten Sitzung gemachten Unterſchied zwiſchen „Anleihe“ 
und „Entnehmen von Waaren auf Borg“ zurück. Das Land⸗ 
recht ſtelle jedoch Beides einander gleich; denn es verbiete, dem⸗ 
jenigen, der kein Darlehn gültig aufnehmen könne, Waaren 
auf Borg zu geben. Suarez müſſe wohl ſchon die difficile 
Unterſcheidung von Entnehmen auf Borg und Borgen 
geahnt haben. N 

v. Fock rügt die angeblichen Ab ſchweifungen des Bor: 
redners und erklärt ſich gegen das Beſeler'ſche Amen: 
dement. 

Graf Arnim ſucht ſich gegen den ihm vom Abgeordneten 
Wentzel indirekt gemachten Vorwurf der Rabuliſterei zu recht⸗ 
fertigen und wiederholt ſeine früheren Ausführungen. Er 
ſchließt mit der ſehr lebhaften Verſicherung, daß er in der 
Stelle des Fimanzminiſters, wenn die Noth dränge, auf ſeine 
alleinige Gefahr hin auch eine Anleihe machen würde. 

Der Abgeordnete Simſon wendet ſich hauptſäͤchtich gegen 
die vom Vorredner beliebte Interpretation des Wortes „Geſetz“, 
worunter Graf Arnim eine Vorſchrift verſteht, die nicht un⸗ 


nicht, einen tiefen Eindruck Tauf die hieſige Ber 
. f ndruck Nauf die hieſig ölkerung zu 


A ER trat bereits im Jahre 1848 unter den Auſpizien 
e 


krank iſt, die Berathungen, und beſchloß man, morgen eine 
Deputation von 14 Perſonen an den König abzuſenden, um 
ihm Namens der preußiſchen Gutsbeſitzer (denn im Auftrage 
dieſer insgeſammt zu handeln gab ſich der Verein immer den 
Anſchein) die drei Bitten vorzutragen: 1) möglichft bald das 
Ackerbau⸗Miniſterium durch einen mit den landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſen bekannten Mann abgeſondert zu befegen, 2) den 
Kammern ſchleunigſt eine neue Hypotheken Ordnung vorlegen zu 
laſſen, und 3) Seitens der Regierung die Initiative zu ergreifen, 


bedingt der vorgängigen Zuſtimmung der Kammern bedarf. 


Der Miniſter⸗Präſident will ſich nur an den fpeziellen 


tagraphen halten. Es handle ſich hier allerdings um ein 


Expropttationsverfahren, jedoch um ein Expropriationsverfahren 
in ſehr großartigem Maßſtabe. So lange nicht etwas Zweck⸗ 


m vorgeſchlagen werde, glaube er nicht, daß dem $ 2 
des Kommiſſions⸗ Entwurfs die Genehmigung Seitens der 
er verſagt werden könne. — Bei der Abſtimmung wird 
ein Amendement des Abg. v. Schmidt, welches nach dem 
Worte „Baarzahlung“ eingeſchaltet wiſſen will: „nach dem 
Ermeſſen der Regierung“ verworfen, Auch das Be: 
ſeler'ſche Amendement wird abgelehnt und zwar, wie 
die Zählung ergiebt, mit 141 gegen 118 Stimmen. Dage⸗ 
gen wird § 2 des Kommiſſions⸗Entwurfs unverändert an⸗ 
genommen. EEE 
r. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch, 10 Uhe Vormittags; Tages⸗ 
ordnung: Erledigung des heutigen Gegenſtandes; Kommiſ⸗ 
ſionsbericht über das Strafgeſetzbuch. 


Berlin, 24. März. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem in dem Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten angeſtellten bisherigen Kammer = Gerichts = Aſſeſſor 
v. Kehler den Charakter als Legations⸗Rath beizulegen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen, 
der ſchon ſeit einigen Tagen am heftigen Katarrh litt, wurde in 
der vergangenen Nacht von einem ſtarken Bruſtkrampf (Aſthma) 
befallen, der in der frühen Morgenſtunde zwar wieder aufhörte, 
aber doch das Gefühl von großer Ermattung zurückließ. Die 
katarrhaliſchen Erſcheinungen der Luftwege ſind unverändert. Kein 
Fieber. — Berlin, den 24. März, Morgens 10 Uhr. 

(gez.) Dr. Schönlein. 

Angekommen: Se. Excellenz der General + Lieutenant und 

Inſpekteur der 2. Attillerie⸗Inſpektion, v. Strotha, iſt von 
feiner Inſpektionsreiſe wieder hier eingetroffen. — Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte in außerordentlicher Miſſion, Mercier, von Paris. 
DD Berlin, 23. Mäcz.) [ Miniſterrath. — Geſetz⸗ 
entwurf Betreffs der oberſchleſiſchen Typhus⸗Wai⸗ 
ſen. — Antrag in der zweiten Kammer auf Annahme 
des Strafgeſetzentwurfs en bloc.] Es haben heute die 
entſcheidenden Miniſterberathungen ſtattgefunden. Nachdem die 
Miniſter ſchon des Morgens eine Konferenz gehabt hatten, traf 
gegen Mittag Graf Alvensleben aus Dresden hier ein, 
worauf gegen Abend beim Könige Konfeil gehalten wurde. Die 
Bildung der zukünftigen deutſchen Exekutiv⸗Gewalt alis den be⸗ 
kannten 9 Mitgliedern konnte ſchon vorgeſtern als aufgegeben an⸗ 
geſehen werden, indem Oeſterreich erklärt hatte, daß es geneigt 
ſei, auf die 17 Stimmen des früheren engeren Rathes zurückzu⸗ 
gehen, wie dies in Warſchau und Olmütz war beſprochen 
worden, während preußiſcher Seits neuerdings vorgeſchlagen wor⸗ 
den war, da eine ſo umfangreiche Stimmenzahl als exekutive 
Behörde ſchwerlich geeignet fein dürfte, dieſelbe aus 5 Mitglie⸗ 
dern in der Weiſe zu bilden, daß Oeſterreich und Preußen blei⸗ 
bende Mitglieder ſeien und die Geſammtheit der anderen Staa⸗ 
ten noch drei andere wählten. In Beziehung auf das Präſi⸗ 
dium zeigte man ſich, im Falle dieſer Plan acceptirt würde, 
hier geneigt nachzugeben. Endlich hielt man daran feſt, den 
Eintritt von Geſammt⸗Oeſterreich in den deutſchen Bund nur 
dann zuzugeſtehen, wenn die preußiſchen Forderungen bewilligt 
würden. Dies war die ungefähre Lage der Dinge vor dem heu⸗ 
tigen Miniſterrath, doch wußte man auch, daß innerhalb des 
Miniſteriums ſelber ein Zwieſpalt obwaltete über die einzuhalten⸗ 
den Schritte. Der Miniſterrath war von langer Dauer. Was 
darin beſchloſſen iſt, ſchon jetzt zu wiſſen, iſt unmöglich, doch ſagt 
man, daß ſchon morgen das preußiſche Ultimatum nach Wien 
werde überſandt werden. Graf Alvensleben reift auch bereits 
morgen nach Dresden zurück. 
In dem der zweiten Kammer eben vorgelegten Geſet⸗Entwurfe 
wegen Unterhaltung und Erziehung der aus dem Noth⸗ 
ſtande des Winters 1847/48 in einigen Kreiſen Ober⸗ 
ſchleſiens zurückgebliebenen Typhus⸗Waiſen verlangt die Regie⸗ 
rung die von 600,000 Thlr., welche innerhalb der zehn 
Jahre von 1851 bis 1861 in angemeſſenen jährlichen Raten 
verwendet werden ſollen. 

Von 188 Abgeordneten unterſtützt, iſt durch den Abgeordneten 
v. Patow nunmehr bei der zweiten Kammer der formelle An⸗ 
trag eingebracht worden, den neuen Strafgeſetz-Entwurf 
für die geſammten preußiſchen Staaten ſo, wie er 
aus den Berathungen der Kommiſſion hervorgegan⸗ 
gen iſt, en bloc anzunehmen. Da die Maſorität der 
Kammer bereits den Antrag unterſchrieben hat, ſo iſt die An⸗ 
nahme alſe gewiß. 

D Berlin, 24. März. [Die Antwort auf die öfter: 
reſchiſche Note vom 17. — Prinz Wilhelm von 
Preußen. — Der Verein zum Schutze des Eigen⸗ 
thums.] Die geſtern beſchloſſene Antwort auf die öfter: 
reichiſche Note vom 17. d. M. iſt heute noch nicht nach 
Wien abgegangen, da dieſelbe gleichfalls von einem ausführlichen 
Promemoria, in welchem die Anſichten des dieſſeitigen Ka⸗ 
binets erläutert werden, begleitet werden fol. Baron Werthern, 
der den Herrn v. Roſenberg bei der Geſandtſchaft in Wien 
eeſatzen ſoll, wird diefelbe morgen, ſpäteſtens übermorgen über: 

bringen. Ueber den Inhalt verlautet bis jetzt nur ſo viel, daß 
an den Anſichten, wie ich ſie in meinem geſtrigen Artikel kurz 
2 duechweg ift feſtgehalten worden. Man hebt mir aus⸗ 
drücklich hewor, daß diefe Antwort in keinerlei Weiſe 
eignet fein werde, die Einigung mit dem öfter: 

en Kabinette ihrem Abſchluſſe näher zu 
ringen. 

Der alte ehrwürdige Prinz Wilhelm von Preußen wurde 
während der e Nacht von einer Art Schlaganfall be⸗ 
troffen, der die Lungen Affiziet haben for, fo daß man für fein 
Leben 288 Derfele 5 f en beliebteſte bon 

mtl en, da 
fimmtlichen Prinzen, dem Dole Drnüege, und Stolz 


tagtäglich unter und der Wohlthät 
ae e war. Dieſes traurige Ereigniß verfehlt daher 
) Venſpaͤtet. R 


um eine gründliche Veränderung der Gemeinde: und der Kreis-, 

ezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom 11. März 1850 herbei⸗ 
zuführen, namentlich aber die Kreis vertretung ſofort umzugeſtal⸗ 
ten. In den nächſten Tagen wird ſich die Verſammlung damit 
beſchäftigen, dem Miniſterium in einer ausführlichen Denkſchrift 
die desfallſigen Vorſchlaͤge genauer darzulegen. 

[Die offiziöſe Erklärung]! der „Preuß. Ztg.“ Betteffs 
der von der N. P. 3. ausgeſprochenen Beſorgniß, „als ginge 
man auch in Preußen damit um, eine feierlich beſchworene Ver⸗ 
faffung anders als auf geſetzmäßigem Wege zu ändern“ (S. dieſe 
Erklärung in der geſtr. Ztg.) wird von der N. Pr. folgender⸗ 
maßen beantwortet: 

„Auch uns konnten endgültige Reſultate der Dresdener 
Konferenzen um ſo weniger in den Sinn kommen, als ſolche 
noch nicht vorhanden find. Es find aber allerdings Anzei⸗ 
chen vorhanden, daß vielfach dei jenen Konferenz⸗Verhand⸗ 
lungen der Grundirrthum herrſcht, als könnten allgemeine 
Bundesbeſchlüſſe noch heute beliebig in die Geſetzgebung und die 
verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtände der Einzelſtaaten eingreifen. 
Vor ſolcher Auffaſſung mußten wir warnen, und es erfüllt uns 
mit Genugthu ung, wenn für Preußen auch jeder 
Schein von Grund zu einer derartigen Befürchtung 
abgewieſen wird.“ N 

[Der fächſiſchen Regierung] iſt es mit der Motivirung 
des Verbots der bekannten Dresdener Enthüllungen ſehr ſchlecht 
ergangen. Sie motivirt es dadurch, daß alle Theilnehmer der 
Dresdener Konferenzen Geheimhaltung gelobt hätten, und wenn 
nun die Akten der Konferenz im Druck erſchienen, ſo ſei ſie fol⸗ 
geweiſe dazu verpflichtet, ſolcher Veröffentlichung entgegenzutre⸗ 
ten. Dieſe Motivirung iſt erſtens nichts Anderes als eine Lega⸗ 
liſirung, eine Beglaubigung der ſämmtlichen in der Schrift „die 
Dresdener Konferenzen“ mitgetheilten Aktenſtücke. Es iſt gerade 
die ſächſiſche Regierung, welche erſt die Sicherheit giebt, daß die 
Mittheilungen der Schrift vollkommen echt ſind und gerade ſie 
macht ſich daher erſt des Verbrechens, dem ſie entgegentreten will, 
ſchuldig. Zweitens aber iſt die Motivirung noch dazu falſch. 
an der erſten Sitzung der Dresdener Konferenzen wurde von den 


evollmãch v ochen, 1) die V d fl 
zu halten, 5 diefe Geheimhaltung dn deen e N 


befürworten.“ Die Regierungen haben ſich nie über dieſen 
Gegenſtand ausgeſprochen. Alſo iſt keine Regierung gebunden, 
die Verhandlungen abſolut geheim zu halten. Gerade die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung, noch mehr aber die baieriſche, haben durch ihre 
Blätter wiederholt Mittheilungen über die Konferenzen ins Pu⸗ 
blikum kommen laſſen, aber zu ihrer Ehre ſei es geſagt, aller⸗ 
dings falſche, und es begreift ſich daraus vollkommen, weshalb 
die biedere ſächſiſche Regierung den wahrheitsgetreuen Mitthei⸗ 
lungen „mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenzutre⸗ 
ten ſich verpflichtet hält“. Nach Mittheilungen aus Dresden 
würde auch Baiern dieſelbe Pflicht noch zu erfüllen ſuchen. Es 
giebt gewiſſe Regierungen, welche bei jenen Enthüllungen das 
Gefühl eines Menſchen haben, der auf einem Vergehen ertappt 
worden iſt. Es iſt ſehr gewöhnlich, daß ein ſolcher ganz in 
Verwirrung gerathend, ſich noch weiter, als ſonſt geſchehen wäre, 
verräth. Die ſächſiſche Regierung hat wenigſtens das Verdienſt, 
a die Echtheit der fraglichen Mittheilungen beſcheinigt zu ha⸗ 
en. 0 (C. 3.) 

Berlin, 24. März. [Tagesbericht.] Der Graf von 
Alvensleben traf geſtern mit dem Frühzuge von Dresden hier 
ein und begab ſich direkt vom Bahnhofe nach dem Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, wo er ſogleich eine Unterredung 
mit dem Minifterpräfidenten hatte. Später, nachdem Graf von 
Alvensleben bei Herrn v. Manteuffel dinirt hatte, begaben ſich 
beide Herren nach e um Sr. Maſeſtät dem 
Könige Vortrag zu halten. Dieſer Vortrag währte gegen zwei 


Stunden. 
Heute Vormittag 10 Uhr hatte der Graf v. Alvensleben eine 


abermalige Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten. 

Die von verſchiedenen Blättern mitgetheilte Nachricht von dem 
beſtimmten Wunſche des Generals v. Thümen, ſeiner zeitigen 
Stellung als dieffeitiger Kommiſſarius in Holſtein enthoben zu 
werden, entbehrt jeder Begründung. (N. P. 3.) 

Es wird fortwährend aufs Sorgfältigſte jeder Verdacht beſei⸗ 
tigt, als ob Preußen in der wichtigſten der ſchwebenden Fragen, 
in der des Eintritts Geſammt⸗Oeſterreichs in den deutſchen Bund, 
dem Wiener Kabinet nicht die vollſte und aufrichtigſte Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren entſchloſſen ſei, und hierin etwa eine An⸗ 
näherung an die ausgeſprochenen Anſichten der weſtlichen Mächte 
ſich offen halte. Es fiel auf“ daß zu der Konferenz, die vor⸗ 
geftern Herr v. Manteuffel mit den Repräſentanten von Rußland 
und England in Beziehung auf die deutſche Frage abgehalten 
hat, nicht auch der franzöſiſche Geſandte zugezogen ſei. Man 
erklärt dies dadurch, daß bei dem entſchiedenen Proteſt, der von 
Seiten Frankreichs gegen den Eintritt von Geſammt⸗Oeſterreich 
in den deutſchen Bund eingelegt ſei, es nicht habe angemeſſen 
erſcheinen können, den Vertreter dieſer Macht zu einer Berathung 
zuzuziehen, bei der es ſich vornamiſch um Feſtſtellung der Even⸗ 
tualitäten handelte, unter denen man dieſſeits in dieſen Eintritt 
zu willigen geneigt ſein würde. N 
0 7 5 am Jahrestage der Begräbniß⸗Feierlichkeiten der 


März⸗Gefallenen, war der Friedrichshain wieder durch Schub: 
mannfchäften abgeſperrt. Ruhe und Ordnung ſind nirgends ge⸗ 
ſtört worden. (N. ⸗3.) 


Heute kehrte ein Bataillon des 8. Landwehr⸗ Regiments auf 
dee Hamburger Bahn aus Holſtein zurück und wurde von dem 
General der Kavalerie v. Wrangel und dem General⸗Major 
v. Hahn durch die Stadt geleitet. Dem kgl. Schloſſe gegen⸗ 
über deſilürte daſſelbe vor den Generälen im Parademarſch. Das 
Muſikchor des 2. Garde⸗Regiments hatte die Ankommenden am 
Bahnhofe erwartet. (P. 3.) 

Die Finanzkommiſſton der erſten Kammer über den Ge: 
ſetzentwurf, betreffend die Einführung einer Klaſſen⸗ und 
klafſifizirten Einkommenſteuer hat ihren Bericht nunmehr 
der Kammer vorgelegt. Bekanntlich iſt dieſer Geſetzentwurf von 


der zweiten Kammer bereits berathen worden. Die Kommiſſton 
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wie ſie die zweite Kammer beliebt hat, annahm, den Entwurf 
in ſeinen weſentlichen Theilen acceptirt. Bei den weiteren 
Paragraphen ſind auch nur minder weſentliche Abänderungen be⸗ 
liebt worden. 

Oberſt v. Prittwitz iſt heute als Abgeordneter für Berlin 
und der geheime Archivrath Dr. Stenzel als Abgeordneter für 
Breslau in die zweite Kammer eingetreten. a 

Der jetzige Biſchof von Mainz, Herr v. Ketteler, früher 
Propſt zu St. Hedwig in Berlin, hat kürzlich einen Hirten⸗ 
brief erlaſſen, der in beſonderem Abdruck hier erſchienen iſt. Der 
Gegenſtand des Paſtoralſchreibens iſt namentlich das Verhältniß 
des Deutſchkatholizismus zur katholiſchen Kirche. (C. B.) 

Seitens der Miniſterial⸗Baukommiſſion, welche die Brandſtelle 
des Sitzungs⸗Gebäudes der erſten Kammer übernommen hat, iſt 
zunächſt die dringend nothwendige Abtragung der Mauern und 
Wände, welche dem Einſturz drohen und nicht erhalten werden 
können, angeordnet worden. Die Arbeit iſt bereits im Gange. 

Bei der am 18. d. Mts. vorgenommenen Wahl eines Abge⸗ 
ordneten zur erſten Kammer für den zweiten Magdeburger Wahl⸗ 
bezirk ift mit abſoluter Stimmenmehrheit der Landrath a. D. 
v. d. Schulenburg auf Probſtei Salzwedel gewählt worden. 

Es ſollen im Laufe dieſes Jahres wiederum vom Generalſtabe 
verſchiedene geodätiſche Arbeiten ausgeführt werden, nämlich theils 
trigonometriſche Meſſungen zwiſchen Thorn und Elbing unter 
Leitung des Herrn Oberſten Baeyer, theils topographiſche Auf⸗ 
nahmen und zwar: unter Leitung der Hauptleute Zimmermann 
und Mütter vom großen Generalſtabe die Aufnahme des Land⸗ 
ſtrichs zwiſchen Barby, Jüterbogk, Schönwalde, Eile n⸗ 
burg und Lauchſtädt, ſowie durch den Premier⸗Lieut. Gieſe 
vom 21. Infanterie⸗Regiement und die Ingenieur⸗Geographen 
Lieutenats Gläſer und Weſterheide die Aufnahme der Um⸗ 
gegend von Berlin und Potsdam. C. C.) 


Deut ſeh land. a 
Frankfurt a. M., 22. März. [Verſchiedenes.] Wie 
verlautet, wird das jetzt hier garniſonirende 29. Infanterie Re 
giment längere Zeit hier verbleiben; außer einer in Höchſt liegenden 
Kompagnie befindet ſich das ganze Regiment jetzt in den hieſigen 
Kaſernen. Politiſch herrſcht hier einſtweilen die tieſſte Stille, da 
der ſogenannte Bundestag auch nue tägliche Converſationen 
hält, aber von eigentlichen Sitzungen mit Protokollen nur hoͤchſt 
ſelten etwas vorkommt. Es fehlen auch die . 
Holſtein⸗Lauenburg, Baron Bülow, von Lippe⸗Bü ’ 
burg, geh. Kabinetsrath Strauß und für Luxemburg un 
Limburg Herr v. Scherff, letzterer ohne eine Subſtitution. 


(Pr. 3.) 
Admiral Brommy wird demnächſt in Frankfurt erwartet. 
Es kann aus guter Quelle verſichert werden, da 


ß die Marine: 
Kommiffion, in welcher bekanntlich auch noch das 


ehemalige 


Mitglied der deutſchen National⸗Verſammlung, Dr. Wilh. Jor⸗ 
dan aus Berlin beſchäftigt ift, vorerſt noch nicht aufgelöft wird. 
— In den erſten Tagen der künftigen Woche werden in unſe⸗ 
rer nächſten Umgebung verſchiedene baierſche Truppenabtheilun⸗ 
gen eintreffen; dieſelben kommen aus Kurheſſen und begeben ſich 
in ihre frühere Standquartiere in die Rheinpfalz zurück. (F. J.) 
** Kaſſel, 23. März. [Die Paradegeſchichte] von 
geſtern bildet das Stadtgeſpräch und hat fogar die Entlaſſung 
der drei Mitglieder des bleibenden landſtändiſchen Aue: 
ſchuſſes in den Hintergrund gedrängt. So wie die Sache ſich 
nach und nach herausſtellt, verhält ſie ſich folgendermaßen: An 
den preußiſchen Bataillons⸗Commandeur wurde die „Anfrage“ 
gerichtet, ob er in dem Falle, daß das Publikum ſich zu einer 
Demonſtration hinreißen ließe, inſofern als es bei dem Hoch für 


den Prinzen von Preußen mit einſtimme, fofort gegen dafs 
ſelbe einſchreiten wolle? worauf der Commandeur die Parade un⸗ 


terließ. Eine andere Leſeart beſagt, es fet ſofort die „Aufforde⸗ 
rung“ ergangen fo zu handeln, ſtatt der Anfrage. Jedenfalls liegt 
wieder eine feingeſponnene Intrigue mit im Spiele. Den kur⸗ 
heſſiſchen Offizieren ſoll ſchon Tags zuvor die Weiſung zugegan⸗ 
gen ſein, ſich bei dieſer Parade nicht zu betheiligen. — Dem 
ehemaligen Vorſtande des Miniſteriums des Innern, Staatsrath 
Eberhard, welcher Mitglied des hieſigen Stadtrathes iſt, iſt 
der Beſcheid des Miniſteriums des Innern zugegangen, ſofort 
ſeine Stelle als Stadtrathsmitglied niederzulegen und auch eine 
Geſtattung des Wiedereintritts in dieſelbe nicht nachzuſuchen. 

Gießen, 20. März. [Militäriſches.] Geſtern gingen 
hier abermals aus Kurheſſen zurllͤckkehrende baieriſche Truppen 
durch und auf heute war Einquartierung ebenfalls von Baiern 
angeſagt, kam aber nicht. Der um 12 Uhr hier ſonſt ankom⸗ 
mende Bahnzug von Kaſſel kam heute viel ſpäter, weil er bis 
Frohnhauſen einen Militärtransport führte, an der Maſchine aber 
eine Verletzung und fo eine längere Verſäumniß erfolzte. Be: 
ſchädigt wurde Niemand. (F. J.) 

Karlsruhe, 20. März. [Ein neues Bürgerwehr⸗ 
Geſetz.] Das neueſte Regietungsblatt verkündet, mit Aufhebung 
des Bürgerwehr⸗Geſetzes vom 1. April 1848, ein neues Wehr⸗ 
Geſetz. Zur Aufrechthaltung der Sicherheit und Ordnung in den 
einzelnen Gemeinden kann durch Stimmenmehrheit der Einwohner⸗ 
ſchaft unter Genehmigung der Staatsregierung eine Bürgerwehr 
errichtet werden. Zum Eintritt in die Bürgerwehr iſt jeder Ge⸗ 
meindebürger und ſtaatsbürgerliche Einwohner, welcher das fünf⸗ 
undzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt, verpflichtet. In den Städten 
mit mehr als 3000 Einwohnern trägt der Wehrmann die Koſten 
feiner Equipirung, fonft die Gemeindekaſſe. Den oderſten Be: 
fehlshaber der Bürgerwehr ernennt die Staatsregierung, die übri⸗ 
gen Offiziere beſtätigt fie nur. Ueber Disciplinarvergehen erkennt 
ein Wehrgericht oder der Befehlshaber. Wegen pflichtwidrigen 
Benehmens, ſo wie im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit oder 
des allgemeinen Wohls kann eine Bürgerwehr von der Staats⸗ 
Regierung aufgelöſt werden. 

Hannover, 22. März. [Das Staats⸗Dienergeſetz.] 
In der erſten Kammer hat heute der Abg. Bening nochmals den 
Verſuch gemacht, bei der fortgeſetzten dritten Berathung des 
Staatsdiener⸗Geſetzes die Dienſtentlaſſung als Disciplinar⸗ 
Strafe wieder herzuſtellen: die Kammer hat indeß, obgleich der 
Miniſter von Hammerſtein die Erklärung abgab, daß die Regie⸗ 
rung ein ſo großes Gewicht auf die Redreſſirung des früheren 
Beſchluſſes lege, daß ſie ſich vielleicht genöthigt ſehen werde, im 
andern Fall das Geſetz gar nicht zu publiciren, mit großer Ma⸗ 
jorität ihren Beſchluß wiederholt. 

Hamburg, 24. März. [Militäriſches.] Geſtern, am 
Jahrestage der Schlacht bei Novara, hatten die hier und in 
der Umgegend einquartierten öſterreichiſchen Truppen auf dem 
Heiligen Geiſtſelde eine Feldmeſſe, der der Erzherzog Leopold, 
der F M L. Legeditſch, wie überhaupt der ganze Stab, beiwohn⸗ 
ten. Unter Kanonendonner fand eine nachträgliche Decorations⸗ 
vertheilung im Regimente Nugent ſtatt. Der Erzherzog Leopold 
reift heute mit dem Frühzuge der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn 
von hier ab. N.) 

Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Kaſſenſcheine ſollen jetzt ſicherem 
Vernehmen nach von Dänemark anerkannt fein. Aus Kiel er 
Halten wit die Mittheilung, daß das Militärpenfionsgeſes 
aufgehoben iſt. Der Graf Reventlow Kriminit it am 
Sonnadend nach Kopenhagen abgegangen, die Bundeskommiſſare 
haben ihn nicht begleitet. In feiner Abweſenheit wird Herr v. 
Pleſſen als landesherrlicher Kommiſſar für Holſtein fungiren. 
Mit dem heutigen Tage — dem verhängniß vollen 24. März! — 
werden in Vorbereitung der Auflöfung der Caders der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee — die bekanntlich erhal⸗ 
ten werden ſollten — die 5 Jagerkorps in eln Jägerbataillon 
des holſteiniſchen Bundeskontingents“ unter Major Lütgen ums 
ormirt. a 


der erſten Kammer hat, indem fie die Faſſung der 5 1 und 2, formirt 


Im däniſchen Reichstage follte am 22. die Grundtvig'ſche 
Interpellation in Betreff der Verantwortlichkeit des Mini⸗ 
ſteriums für die Regierungshandlungen in Schleswig zur Ver⸗ 
handlung kommen. (9. N.) 


Oeſterreich. 

5 Wien, 24. Min, [Die Reife des Kaiſers. — 
Hoffnungsloſer Zuſtand des Feldmarſchalls Wohl: 
gemuth.] Die Reife des Monarchen nach dem Süden, wobei 
er zuerſt in Trieſt verweilt, hat mehrfache Zwecke, die allerdings 
in den Schleier des Geghelmniſſes gehünt find, doch if diefer 
Schleier durchſichtig genug, als daß nicht vielſettige Vermuthun⸗ 
gen ins Publikum gelangen ſollten, welche denn auch mannigfach 
beſprochen und verſchteden beurtheilt werden. Neben der Beſich⸗ 
tigung der großen Marinedauten zu Trieſt und Pola ift es 
hauptſächlich eine Zuſammenkunft mit dem Könige von 
Neapel, was den Kaiſer nach Trieſt geführt haben foll; unaus⸗ 
bleibliche Eventualitäten, die im Laufe dieſes Jahres auf der 
Haldinſel eintreten dürften, fo wie die Haltung, die gegen Pie⸗ 
mont und Frankreich in dieſem Falle beobachtet werden müffe, 
würden das Thema der bezüglichen Beſprechung bilden, von der 
es heißt, daß fie der gewiſſe Vorläufer ernſter Ereigniſſe im Sir 
den fein werde. Zugleich ſoll in Venedig die Zurückerſtattung 
des Freihafens⸗Privilegiums publizirt werden, die namentlich den 
lebhaften Bemühungen des Grafen Radetzky zugeſchrieben wird, 
welcher dieſe Maßregel der Gnade als eine unerläßliche Bedin⸗ 
gung eines gedeihlichen Regiments in Oberitalien darſtellte. Die 
Venetianer ſollen gleichſam die ſegendringende Nähe des Herr⸗ 
ſchers empfinden, wenn ſie denſelben auch nicht zu ſehen bekom⸗ 


men. Von Pola begiebt ſich ſodann der Kaiſer nach Kroa⸗ 


tien, um die beſonders in Ungarn erbitterten Gemüther durch 
ſeine Gegenwart zu verſöhnen; dieſe Wirkung hofft wenigſtens 
der Banus von dem kaiſerlichen Beſuch und iſt die Anregung 
hierzu auch wiederholt von dieſem Staatsmann ausgegangen, 
indem die Schwierigkeiten, mit denen er zu kämpfen hat, ſich 
täglich meheen. Wir unterſchätzen zwar den dynaſtiſchen Geiſt 
der kroatiſchen Nation keineswegs und glauben auch, daß Se. 
Maſeſtät trotz der dort herrſchenden Unzufriedenheit eine enthu⸗ 
ſiaſtiſche Aufnahme ſinden werde, doch hiermit iſt nicht ausge: 
drückt, daß der kaiſerliche Beſuch die gereizten Gemüther der Kro⸗ 
aten mit den Centraliſtcungs⸗Idern des Ministeriums verſöhnen 
könne; die Freude des Volkes dei der des Kaiſers wur⸗ 
zelt juſt im Gegentheil, nämlich in der Meinung, durch eifrige 
Lopalitätsbezeugungen den Monarchen von der Biederkeit der kro⸗ 
atiſchen Wünſche zu überzeugen und die Geißel der Gentralifgtion 
vom Lande abwenden zu können. Die Kroaten wollen den Mo⸗ 
narchen für den nationalen Föderalismus gewinnen, nicht 
ſich für die Centraliſation umſtimmen laſſen; offenbart fic 
ſpäter dieſer Irrthum, dann dürfte der Groll der kroatiſchen Pa⸗ 
trioten deſto giftiger werden und ſich der kaiſerliche Beſuch zuletzt 
als ein unkräftiges Palliativmittel erweiſen. Ob die Interven⸗ 
tionsfrage in Bosnien mit der Reiſe nach Ungarn vielleicht 
ebenfalls in irgend einem Zuſammenhange ſtehen möge, das ſei 
vor der Hand dahingeſtellt. — Die von den berühmteſten Aerzten 
der Reſidenz, die ſich zu dieſem Zwecke nach Peſth begaben, ge⸗ 
pflogene Conſultation am Krankenbett des Feldmarſchall⸗Lieut. 
Baron Wohlgemuth hat zu dem traurigen Reſultat geführt, 
daß dem am heftigſten Blutſturz erkrankten Statthalter Sieben⸗ 
bürgens nicht mehr zu helfen ſei, weshalb deſſen Auflöfung täg- 
lich entgegengeſehen wird. Die Regierung wird ſich mithin, da 
die Entfernung des Baron Welden definitiv beſchloſſen fein ſoll, 
um einen andern Gouverneur für Wien umſehen müſſen, wenn 
nicht etwa die diskretionäre Gewalt, einem alten Plane zufolge, 
auf das Miniſterium übergehen dürfte. 

Se. Majeſtät der Katſer geruhten vor einigen Tagen den Pro⸗ 
feſſor und Doktor Oppolzer mit Separattrain zum k. k. F Me. 
Baron Wohlgemuth, nach Peſth zu ſenden, und am 
22. d. Abends langte der Flügeladjutant Sr. Majeſtät, Major 
v. Bever im allethöchſten Auftrage dort an, um nach dem Befin⸗ 
den des Kranken zu fragen. 

Die mit der Angelegenheit des Freihafens von Venedig be⸗ 
auftragte Kommiſſion hatte die Ehre, Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
vor deſſen Abreiſe vorgeſtellt zu werden und erhielt, wie eine von 
ihr ausgegangene, in venetianiſchen Blättern veröffentlichte tele⸗ 
graphiſche Depeſche meldet, die erfreulichſten Zuſicherungen, welche 
eine baldige Erledigung der ſchwedenden Frage erwarten laſſen. 
(S. d. vorſtehende Korreſpondenz.) 


Frankreich. 

„ Paris, 22. März. [Tagesbericht.] Die Gerüchte 
über die Bildung eines definitiven Kabinets beſchäftigen fortwäb- 
rend das Publikum, ohne daß jedoch ein beſtimmtes Reſultat 
emeldet wird. Noch immer iſt von einem Miniſterium Odilon 
Barrdt die Rede; indeß haben die beiden Zuſammenkünfte, 
7 mit dem Präfidenten gehabt, noch zu keinem Ziele 


Am meiſten ſprach man heute von dem einſtimmigen Beſchluſſe 
der Reunion des Pyramides, die Anwendung des Wabigeſebes 
vom er Mai auf die Gemeindewahlen aufrecht zu erhalten. 
Er union ſetzt ſich alſo in Oppoſition zu der Kommiſſion 
en Bi wie geſtern gemeldet, den ent⸗ 

at. 
Beweis von der Verwirrung der — nn — 
der Rue des Pyramides iſt gegenwärtig bekannte 
elyſeeiſch, und nun ſpricht ſich dieſelbe gegen jede Antaftung des 
Wahlgeſetzes vom 31. Mai in einem Augenblicke aus, wo man 


gerade allgemein der Anſicht iſt, das Elyſee habe keine Sympa⸗ 


thien für jenes Geſez. Andererſeits ſehen wir Herrn Odilon 
Barrot mit den Legitimiſten und der Linken gemeinſame Sache 
machen, damit das Geſetz vom 31. Mai keine Anwendung anf 
die Gemeindewahlen finde! 

In der Sitzung der National⸗Verſammlung ſind heute nicht 
unintereffante Epiſoden vorgefallen. Ein von der Regierung 
beantragter Kredit für Ankauf von Gemälden wurde von Herrn 
Nosl, einem Mitglied der außerſten Linken, bekämpft, und von 


einem andern Montagnard, Herrn Schölcher, vertheidigt. Herr 


Schölcher iſt ein civillſirter Demokrat, den man viel in Theatern 
und Kunſtausſtellungen ſieht. Er kämpfte an Seite des Herrn 
Baroche für den Kredit, der auch bewilligt wurde. 

Eine Interpellation gegen den Tagesbefehl des Generals Ca⸗ 
ſtellane, Betreffs der ſozialiſtiſchen Beerdigungen (f. geſtr. Ztg.), 
iſt nach großem Skandal und zwei zweifelhaften Abſtimmungen 
mit 334 Stimmen gegen 255 auf 6 Monate verſchoben worden. 

Eine zweite, bedeutendere Interpellation kam am Schluß der 


Sitzung vor; 


„Conſtitutionnel“ die Rede iſt. General Randon ging d 
ein, ſofort zu antworten. Der legitimiſtiſche Redner erinne 
an das viele Blut und Geld, das Zaatcha gekoſtet, und be 
tragte, daß die Verſammlung von ihrem Rechte Gebrauch macht 
in feder Kriegsangelegenheit zu interveniren. Die Debatte 
dieſen Gegenſtand iſt auf den Montag feſtgeſetzt worden. 
as „Evenement“ giebt heute folgenden Tagesbericht: f= 
n General Aupick hat den Gefandtspoften in England d 
nitiv angenommen. die 
„Die Unterſuchung gegen die vorgeſtern verhafteten t. 
renden iſt heute eröffnet worden. 17 find in Fr alon mit 
„Geſtern Abend fanden ſich in einem politiſchen“ Orouyn 
mehren anderen politiſchen Notabilitäten die der und 
de Lhuys, Odilon Barrot, Baroche, ee 
Fould zufammen. Zu einem Geſandten, der unterhielt, 
Barrot über die Bildung eines definitiven 


* 


Herr Randon wollte den Kriegsminiſter über die 
Expedition nach Kabylien interpelltren, von der im heutigen 


ſoll deſer geſagt haben: „Ich werde nicht acceptiren, 
2 nichr frei läßt, meine Werkzeuge zu wählen.“ 
„Wir waren gut unterrichtet, als wir vor drei Tagen von der 
Reife beg Heren v. Falloux nach Venedig und von den Schrit⸗ 
ten des Elpſee bei demſelben meldeten. 

„Das an Herrn v. Fallour gerichtete Schreiben iſt von 
Herrn v. erſigny. Es dürfte übrigens ſeltſam genug ſein, 
Herrn v. Falldur ein Portefeuille aus den Händen des Herrn 
Bonaparte annehmen zu ſehen. Als Herr v. Fallour vor 
etwa drei Wochen das Schreiben des Grafen von Chambord 
erhielt, in welchem ihn dieſer erſucht, zu ihm zu kommen, um 
ihm Rathſchläge zu geben, ſagte er zu mehren Perfonen: 
„Ich werde gehen, nicht um Rathſchläge zu geben, ſondern um 
Befehle zu empfangen.“ 

„Wie man vernimmt, haben die Fuſioniſten der Nuance 
Guizet, Montebello x, 500,000 Fr. zur Gründung eines 
Journals zuſammengebracht. Um in ihrem Projekte zu reüſſiren, 
haben fie einen gewandten Emiſſair nach dem Süden geſchickt. 

Zum Schluſſe eine Notiz über einen bevorſtehenden europäi⸗ 
ſchen Feldzug der Dem. Ra chel. Die Künſtlerin wird vom 
1. Juni ab einen Urlaub auf 6 Monate nehmen. Zunächſt 
begiebt ſie ſich nach London, wo ſie auf 2 Monate 100,000 
Fr. erhält. In der erſtern Hälfte des Auguſt erobert fie Ber: 
gien und begiebt ſich ſodann nach Berlin, Warſchau und 
Wien. Von Peſth und Prag ſchlägt ſie den Weg nach 
Italien ein. Sie wird in Trieſt, Venedig und Mailand 
ſpielen; im Oktober wird ſie in Turin, Genua, Livorno 
und Florenz fein, und ihre tragiſche Odyſſee mit Rom und 
Neapel beſchließen, um am 1. Dezember nach Paris, rue 
Richelieu, zurückzukehren. Für das nächſte Jahr iſt ſchon die 
Rede von einer Erkurfion nach Konſtantinopel. 


Großbritannien. 

0 London, 22. März. (Parlament.] In der ge: 
ſtrigen Sitzung ſetzte das Unterhaus die Debatte über die 
Religionsbill fort. 

Osborne fordert das Gouvernement auf, die Einleitung der 
Bill zu ſtreichen, ſo wie es die zwei Hauptparagraphen geſtrichen 
bat. Sämmtliche zur Unterſtützung der Bill angeführten Ars 
gumente, ſei es in Meetings, auf der Kanzel oder ſelbſt auf der 
Tribüne, im Beleidigungen der Katholiken. Man glaubt ſich 
in B 19 . Tage von 1687 zurückverſetzt. 

* En ener will kein Geſetz gegen die Katholiken und glaubt, 

niſche Per eher bemühen möge, die Mißbräuche der anglika⸗ 

n Kirche abzuſchaffen, ſich eher mit Orford als mit dem 
atikan zu beſchäftigen. 

Cochrane wird die Bill votiren unter Proteft gegen alle die 
Katholiken beleidigenden Ausdrücke. 

Forteseue weiſt das Gefe zurück, weil der Akt des Pap⸗ 
ſtes im Geiſte des 19. Jahrhunderts und nicht in dem des 16. 
gewürdigt werden muß. Sagen, daß ein geiſtlicher Akt ein An⸗ 
griff auf das Königthum ſei, das iſt ein reiner Anachronismus. 

For wird gegen die Bill ſtimmen, weil et ſie als die Reli⸗ 
gionsfreiheit zerſtörend betrachtet. Bei einem ſolchen Geſetze wird kein 
Kultus mehr frei in England geübt werden können. Die ka⸗ 
tholiſche Kirche bedarf mehr als jede andere der Hierarchie. 
Möge nun der Papſt, der dieſe Hierarchie einführt, zufällig ein 
Fürſt und ein Ausländer ſein, ſo iſt dies ein Zufall, auf den 
man nicht ſo viel Gewicht zu legen braucht. Das Chriſtenthum 
geht über die Nationalität. Sein erſter Akt iſt geweſen, einen 
jeruſalemitiſchen Juden nach Rom und einen andern nach Athen 
zu ſchicken, um die Kirche zu organiſiren. Jeder Kultus braucht 
ein Episkopat. Die öffentliche Meinung hat ſich zwar gegen 
die päpſtlichen Uebergriffe in Entrüſtung kundgegeben, aber fie 
will nur, daß man das Land proteſtantiſcher mache, und dies 
wird man nicht erreichen mit Geſetzen gegen die Katholiken, 
ſondern mit der Puriſizirung der anglikaniſchen Kirche. 

Walpole: Hr. For it im Irrthum, wenn er ſagt, daß 
das Ehriſtenthum die Nationalität deherrſcht, es beginnt vielmehr 
damit, ſie anzuerkennen. Der Papſt hat mit ſeiner Bulle, wie 
Bacon ſagte, „ein Reich im Reiche“ ſchaffen wollen und ſich 
eh einen Kampf mit der Königin um die Herzen ihrer Unter: 

anen eingelaſſen. Er (der Redner) hätte die Bill lieber votitt, 
wie ſie anfänglich eingebracht worden, er werde ſie aber auch 
ee votiren, als dieſen Fall ohne ſpezielle Geſetzlichkeit 


Roebuck vergleicht die Macht Englands und ſeiner Souve⸗ 
* der des Papſtes, und — wie ſich das Parlament 
© fo nichtigen Rivalität, wie die des Papſtes, beſchäf⸗ 


Ehe, "ba 1 e Geſichtepunkte aus glaubt er 
ein einfacher 2 Bulle kein legaler Akt iſt, ſondern 


Sekte regulirt, die ſo Re — N er 
Wenn die päpftliche B pekt verdient, wie jede andere. 
der dend ulle das kanoniſche echt einführt, fo 
— Ein nicht vergeſſen, daß dieſes Recht einen rein morali⸗ 
— 3 hat und durch die Gerichte nicht angewandt wer: 
„In Bezug auf Irland wird die Bill eine b 
ſein, und das Haus weiß ſo ſehr, daß die ah ee ans 
retrograd iſt, daß ſich die große Partei, welche Lord John 
Ruffei in dieſem Haufe unterftügt, gefpalten hat. Der Kar⸗ 
nal Wiſemann ift unklug geweſen, aber der edle Lord iſt es 
noch mehr geweſen, und wenn es ihm gelingt, ſeine Bill durch⸗ 
* fo wird er doch niemals wagen, fie anzuwenden.“ 
D Generalanwalt behauptet, daß es ſich nicht um die 
nefreiheit handle, ſondern um die Freiheit der engliſchen 


bemab verbiete nur die Territorial⸗Oiozeſen. Es fei 
demnach „ von Verfolgungen zu ſprechen. In Irland 


werde die Bil nur die eine Wirkung haben, die neuen Biſchöfe 
eine Linie mit den früheren zu ſtellen. Wird das Geſet 
nicht befolgt, ſo wird das Parlament ein ſtrengeres machen 
konnen. 
Fogan beantragt Vertagung der Debatte auf Montag. 
Dieſe Propoſition wird angenommen und die Eibe 10 
Mitternacht re * 
Lord J. Ruſſell zeigte au, er am Montag die Abſtim. 
mung beantragen und alda l Finangpfan he 


erde. . 
1 Die Königin und der Hof werden am Montag Osborne 


verlaſſen und nach Buckingham⸗Palaſt zurückkehren. 
5 Sᷣſch wei z. 

Aus der Schweiz, 18. März. [Der öſterreichiſche 
Grenzkordon.] Der Schweizer National⸗Zeitung wird unterm 
17. März aus Teſſin über die öſterreichiſchen Truppen⸗ 
aufſtellung an der Grenze dieſes Kantons Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: Als Zweck dieſes Kordons wird angegeben, vorkom⸗ 
menden Falls den Schmuggel zu verhindern; zu dieſem Behufe 
wird eine Reihe Militär an der äußerſten Grenze aufgeſtellt, eine 
andere Reihe weiter zurück, und zwiſchen beiden ſtreifen Patrouil⸗ 
len. Indeß ift der Poſtenverkehr geblieben, wie er früher war, 
und man hört bis jetzt von keinen Verſchärfungen und von der⸗ 
lei Verationen. In Ortſchaften von 4 — 500 Einwohnern find 
20 Soldaten, wie z. B. in Cavalasca, Gironico, Drezzo, Pare, 
Gagino, Miſto, Agate ꝛc. Wahrlich, ein koſtſpieliges Mittel, um 
Kontrebande zu verhindern. Dagegen enthält dieſes Blatt an der 
Spize der heutigen Nummer eine „Warnung“ von einem 
hoͤbern eidgenöſſiſchen Offizier, welcher ſowohl die mili⸗ 
tärischen als politiſchen Ereigniſe im Auslande mit Aufmerkſam⸗ 
duit verfoggt, die mir der Mittheitung werth scheint. „Es it nun 
Thatſache — ſagt die Warnung, — daß jüngſter Tage ſowohl 


fo lange | an der piemonteſiſchen als an der teſſiniſchen Grenzlinie ein vier⸗ 


facher öſterreichiſcher Militärkordon gezogen worden iſt, unter dem 
angeblichen Zwecke, dem Schmuggel nach der Lombardei Einhalt 
zu thun. Dieſer Kordon ſieht dem weiland von Frankreich in 
den Jahren 1822/23 an den Pyrenäen aufgeſtellten Cordon 
sanitsire fo gleich, wie ein Ei dem andern; auch dort wurde 
dem konſtitutionellen Spanien der Abſolutismus unter Ferdi⸗ 
nand VII. oktropirt!“ ... „Was wird nun die Aufgabe unſerer 
hohen Bundesbehörden fein?” Indem der Einſender das Ver⸗ 
trauen ausſpricht, daß dieſe Behörden ihrer Pflicht nachkommen 
werden, hält er es gleichwohl für nöthig, daß die Preſſe die dro⸗ 
hende Gefahr ans Licht ziehe und „bezweckt mit feiner Einſen⸗ 
dung die Befürchtung der politiſchen, wie der militäriſchen Stel⸗ 
lung, die fie die Schweiz aus dieſer Eventualität hervorgehen 
könnte.“ „Angenommen, das Einverſtändniß zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich ſei hergeſtellt, was hindert Oeſterreich, den Kan⸗ 
ton Teſſin, welcher ihm ſehr gut dienen würde, zu okkupiren und 
zu erklären, es geſchehe nur, bis dem guten Freunde an der 
Spree bezüglich ſeiner Anſprüche auf Neuenburg willfahrt worden 
ſei. Kann dies geſchehen? Oder würde eine derartige Interven⸗ 
tion als ein Casus belli betrachtet werden? Nein, höchſtens 
wäre von Seiten ein großen weſtlichen Macht eine nur zu große, 
egoiſtiſche Freundlichkeit zu gefahren. Was bleibt alſo dem 
Schweizervolke zu thun übrig?“ Es ſoll handeln, meint der Eins 
ſender, ehe es zu ſpät wäre. „Die Beſitzergreifung des teſſini⸗ 
ſchen Gebiets jenſeits des Monte Cenere durch Oeſterreich wäre 
für die Würde des Schweizervolks allerdings eine Kalamität; 
doch nur für einen kurzen Moment; würde aber durch ſchnelles 
Vordringen öſterreichiſcher Waffen die Gotthardsſtraße in öfter: 
reichiſche Hände fallen; dann wehe! das Vaterland wäre in Ge⸗ 
fahr.“ „Schon unſere Väter haben Bellenz als den wichtigen 
Schlüſſel der Alpenpäſſe mit dem Blute beſiegelt, und es iſt ge⸗ 
wiß die höchſte Zeit, auf dieſen ſtrategiſchen Punkt ein Augen⸗ 
merk zu richten. Es handelt ſich darum, Bellenz als Waffen⸗ 
platz mit ungefähr 1000 Mann von Seiten des Bundes zu be⸗ 
ſetzen, um in der teſſiniſchen Bevölkerung den Glauben an nach⸗ 
haltige Unterſtützung der Eidgenoſſenſchaft zu ſtärken. Denn, ge⸗ 
wiß wird dieſe Bevölkerung bei einem Angriffe mit Muth und 
Hingebung ihre Scharte von 1847 auszuwetzen ſuchen, ſobald 
fie einen grundſätzlichen militäriſchen Haltpunkt hätte. Auch hat 
ſeit jener Periode das teſſiniſche Militär ſich praktiſch ausgebil⸗ 
det, und ſein Bundeskontingent nun ſo hergeſtellt, wie es vor 
dem Jahre 1847 nicht der Fall war.“ Nun erfolgt auch ein 
Vorſchlag, wie die Beſatzung von Bellenz aus eidgenöſſiſchen 
Truppen beſchaffen ſein müſſe, um der Gefahr des Augenblicks 
vorzubeugen, und der Koſtenaufwand eines ſolchen Corps auf 
monatlich 40,000 Fr. veranſchlagt, welche Summe, nach der 
Anſicht des Einſenders, in der Wagſchale keine Bedeutung habe, 
gegen die moraliſche Erſchütterung gehalten, welche bei überra⸗ 
ſchenden Ereigniſſen die Verantwortlichkeit unſerer höhern Behör⸗ 
den treffen würde. 

Bellinzona, 17. März. Der Bundeskommiſſar von 
Planta iſt geſtern hier angelangt. Der Bundesrath hat die 
erforderlichen Weiſungen ertheilt, um ſo ſchnell und genau als 
möglich von allen Vorfällen, welche die Sicherheit der Schweiz 
intereſſiren könnten, benachrichtigt zu werden. — Der Saatsrath 
hat beſchloſſen, auf der unmittelbaren Vollziehung des Beſchluſſes, 
wonach alle in Locarno und Lugano verwahrtem, dem Kan⸗ 
— gehörigen Waffen nach Bellinzong zu bringen fie nicht zu 

. asl. 3. 

Shiaſſo (Kanton Teſſin), 18. März. Heute ſoll der Done 
ſchall Radetzky in Como eingetroffen fein. Es ift dem Mi⸗ 
litär, das zunächſt an der Grenze aufgeſtellt iſt, Befehl gegeben 
worden, bei Nachtzeit nach dreimaligem vergeblichen Anrufen zu 
ſchießen; in Folge davon ſoll geſtern Abend ein Mann aus dem 
Valle di Muggio vom tödlichen Blei getroffen worden ſein, der, 
wie es ſcheint, einen Schmuggelverſuch gewagt hatte. — Das 
ſonſt ſo belebte Chiaſſo iſt ſeit geſtern wie ausgeſtorben; der Han⸗ 
del ſtockt vollkommen; hoffen wir, daß dieſer Zuſtand von kurzer 
Dauer ſei. — Was etwas bedenklich ausſieht, iſt, daß Como, 
wo ſonſt nie Artillerie gelegen hat, nun ſo ſtark mit ſolcher 
beſetzt iſt. — Man ſpricht von Interventionsgelüſten, ob mit 
Recht — wird die nächſte Zukunft lehren. (Schw. Natz.) 

Osmaniſehes Reich. 

* * Die Nachrichten aus Bosnien lauten jetzt übers 
einſtimmend dahin, daß im Nordweſten die Flamme der Inſur⸗ 
rektion an Rapidität und Intenſität zunimmt, während in dem 
bereits pacificirten Theile die Ordnung und die Ruhe der Ge⸗ 
müther ſich allmählig wieder einfindet. Am 11. d. war der neue 
Paſcha Hairadin in Moſtar eingetroffen und hatte einen kaiſer⸗ 
lichen Ferman publicirt, worin die unverzügliche Durchführung 
des neuen Reformſyſtems und außerdem die Einverleibung der 
Herzegovina in Bosnien angeordnet wird. In Moſtar waren 
2 Tabors mit 6 Kanonen zurückgeblieben. a 


Sprechſaal. 


Max Waldau, Ueber: „Geſchichte des preußiſchen 

Hofes und Adels und der preußiſchen Diplomatie. 

Von Dr. Eduard Vehſe. Thl. I. und II. Hamburg. 
Hoffmann und Campe. 1851.“ 

Die Zeit macht Verhältniſſe, Geſchichte und — Bücher. 

Mehr als das, ſie drückt ihren Geburten einen beſtimmten, un⸗ 


reh 80. 4 Br 
Refo n, durch mehr als N BR 
Controverſen gewidmet. Die Religion war ih, 


Muskulus mit Zunge und Feder. Das herrſchende Organ war 
die Galle; die Logik jener Tage benutzte das Gehirn nur für 
den Tranſitverkehr; Stapelplatz, Maſchinenbauanſtalt, ultima ratio 
war die Galle; die Zeit hatte eine ganz beſondere Logik und 
wollte von ruhigem, bdeſonnenen Schließen nicht viel wiſſen. 
Etwas hiervon findet ſich in allen Thatſachen, Perſönlichkeiten 
und Schriften jener Zeit vor, und zwar auch dort, wo es ſich 
nicht in den Vordergrund drängt, immer noch in ſo hohem 
Maße, daß es als typiſch erwähnt werden muß. — Später, als 
18 die Wiedergeburt der Philoſophie vorbereitete, und der Ueber⸗ 
3 Naturalismus zur äußerſten Spekulation die Geiſter 
gangsforn bewegte, trug Alles was die Zeit brachte, dieſe Ueber⸗ 
fein, aber au ſich, und wir möchten Leibnitz als den Schluß⸗ 
Noch ſpäter. ch als die Spitze dieſer Phaſe angeſehen wiſſen. — 
darn ſchaffen als die rein negative Kritik unferer weſtlichen Nach⸗ 
Haffender Spekulation d 

eigentliche goldne Selealte ber zeutſchen DE Ha An 
feierte, durchgeiſtete er deutſchen Philoſophie feine Triumphe 
Unendliche hinein, ales Sinnen 2 
ige auch die Difdrifihe Kauft weht ober Me, ne 

verrieth, ja d er minder ſpekulative 
Symptome veckteth, ja daß unter der Form pragmatiſcher 
Geſchichtsſchreibung nahebei jene großartige Scharfſinns⸗Ver⸗ 
ſchwendung der Tage der Scholaſtik erneut wurde. Wir ſind 
dadurch in den Vefig einer großen Reihe dewundernswürdig geiſt⸗ 
reicher hiſtoriſcher Combinationen gekommen, aber in der Ge: 
ſchichte iſt auch die glaubhafteſte Combination, auch das wahr⸗ 
ſcheinlichſte Motiv, fo lang es nicht verbrieft und beſiegelt vor⸗ 
liegt, nichts als ein Stück ſchöngeglättetes, aber — leeres Per⸗ 
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das Syſtematiſiren und Motiviren bis in's 


gament, das wir als hiſtoriſches, wichtiges Dokument hinnehmen 
ſollen. Die hiſtoriſche Kritik muß ſich nothgedrungen negativer 
verhalten als jede andere; ſie hat die Pflicht, auszuſcheiden, 
was ihr verdächtig erſcheint, oder was ſie als apokryph nachzu⸗ 
weiſen im Stande iſt, aber ſie hat die Macht nicht, auch nur 
die geringſte Lücke auszufüllen, auch nur das kleinſte Motiv zu 
ergänzen. Die Logik der Weltgeſchichte hat einmal keine for⸗ 
mulirbare Regel. Große Maßregeln explodirten hundertmal wie 
unſchädliche Platzpatronen, und Winzigkeiten erzeugten ebenſo oft 
rieſenhafte Veränderungen. Auch ſchon unſte hausdackne Logik 
verwirft alles Schließen von Erfolgen auf Motive als prekär, 
und doch brachte noch vor zwanzig Jahren die hiſtoriſche Kunſt 
ausſchließlich Werke, in denen das Raiſonnement nach rückwärts 
und die Luftſchlöſſer nach vorwärts die Feſtſtellung der Thatſa⸗ 
chen um das Doppelte überwogen. Wir faſſen dies, auch wenn 
wir Grund zu haben glauben, es als eine Verirrung anzuſehen, 
nicht in einen Vorwurf, ſondern wir wollen das Phänomen als 
ein Zeichen gewiſſer Zeit, als typiſch für eine gewiſſe Periode 
unſrer Entwickelung anerkannt wiſſen. 

Dieſe Periode iſt vorüber. Die praktiſche Richtung unfrer 
Tage wirkt ebenſo mächtig auf die geiſtige Produktion, als es 
ihrer Zeit die philoſophiſche gethan. Man wirft allmälig die Wol⸗ 
ken von Gedanken, die, an uralte Ereigniſſe hinangedacht, den 
hiſtoriſchen Nebel nur verdichten halfen, wieder bei Seite und 
rückt Thaten und Perſonen geradezu auf den Leib. Die ver⸗ 
ſchwommene Abſtraktion findet draußen im Leben ſelbſt keine An⸗ 
erkennung mehr, das Leben tritt wieder konkret und taſtbar auf, 
daher der Umſchlag. 

Mit der nackten Aufzählung und Erzählung von Ereigniſſen 
und Menſchen wäre indeß wenig gewonnen. Wir fielen dadurch 
nur in das Treiben der alten Chroniſten zurück, die ein mono⸗ 
tones Nebeneinander, und gleiche Beleuchtung für Alles hatten. 
Die Neuzeit hat eine andere Aufgabe, und ſie hat dieſe Aufgabe 
begriffen. Sollen uns klare überfichtliche Bilder entgegentreten, 
ſollen wir den vollſtändigen Eindruck der geſchilderten Zeit mit 
nach Hauſe nehmen, ſo müſſen Geſtalten und Ereigniſſe nach 
maleriſchen Grundſätzen gruppirt werden. Die Vertheilung von 
Licht und Schatten, die Farbenharmonie, und vor Allem das 
Helldunkel, das ſind die Dinge, die der Hiſtoriker vorzüglich zu 
beachten hat. Er hat die Farben nicht zu geben, denn er malt 
kein Oelbild, ſondern ein muſiviſches. Die Kenntniß des Far⸗ 
benwerthes iſt das Schwierigſte des Vielen, das der Hiſtoriker 
erwerben muß. Das iſt das Feld für ſeine Kritik und ſeinen 
Scharfſinn; hier gilt es, das Urtheil der Zeitgenoſſen ſeiner Sce⸗ 
nerie, ſowie der eignen Vorarbeiter entweder anzuerkennen oder 
zu modifiziren; hier darf er mit Recht als Grau behandeln, was 
Andere Himmelblau geſehn, oder umgekehrt. Gruppirung, fo 
daß Unbedeutendes ſich um Bedeutendes ordnet; Licht und Schat⸗ 
ten, Helldunkel und richtige Farbenvertheilung, hierin liegt der 
Kern der hiſtoriſchen Kunſt. Die Chroniſten waren Handwerker! 
Die wirkliche Geſchichte hat immer gruppirt, die geſchriebene 
thut es erſt ſeit — wieder etwas wie eine Umgeſtaltung der al⸗ 
ten Verhältniſſe in der Welt pulſirt, und die Geſchichte der 
Neuzeit ſelbſt einen Punkt ſucht, um den ſie ſich gruppiren 
kann. Die Neuzeit thut mit Bewußtſein, was die Geſchichte 
alter Tage inſtinktiv gethan, und dies Bewußtſein iſt in unſern 
Hiſtorikern Fleiſch geworden. Wir finden dieſen Gang vom 
Pragmatiſiren und Spekuliren zum Gruppiren, um ein nahe 
liegendes Beiſpiel zu wählen, in den Arbeiten unſers erſten 
ſchleſiſchen Hiſtorikers ebenfalls ſprechend vertreten. 

Wir mußten dieſe allgemeinen Bemerkungen vorausſchicken, 
um ſowohl den Geſichtspunkt, den der Verfaſſer des vorliegenden 
Wetkes unverrückt im Auge behalten zu haben ſcheint, als den 

Standpunkt unſtes eignen Urtheild über ein fo umfaſſendes Uns 
ternebmen, von vornherein feſt zu ſtellen. Das Werk ſelbſt wird 
uns öfters und eifrig beſchäftigen, es muß uns alſo daran lie⸗ 
gen, den Leſer mit dem, was wir Plan und Weſen einer hiſto⸗ 
riſchen Arbeit nennen, vertraut zu machen. 

Vehſe's Werk iſt ein nationales, und zugleich das erſte 
feiner Gattung, das ſich über den Raum eines Apergu, einer 
Monographie hinauswagt, ohne darum Memoiren, die in ihrer 
Art wieder monographiſch wären, zu bilden. Es iſt keine Lan⸗ 
desgeſchichte, ſondern eine Hofgeſchichte. Es giebt den 
Gtundriß, die Umfangsmauern eines Gebäudes, an das ſich ohne 
Zweifel noch ſehr viele Kapellen und Thürme anbauen laſſen, 
und das im Inneren noch viele Bilder und Statuen ſchmücken 
können und werden, das aber nun doch ſchon in beſtimmten Um⸗ 
riſſen vorhanden iſt, und durch den Widerſpruch, der dieſer und 
jener Auffaſſung unzweifelhaft entgegentreten wird, die hiſtoriſche 
Wahrheit mehr und mehr an den Tag zu fördern beſtimmt iſt. 

Eine Geſchichte der deutſchen Höfe feit der Reformation, 
dazu eine Geſchichte des deutſchen Adels und der deutſchen 
Diplomatie, denn als eine ſolche kündigt Nebentitel und Vor⸗ 
rede das Werk an, iſt ein ſo koloſſales Unternehmen, daß ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht ſchon die erſte Arbeit etwas Erſchöpfendes und 
Vollſtändiges bringen kann. Es gehörte Muth und Fleiß genug 
dazu, den Weg nur anzubahnen. — Von der erſten Sektion, 
Preußen, liegen die erſten beiden Bände vor; fie umfaſſen die 
Regierungszeit der 5 erſten reformirten Kurfürſten, den Hof des 
großen Kurfürſten, des erſten Königs und nicht voll die Regie⸗ 
rung Friedrich Wilhelm des Erſten. 

Ehe wir Einzelheiten dieſer wichtigen und bedeutenden Arbeit 
hervorheben, liegt es uns ob, zwei Punkte zu berühren, auf die 
wir ſpäter ungern zurückkommen würden. — Wir legen mit Ab⸗ 
ſicht ſo beſondern Ton darauf, daß Vehſe uns eine Hofgeſchichte 
giebt, und laſſen damit ohne Weiteres auch die Geſchichte der 


des Adels im Ganzen wird uns alſo nicht geboten; eine voll⸗ 
ſtändige Geſchichte einzelner bedeutender-Adelsfamilien ſelbſt, war 
in ſolchem Rahmen eine Unmöglichkeit, dagegen werden viele 
(auch altſchleſiſche und hier eingewanderte) Familien in runden 
Skizzen ihr Herkommen geſchildert ſehen und nicht ohne Ver⸗ 
gnügen erfahren, welche Rolle ihre Urvater und Urmütter am 
Hofe überhaupt gefpiett, und welche fie in Maskenſcherzen und 
Feſtſpielen der hoͤchſten Herrſchaften übernommen haben. Die 
Puttlitz, Dohna, manche Refugié⸗Familien, die Danckelmann, 
Haake, Bälow u. A. m. haben ihre Skizze; Arnims, Panne: 
witze, Schmettau's, Tettau's, Pücklers u. f. w. find vielfach in 
verſchledenen intereſſanten und zum Theil pikanten Situationen 
erwähnt. Jedenfalls iſt genug Adelsgeſchichte da, um den Adel 
insbeſondere für das Werk zu intereſſiren; wir unſererſeits aber 
meinen, daß nicht fo viel davon da iſt, den Nebentitel zu ver⸗ 
langen, da wir Alldas von der bloßen Hofgeſchichte zu fordern 
ein Recht haben. — Die zweite Sache, die wir uns vom Herzen 
teden wollten, betrifft etwas Formelles. Mußten wir vorhin 
Das, was der Verfaſſer von ſeiner Arbeit auf dem Titel fagt, 
modiftziren, fo gilt es hier, ihn gegen Beſchuldigungen in Schutz 
zu nehmen, die bereits ausgeſprochen worden ſind, und ſicher 
noch oft von Denen nachgeſprochen werden durften, die ſich, wie 
die Kinder und Bauern, Füͤrſten nur mit der Krone auf dem Kopfe, und 
die Geſchichte nur trocken und monoton behandelt denken können. 
Es iſt eine Albernheit, das Privatleben det Fütſten von der Ge⸗ 


ſchichte ausgeſchloſſen wiſſen zu wollen; ein ſicheres Urtheil üder 
den Menſchen, den das Geſchick zum Fürſten berufen, er mog: 
licht erſt eine richtige Beurtheilung der Handlungen des Fürſten. 
Cachiren beißt da fo viel als Fälſchen, und nur weil man fo 
oft aus Furcht oder Schmeichelfucht cachirte, iſt die währe Br 
ſchichte leider fo oft in die trübe Nothwendigkeit verſezt, Lorbeer⸗ 
Eränge, die für wohlverzient galten, zu zerreißen. Die Sucht, 
Sgkandaloſa zu erzählen, und überſtüfſg bei ihnen zu verweilen, 
kann man Vebſe nicht vorwerfen; er iſt nicht prüde, und das 
daß er verbs ipsissima der Seitgenoffen anführt, wo er der⸗ 
gleichen Schilderungen einflicht. Er Hat den Muth, der Shöns 
beit feiner Arbeit Eintrag zu thun, um reicher in der Charake 
teriſit fein zu können. Jine verba pets me ſo wie die Citate 
aus den Briefen der . von Orleans, ſind es gerade, die 
manchen Blick hinter die Couliſſen der Zeit erlauben und dem 
Pfpchologen eine reiche Auswahl von „Zügen“ de 
Skandal wird nicht um des Skandälchens wien aufgetiſcht, 
ſonſt hätte es ja an ungleich reichetem Stoff nicht gefehlts er wird 
nur dort nicht vermieden, wo er Gewicht hat und gewiſſe 
Zuftände erklären hilft, ; 

Das Buch an ſich ſelbſt iſt im hoͤchſten Grade unterhal⸗ 
tend und ſtreng eruſt zugleich; ein Vorzug, der nur dadurch 
zu erreichen war, daß der Verfaſſer die gruppenwelſe Darſtellung 
zur Regel nahm und weit davon entfernt war, die gegebenen 
Farben durch einen Parteifieniß zu zerſtören oder doch in ibret 
Wirkung zu paralpfiren. Er verſchönert die Wahcheit nicht, 
aber er hängt das Bild ins rechte Licht, fo daß man ein wirk⸗ 
liches und ſchon darum ein wohlthuendes Bird ſieht. Der ſpe⸗ 
zifiſche Preuße wird ſich an feiner Auffaſſung der Hobenzollern 
erfreuen, und kenntnißloſe Feinde der Dynaſtie weiden delehrt 
werden. Belehrt wenigstens über Eins, üder einen Vorzug, den 
ſelbſt die ſchwaͤchſten Regenten des Hauſes deſaßen. Das it ein 
ehrliches Herz und ein bewundernswürdig geſunder Blick in der 
Wahl der oderſten Staatsdiener. Selbſt die fünf Vorgänger 
des großen Kurfürſten, an ſich mehr oder weniger undedeutend, 
mißten dieſes Talent fo wenig wie das biedere Herz. Schon 
unter Joachim II. wickte der Gründer det preußiſchen Macht, 
der Erſte jener Reihe von Bürgerlichen, die Preußens Welt⸗ 
macht ſchufen. Wir meinen Diſtelmeper. Es will uns nicht 


ſcheinen, daß des Verf; wirklich mit der Behauptung, daß dür⸗ 
gerliche Talente das Kurhaus auf ſeine Höhe hoben, ſo 905 
ers 


onvenue bei Seite räumt, als er glaubt. Ole 
Kat jr Diſtelmeper, Meinders, Fuchs und Ilgen find bes 
kannt und anerkannt. Protegirt iſt der Adel von Seiten des 
Hofes erſt nach dem Tode Friedrich Wühelms I., und wir wer⸗ 
den dann gewiß eine Reihe verdienſtvoller Adeliger auch von 
Vehſe genannt ſehen. Daß den genannten Bürgerlichen das 
Werk „Preußen“ gehört, wird indeß Manchem allerdings erſt, 
jetzt klar werden, weil Vehſe's Buch für eine größere Zahl ger 
ſchrieben iſt, als viele der bisherigen, verwinkelten, mit unver⸗ 
ſchämter Lobhudelei dekotirten Hiſtorien. Wir kommen auf die 
Männer ſelbſt in einer Ueberſicht am Schluſſe der Sektion 


vo erſte künſtleriſch abgerundete Gruppe, welche Vehſe uns 
bietet, if der Leibarzt Johann Grorg's, der König der Charias 
tane, Thurneyſſer und ſeine Zeit. Um dies Bild wird ihn 
mancher Romancier beneiden. Ein meiſterhaftes, durchweg cha⸗ 
rabteriſtiſches Gemälde von höchſtem Intereſſe. Jeder Zug ſpre⸗ 
chend, bedeutend und in der Darſtellung ſogar ſchän, und trotz 
alledem iſt nichts in der Ausführung kleinlich und ängſtlich. Die 
Genialität und Leichtigkeit der Pinſelführung iſt dewundernswür⸗ 
dig, und dies um ſo mehr, als hier ein glänzendes Beiſpiel vot⸗ 
| tigt, wie gut ſich der ſtrengſte Hiſtoriker mit der Gruppenform 
| abfinden kann, wie der Kunſtwerth die Treue heben, nicht aber 
fhädigen muß. — Der Antritt der Adminiſtration Preußens, 
die jllichſche Erbſchaft, find kurz und fiiſch erzäblt, bieten aber 
nichts weſentlich Neues. Die Dohna's ſind nicht ohne Intereſſe, 
und die Beleuchtung der Geſchichte der weißen Frau kurz und 
gut. — Ware Thurneyſſer nicht vorher da, fo würden wir ſa⸗ 
gen, das Werk, das fpäter fortdauernd neuunterrſchtend, ja fogar 
fpannend iſt, beginne erſt mit dem großen Kurfürften, und die 
Fünf bis zu ihm ſeien nichts als ein Vorſpiel 

Mit dem großen Kurfürſten beginnt die neue Atta Preußens, _ 
feine. europäifche Wichtigkeit falt in die Augen und Oeſterreich 
fängt an, _preußifche Minifter, Geſandte, Hofbebienten ic. zu 
beſtechen. Die Erziehungsgeſchichte Friedrich Wilhelm's ift in 
guten Zügen angedeutet, mit Vorliebe aber find feine Regit⸗ 
rungsmaßregeln behandelt, und iſt da gerade durch die Details 
über Hof⸗, Cioll⸗ und Militär Etat mancherlei füt ſpeziele 
Kenntniß der Sitten und des Treibens jener Zeit zu holen. 
Wer die Briefe jenet nalven, ſovialen, aber ehrenhaften und ver⸗ 
ſtändigen Frau, der Herzogin von Orleans (Mutter des Regen⸗ 
ten), gar nicht kennt, der mag ſich durch die hier angeführten 
derben und ſarkaſtiſchen Stellen locken laſſen, in das Ganze zu 
blicken. Hier begegnen uns ferner Benjamin Raule, Duffendort, 
Pants, Beſſer, Otto Schwerin, Meinders, Fuchs und . 
linger. Ferner findet ſich in dieſem Abſchnitte die Schilderung 
eines Feſtes nach damaligem Zuſchnitte, und eine wohlumrahmte 
Charakteriftit der Familie des Kurfürſten. Mit ſeinem Tode 
ſchließt der erſte Band. 

Der zweite bringt gleich zum Entree wieder eine gufammens 
gefaßte Gruppe. Der Favorit, Graf Kolbe⸗Wartenderg, . 
ſeine Frau, die Favoritin, ſind wiederum mit Bean Ä la 
Rubens gezeichnet, mit Strichen vollet Kraft und 2 5 
Unwillkürlich muß man zwichen den Zeilen mitunter einen 1 
ruf, eine draſtiſche Bemerkung leſen, wenn fie nicht Be * 
einem Briefe der mehrermähnten Herzogin von Orleans gera * 
ausgeſprochen iſt. — Die Krönung, fo wie die Negotſation RR 
Krone durch den bürgerlihen Barthold und die e Mr 
ſchwarzen Adlerordens schließen ſich gehalten und mürdig 5 
nett ausgeführten Skizze an, in großem Stile aa ader 
erſcheint erſt wieder die Gruppe, deren Mittelpunkt die Freundin 
2 8 5 die philoſophiſche Königin Charlotte, bildet. Dies 

id iſt uns ſehr lieb geworden und nur ungern, aber von un. 
ſerem befferen Wiſſen gezwungen, ſprechen wie die Behauptung 
aus, daß das allzu exkluſtv vertheilte Licht mehr als billig ito⸗ 
niſche Schatten auf den Gemahl der Dame wirft, die ihm flei⸗ 
lich in ihrem Kreiſe unſäglich überlegen war. Wenn Here Vehſe 
fpäter bei dem Vater Friedrichs des Einzigen in feiner ruhigen 
und überzeugenden Weiſe die Ehrenrettung übernimmt und die 
„langen Potsdamer“ ſowie den „Geiz“ ins rechte Licht bringt, 
fo will uns Das gar wohl gefallen; ſollen wir aber bier die 
Eitelkeit und die Imbecilletät nackt hinnehmen, obgleich der Ver⸗ 
faſſer — wie ſich ja bei ihm von ſelbſt verſteht — unter An⸗ 
derem, was der König erfteebt bat, auch die Wichtigkeit der Ks 
nigewürde volſtändig würdigt, fo frappirt es uns . Wir 1 
näher zu und bemerken leicht, wo alles Licht, was di fehen 
mit ſich brachte, hingeſtrahlt worden if Bie . ie Periode 
abſotbiet, fie hat einen fo ſtrahlenden Numb onigin hat es 
neben ihr aufkommt. ir t enden Nimbus daß kein Licht 
einzuwenden haben, wen N nicht das Geringſte dagegen 
gehabt hätte, was n die Königin Charlotte an Allem thell⸗ 

was geſchah, und ihr Kreis nicht den des 
ganz und gar nicht tangitte, setzt ab das 
an dieſer Stelle d E rü Let aber macht une dag ee 

trondiſten; en Eindruck gewiſſer Theile von 755 

der R en; dort wird auch alle Beleuchtung HE, Heben: 

oland mit fo großer Vorliebe zu Pier, wie der 
ſtehenden ſchlecht dabei fahren. — uns 9 belſten gefeſſelt und 
ar oft genug; gerade Das hat und SM — nicht ganz guts 
dagen kenne BE le einer If bee Apfel 
ohne löhaſtes Jute, und dec wird auch und wieder Keiner 


e 


Unrecht geben können. — Die Bauten, ber Hofjude Liebmann, laß zur Aufreizung geben. Gehen wir mit unſerer Unzuftieden⸗ 


die Details der Feſte des prachtliebenden Königs, der Conte 
Ruggiero, viele Perſonalien und der Beſuch Peters des Erſten 
von Rußland mit ſeinem anekdotuariſchen Gefolge werden eben⸗ 
falls Liebhaber und fleißige Leſer finden. 

Das Stück Hofleden unter Friedrich. Wilhelm J., das dieſer 
Theil noch enthält, bietet ein eigenthümliches Anſehen. Obgleich 
Ilgen die Seele des Staatslebens ift, obgleich der alte Deſſauer 
das Heer organiſirt, und Grumbkow die nächſte Umgebung des 
Königs tyranniſirt, concentrirt ſich doch Alles im Könige ſelbſt. 
Vehſe nähert uns einen Vergleich, der, wie man ſonſt immer 
den König⸗Korporal auffaßte, abſurd wäre. Wir dachten an 
Henri IV., sauf les galanteries, füt die der preußiſche König 
wieder andere Liebhabereien hatte. In Bezug auf die Klugheit, 
mit der er bei ſcheinbarſter Offenheit ſeine „Intentionen“ zu 
bergen wußte, paßt unſere Parallele ſicher, und weiter ſoll ſie 
auch nicht ausgebeutet werden. Dieſer König mit all ſeinen 
Größen und Schwächen, mit feiner Baroquerie iſt ganz herrlich 
gezeichnet und ein Bild, das wir jenem Thurneyſſers an die 
Seite ſtellen. Schien uns bei ſeinem Vorgänger oft die Malice 
des Fräulein v. Pöllnitz in der Feder des Hiſtorikers geſteckt zu 
haben, ſo daß er hart an die Grenze der Karrikatur ſtreifte, ſo 
iſt hier, wo die Verſuchung anſcheinend noch größer war (obgleich 

oder weil die Folie fehlte) jeder Mißton vermieden. Wir ſind 

neugierig, zu ſehen, wie der Verfaſſer das Bild zu Ende führt, 
nachdem Friedrich II. erſt ernſthaft in Scene kommt. Secken⸗ 
dorf, das k. k. Beſtechungsſpſtem, die Werbeerceſſe u. ſ. w. 
bringen Neues und Altes, aber das Alte ift gut erzählt und das 
Neue wichtig und intereſſant. Ilgen ſparen wir uns, wie ſchon 
oben bemerkt, auf. — Es genügt für jetzt, das Publikum auf 
dies nationale, ebenſo unterhaltende als belehrende Werk 
aufmerkſam gemacht zu haben. Neue Theile werden uns zur 
Fortſetzung unſeres Berichtes beftimmen, 


Prei Zeitung 


Breslau, 25. März. (Konſtitutionelle Bürger⸗ 
Reſſource.] Vorfigender: Herr Direktor Wiſſowa. Der 
ſelbe eröffnete die Verſammlung mit der Anzeige, daß er zwar 
vor längerer Zeit verſprochen habe, eine Broſchüre auszugsweiſe 
mitzutheilen, welche die auswärtige Politik unſeres Miviſteriums 
vom oppoſitionellen Standpunkte beleuchte. Allein er habe 
ſich nun eines Beſſeren beſonnen. Obwohl ſein Blick in die 
Zukunft Preußens und Deutſchlands unter den gegebenen politi⸗ 
ſchen Verhältniſſen immer noch von trüben Ausſichten umflort 
ſei, ſo halte er es doch der Geſellſchaft, — welche vorzugsweiſe 
die konſervative Partei repräſentiren ſolle, — nicht angemeſſen, 
gegen die Politik der beſtehenden Regierung Oppoſition zu ma⸗ 
chen. — Im Lager der Eigentlichen habe man ſich ſchon 
über die jüngſte Haltung der Reſſource gefreut und erklärt, daß 
dieſe eine Richtung eingeſchlagen, welche mit der jener Partei 
ziemlich übereinſtimme. Es könne wohl der Fall eintreten, daß 
ſelbſt die Anſichten der Konfervativ= Konftitutionellen mit denen 
ber Regierung in Widerſpruch geraten. Aber er (der Vorſitzende) 
dürfe in ſeiner amtlichen Stellung ſolche Debatten nicht anregen, 
deshalb ziehe er es vor — zu ſchweigen. 

Der Redner gab nun in einer überſichtlichen Darſtellung die 
oft gewünſchte Auskunft über die hieſige Armenpflege. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre wurden hier 32,000 Arme, — alſo ungefähr 
der dritte Theil der Bevölkerung, — aus ſtädtiſchen Mitteln un⸗ 
terſtützt, und es wurden zu dieſem Zwecke circa 70,000 Thlr. 
verausgabt. Wenn auch zu befürchten ſei, daß mit der Vermeh⸗ 
rung der Unterſtützungen auch die Zahl der Hilfeſuchenden zu⸗ 
nehme, ſo laſſe ſich dem hieraus erwachſenden Uebelſtande doch 
nicht begegnen, da man Niemanden dem ſichern Elende preisge⸗ 
ben könne. — Nach dem Etat für die Armenverwaltung fließen 
die Beiträge zu der oben erwähnten Unterſtützungsſumme theils 
aus den Zinſen wohlthätiger Legate, die allein in einem Kapital 
von 140,000 Thlrn, beſtehen, theils aus direkten Armengeldern 
(13,000 Thlrn.), theils aus Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Bank 
und des Leihamtes (circa 25,000 Thlr.). 

Herr Geier erwähnte der Unterſtützungsvereine im Schweid⸗ 
niger Angerbezirke und glaubte, die anweſenden Komiteemitglieder 
würden ſich zu einer belehrenden Mittheilung über jene Vereine 
bereit finden laſſen. ’ 

Herr Oberſtaatsanwalt Fuchs knüpfte an die einleitenden Ber 
merkungen des Vorſitzenden an, die ſeine volle Billigung gefun⸗ 
den haben. — Auch er iſt der Anſicht, daß die konfervativ⸗kon⸗ 
ſtitutionelle Partei ſich jeder Oppoſition gegen das Miniſterium 
zu enthalten habe. — Die vielfach angeregte Frage: worin der 
Unterſchied zwiſchen den Konſervativ-Konſtitutionellen 
und der Partei der Eigentlichen beftehe, — beantwortet der 
Redner dahin, daß nach ſeiner Meinung die Trennung die⸗ 
fer beiden Parteien durch nichts gerechtfertigt ſei. 
Sie ſei aber einmal da, ſie verbreite ſich über ganz Deutſchland, 
und man müſſe ſich daher über die Urſache derſelben klar wer⸗ 
den. Die Konſervativ⸗Konſtitutionellen halten ſich für eben fo 
konſtitutionell als die Eigentlichen, es frage ſich nur, ob dieſe 
eben fo konſervativ ſeien, als jene, das müſſen fie vorerſt noch 
beweiſen. 

Der Unterſchied zwiſchen den Eigentlichen und Konſervativen 
ſei ein rein doktrinärer, indem die Eigentlichen ſich ein beſtimm⸗ 
tes Bild der konſtitutionellen Staatsverfaſſung entworfen hätten, 
das ſie um jeden Preis durchſetzen wollten. Es komme aber 
mehr auf die Praxis an, es komme namentlich darauf an, daß 
man an der aus tiefſter Ueberzeugung entſprungenen Ueberzeu⸗ 
gung feſthalte und nicht mit Mißtrauen die Handlungen der Re⸗ 
gierung verfolge. 

Man habe dem Miniſterium den Vorwurf gemacht, daß es 
den Knoten nicht mit dem Schwerte gelöſt, daß es nachgiebig 
egen Oeſterreich geweſen, daß es nicht mit Begeiſterung an der 

dee der deutſchen Einheit feſtgehalten. „In unſerem deſchtänk⸗ 
ten Kreiſe dürfen wir uns nicht ein Urtheil erlauben über die 
Männer, die auf der höchſten Warte der Staatsverwaltung ſte⸗ 
ben, es wäre dies eine grenzenloſe Anmaßung!“ g 

„Nicht daran müſſen wir feſthalten, daß die Regierung gerade 
dasjenige thut, was jeden Einzelnen zufrieden ſtellt, ſondern wir 
müſſen uns begnügen, wenn fie das vollbringt, was fie für noth⸗ 
wendig, möglich und erreichbar hält. Es in deshalb der konſer⸗ 
vativen Partei nicht angemeſſen, über die Schritte der Regierung 
den Stab zu brechen.“ 

Man hat oft geſagt: Mißtrauen ſei das Weſen der konſtitu⸗ 
Lonellen Regierungsform. In gewiſſer Beziehung if dies wahr. 
Aber wenn dieſes Mißtrauen immer fortwuchern fol, dann danke 
ich für die konſtitutionelle Regierung. (Bravo.) Vertrauen wir 
daher der Regierung, wenn auch ihre Schritte den Ansprüchen 
pri Aa Volksmeinung und der Leidenſchaft nicht ent⸗ 

„Blicken ts auf Frankreich, das auf einem Lavaberge ruht. 
Und ift denn 3 uns Thom Alles ruhig? Mur Kurzfichtige kön⸗ 
nen dies behaupten. Wenn der Vulkan in Frankreich ausbricht, 
daun wird ſich der Strom der Lava nicht in die Grenzen zwi⸗ 
ſchen dem atlantiſchen Ocean und dem Rhein einengen laſſen, er 
wird auch nach Deutſchland herüderkommen und hier einen rei⸗ 
chen Aufruhrſtoff vorfinden b 

„In Fragen, die wir nicht zu beurthenten verstehen, müffen 
wir daher der Regierung vertrauen. Beſſern wir zunächſt an 
uns ſelbſt, an unſerer Familje und vereinigen wir uns in dieſem 


Beſtreben, damit wir nicht durch leichtſinniges Raiſonniren Anz die 


heit haus hälteriſch um und ſagen nicht gleich: die Regierung 
handelt ſchlecht und vaterlandsverrätherifh. Gerade wenn die 
Männer, die ſich ſo ſehr ſehnen, die Plätze der Regierung ein⸗ 
zunehmen, daran kommen, wird's nicht beffer!” (Bravo.) 

Hierauf wiederholte der Redner ſeine frühere Aufforderung: 
Beſſern wir zunächſt an uns felbft ꝛc., verſicherte, daß es auf 
dieſem Wege am beſten gelingen werde, die Angriffe auf den 
Staat mit Erfolg niederzuſchlagen und ſchloß mit dem Vor⸗ 
ſchlage, es möchten Vorträge in dieſer Geſellſchaft gehalten wer⸗ 
den, welche zur Stärkung der konſervativen Partei und ſo das 
Geſetz zur Herrſchaft zu bringen, beitragen könnten. 

err Regierungsſekretär Pedell erklärte, daß er den König 
als den Hausvater des Staates anſehe, und dieſem treu bleiben 
wolle, „usque ad mortem!“ 

Herr Aſſeſſor Fürſt bewies, daß der doktrinäre Unterſchied 
zwiſchen den Eigentlichen und Konſervativen ſich auch praktiſch 
äußere. Bei Verwirklichung der Lehre von den getheilten Ge 
walten komme man aus den Konflikten nicht heraus, die könig⸗ 
liche Gewalt werde zu einem Puppenſpiel, und es ſei nicht mög⸗ 
lich in dieſer Art zu regieren. 

1 Herr Oels ner ſuchte die Anſichten der Vorredner zu wider⸗ 
egen. 

Der Fragekaſten brachte nichts von allgemeinem Intereſſe. 


* Breslan, Ende März. (Bethanien.] Dieſes neue, 
erſt Mitte Mai v. J., hierorts begründete Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
haus hat ſeinen erſten Jahresbericht ausgegeben. Ihm zu Folge 
iſt dieſes Krankenhaus beſtimmt, wie manche andere derartige 
Anſtalt Breslau's, jedem Kranken ohne Unterſchied der 
Konfeffion mit gleicher Liebe zu helfen, ſoll aber, „ohne 
die Gewiſſen zu beirren mit der leiblichen Pflege die Erbauung 
der Seelen aus Gottes Wert und den Tröſtungen des Evan⸗ 
gelii verbinden“. Ihre Majeſtät die Königin hat, in Folge des 
ihr durch den Stadtrath Pulvermacher überreichten Geſuches 
dem hieſigen Bethanien Ihren allergnädigſten Schutz zuzuſagen 
geruht. Ganz vorzüglich nimmt die Gräfin v. Ziethen die⸗ 
ſes Haus mit ſeiner Samariterliebe in ihre beſondere Obhut. 
Auch die Gräfinnen Henkel v. Donnersmark und v. Har⸗ 
rach, ſowie die Frau Dr. Rudhardt, und die Frau Oberleh⸗ 
rer Sauermann widmen ihm große Theilnahme. Seinen An⸗ 
fang machte Bethanien mit 6 Krankenbetten. Die Zahl der Kran⸗ 
ken, welche in den erſten 7½ Monaten daſelbſt verpflegt wur: 
den, betrug 71; 52 Evangeliſche und 19 Katholiken. Davon 
wurden 59 als geſund entlaſſen, 4 mit Erleichterung, 1 unheil⸗ 
bar. Geſtorben find nur 2; in der Behandlung verblieben 5. 
Bis zur Möglichkeit der Beſchaffung eines eigenen Locales hat 
Bethanien in dem alten Seminargebäude für die jährliche Miethe 
von 200 Thlr. vorläufig ſich eingerichtet. Merkwürdiger Weiſe 
hatten in dem alten Seminargebäude auch die Eliſabetinerinnen 
ihre Krankenpflege im Jahre 1737 begonnen und in demſelben 
fortgeſetzt, bis ihnen im Jahre 1793 das Franziskaner⸗Kloſter 
auf der Antonienſtraße, welches fie noch inne haben, eingeräumt 
wurde. Die erſten Diakoniſſinnen ſind, laut Vertrag mit der 
Direktion des rheinifch = weftfälifhen Diakoniſſen⸗Vereins durch 
den um die Diakoniſſen⸗Anſtalten ſehr verdienten Paſtor Flied⸗ 
ner aus Kaiſerswerth auch hierher beſorgt worden. Die gegen⸗ 
wärtigen beiden Diakoniſſinnen heißen Schweſter Maria und 
Schweſter Klementine. Die erſtere, Maria, traf bereits am 
25. April 1850 hier ein; in ihren Händen liegt die geſammte 
Haushaltung Bechanſens, ſowie die obere Leitung der geſamm⸗ 
ten Hausorbnung. Maria hat bereits früher ſchon zwölf Jahre 
als Diakoniſſin und Oberin eine zeitlang in der Charite zu Ber⸗ 
lin und im Diakonen⸗Seminar zu Duisburg gewirkt. Die zweite 
Diakoniſſin, Schweſter Klementine traf erſt am 20. Auguſt d. J. 
aus London, wo ſie drei Jahre im deutſchen Krankenhauſe ge⸗ 
pflegt hat, hier ein. Vor ihrer Ankunft waren noch zwei Probe⸗ 
ſchweſtern, Karoline Buͤckert und Henriette Flöter von hier in 
Bethanien befhäftigt, die zu ihrer weiteren Ausbildung bereits 
nach Kaiſerswerth abgegangen ſind. Neuerdings iſt wieder eine 
Probeſchweſter, Johanna Steinert aus Priffelwig in Bethanien 
eingetreten, das nach dem Wunſche ſeiner Gründer, unter denen 
der Konſſſtorialrath Wachler durch ſeine raſtloſen Bemühungen 
auch für dieſes Werk der Liebe überall hervorragt, dereinſt ein 
Mutterhaus für die ganze evangeliſche Kirche der Provinz Schle⸗ 
ſien werden ſoll. Die ärztliche Behandlung wird von dem Dr. 

Nettner unentgeltlich geleiſtet. Derſelbe beſucht die Anſtalt 
täglich von 9 bis 10 Uhr und außerdem, ſo oft es einzelne 
ſchwere Krankenfäͤlle erforderlich machen. Ohne vorgängige An⸗ 
meldung dürfen Kranke nicht aufgenommen werden; die Anmel⸗ 
dung erfolgt bei dem Konſiſtorialrath Wachler, welcher abwech⸗ 
ſelnd mit dem Konſiſtorialratkh Gaupp die Sonntagsandachten 
in Bethanien übernommen. Die kath. Seelſorge wird von dem 
Pfarramte zu St. Vincenz beſorgt. Apotheker Nohr bewilligt 
der Anſtalt 33 ¼ pGent. Rabatt und läßt täglich die Recepte 
abholen. Die Reconvalescenten werden mit leichten Arbeiten 
fürs Haus im Krankenſaale beſchäftigt. Zur Unterſtützung der 
Anſtalt hat ſich ſeit drei Monaten auch ein Jungfrauenverein gebil⸗ 
det, welcher zweimal im Monate einen Abend im Schweſtern⸗ 
Zimmer zuſammenkommt, und für Bethanien weibliche Arbeiten 
liefert; er hat außerdem eine Pfennigbüchſe angeſchafft und be 
reits 36 Thlr. eingenommen. Die Geſammt⸗Einnahmen der 
Anſtalt betragen pr. 1850 in runder Summe 1428 Thlr., ihre 
Ausgaben 1203 Thlr. und es verblieb ſonach ein Beſtand von 
225 Thlr. — Schließlich ſei hier noch vermerkt, daß für Dienſt⸗ 
mädchen ein Abonnement eröffnet ſei; ſie erhalten für einen 
monatlichen Beitrag von 2½ Sgr. eine Anwartſchaftskarte, ge⸗ 
gen deren Vorzeigung fie in Erkrankungsfällen, welche die Auf: 
nahme in Bethanien geſtatten, daſelbſt verpflegt werden. 


* Breslau, 25. März. [Muſikaliſches.] Donnerſtag 
den 27. März, Abends 7 Uhr, wird Madame Lübeck, vom k. k. 
Theater a. d. Wien, im Muſikſaale der hieſigen Univerſität zum 
Beſten der 5 älteren Kleinkinder-Bewahr⸗Anſtalten eine muſika⸗ 
liſche Soiree veranſtalten. Madame Lübeck hat ſchon zu ähnli⸗ 
chen mwohlthätigen Zwecken auch in anderen Städten, z. B. Kö: 
nigsberg, Hamburg, Berlin, Frankfurt ꝛc. derartige Soireen ges 
geben und ſich durch künſtleriſche Leiſtungen einen ehrenvollen 
Ruf erworben. Wir glauben in Breslau um ſo mehr auf einen 
recht zahlreichen Beſuch rechnen zu dürfen, als das Programm 
nicht nur einen ſehr genußreichen Abend verſpricht, ſondern dem 
Publikum auch eine Gelegenheit geboten wird, den 5 älteren Be⸗ 
wahranſtalten eine (leider!) fo ſehr benöthigte Unterſtützung zu⸗ 
kommen zu laſſen. Von dem Programme erwähnen wir nur: 
die Ouvertüre zu „Oberon“ und zu „die luſtigen Weiber von 
Windſor“, ausgeführt von der Kapelle des königl. Muſik⸗Dirktor 
Herrn M. Schön; ein Violinſolo von Beriot, vorgetragen von 
Herrn M. Schön; 2 Lieder von Herrn C. Schnabel, vorgetra⸗ 
gen von Hrn. Letzner; 2 Lieder, vorgetragen von einer geſchätzten 
Dilettantin; eine Sonate à quatre mains von Hummel, vorge⸗ 
tragen von den Herren Heſſe und C. Schnabel c. Was die 
Konzertgeberin ſelbſt vorführen wird, errathen wit nicht. Unſeres 
Wiſſens iſt die Hälfte des Reinertrages für die Bewahranſtalten 
beſtimmt. Billets an der Kaffe à 20 Sgr. — Wohlan! es 
gilt die Bewahranſtalten! 


Breslau, 25. März. [Der Schulnachricht über die 
Magdalenen-Mädchenſchule] fügen wir noch folgende No: 
tizen bei. Der damalige Miniſter von Schleſien Graf Schla⸗ 
brendorf hatte ſchon 1764 an den hieſigen Magiſtrat die Auf⸗ 
forderung gerichtet, eine Schule zu begründen, in welcher nur 
für das praktiſche Leben erforderlichen Wiſſenſchaften und 


370 


in ſeiner Orgel. 


Künſte getrieben würden. So wurde das Magdalenen⸗Gymna⸗ 
ſium unter dem Rektor N uſchner am 24. April 1766 als Real⸗ 
ſchule eröffnet, und ſo lange der Reiz der Neuheit vorhielt, mit 
Schülern erfüllt, die franzöſiſch, polniſch, engliſch, zeichnen, ma⸗ 
len, Buchhalterei, Genealogie, Heraldik, tanzen, reiten und fech⸗ 
ten u. ſ. w. lernen wollten. Nach 23 Jahren war aber dieſe 
Realſchule ſo herabgekommen, daß ſie nur noch 3 Penſionäre 
und 90 Schüler zählte, und erſt wieder als Gymnaſium unter 
Manſos Leitung aufblühte. Gleichzeitig nun war man auch auf 
eine Realſchule für Mädchen bedacht geweſen, in denen dieſe 
nicht allein die gewöhnlichen Elementargegenſtände lernen konn⸗ 
ten, ſondern auch Geographie, Naturgeſchichte, Weltgeſchichte, 
franzöſiſch, weibliche Arbeiten, zeichnen, tanzen u. ſ. w. Als 
ſolche wurde fie am 1. Juni 1767 mit zwei Klaſſen eröffnet 
und unter die Inſpektion des magd. Ekkleſiaſten G. D. Her: 
mes geſtellt. Späterhin wurde einer der magd. Gymnaſialleh⸗ 
rer, welche den Unterricht zu ertheilen hatten, mit dieſer Inſpek⸗ 
tion betraut (Woltersdorf, Linge, Staats), erſt in dieſem Jahr⸗ 
hunderte wurde ſie erweitert; zunächſt 1819 mit einer dritten, 
zehn Jahre ſpäter mit einer vierten Klaſſe; die fünfte und 
ſechſte ſind in neueſter Zeit hinzugekommen. Für eine ſo erwei⸗ 
terte Schule reichte aber der verwendbare Raum in dem, der 
Magdalenenkirche gehörigen Hauſe Altbüſſerſtraße Nr. 9 nicht 
aus, und es hatte ſelbſt die Hinzumiethung eines Stockwerkes 
in dem benachbarten Privathauſe nur nothdürftig der Beengung 
abgeholfen. 

Möge die Schule aus dem alten Lokale, in dem ſie faſt 84 
Jahre gewaltet, in die neuen Räume, den alten Geiſt chriſtlicher 
und ernſter Bildung des weiblichen Geſchlechts mitnehmen, und 
ige 85. Jahr unter neuer Leitung damit beginnen, daß fie eine 
Pflanzſtätte werde für das, was dieſem Geſchlechte vornämlich 
noth thut, auf daß wir wieder an Geiſt und Herz gleichmäßig 
ausgebildete anſpruchsloſe Weiber, zuchtvolle Gattinnen, aufopfe⸗ 
rungsfähige Mütter und rührige verſtändige Hausfrauen erhal⸗ 
ten, und der widerwärtigen Herrſchaft emancipirter Salondamen 
ein baldiges und erwünſchtes Ende gemacht werde. Joh. 


Breslau, 25. März. [Leitfaden zu einem evangeli⸗ 
ſchen Religions⸗Unterrichte nach der Ordnung des 
kleinen Katechismus. — Von Auguſt Knüttell, Pre⸗ 
diger.] — Dieſer, im Verlag bei Graß, Barth u. Cp. erſchienene, 
„Leitfaden“ iſt ein vortreffliches, feinem Zweck in allen Richtun⸗ 
gen entſprechendes Werkchen. — Der Verfaſſer hat dem „Leit⸗ 
faden zu einem evangeliſchen Religions⸗Unterrichte“ den kleinen 
Katechismus zu Grunde gelegt. Er behandelt, nach einer 
kurzen erklärenden Einleitung über „Bibel, bibliſche Ge⸗ 
ſchichte und Katechismus“ in drei Abſchnitten die hauptſäch⸗ 
lichſten und unentbehrlichſten Lehren des Chriſtenthums. Der 
erſte Theil beſchäftigt ſich mit der Sittenlehre Gehngeboten), 
der zweite mit der Glaubenslehre (den 3 Artikeln) und der 
dritte mit der Heilslehre (Gebet, Taufe und Abendmahl). — 
Die Erklärungen, welche der Verfaſſer giebt, find klar, verſtänd⸗ 
lich, präcis, umfaſſend und erſchöpfend. Die zitirten Belagſtellen 
aus der Bibel ſind treffend. Aehnliches gilt von den zitirten 
kirchlichen Liedern. Das Hauptverdienſt des Verfaſſers beſteht 
aber unſtreitig darin: daß er ſowohl in erklärenden Einleitungen, 
als in den Erläuterungen des Textes eine ſolche Reichhaltigkeit 
des Geiſtes entwickelt, daß er das chriſtliche Leben in allen 
Beziehungen berührt und beleuchtet. Der Religionslehrer, ſowohl 
der Prediger bei dem Konfirmanden⸗Unterricht als auch der Re⸗ 
zigionslehrer in der Schule, findet hier einen reichen Schatz von 
Andeutungen und Fingerzeigen, die es ihm leicht machen, die 
umfaſſendſte und fruchtbarſte Belehrung zu gewähren. Und 
dennoch bei ſolcher Reichhaltigkeit eine ſo gedrängte Kürze. Das 
ganze Werkchen umfaßt nur 118 Seiten. Zwei Eigenſchaften, 
die es allein ſchon dem Religionslehrer ſowie dem Schüler für 
den Gebrauch auf das Dringendſte empfehlen. Ja, feibft über 


ſeine Beſtimmung hinaus, dürfte es dem Erwachſenen zur erbau⸗ 


lichen Selbſt-Belehrung dienen; Referent hat es wenigſtens mit großer 
Freude und hohem Intereſſe geleſen. Der Geiſt, welcher durch 
das ganze Schriftchen weht, iſt ein tief religiöſer. 

Dieſen „Leitfaden“ noch weiter zu empfehlen, wäre überflüſſig. 
Referent iſt überzeugt, daß Jeder, der es geleſen, es auch ferner 
zu ſeinem Gebrauche behalten wird. Die allgemeinſte Anerken⸗ 
nung und Anwendung wird ihm nicht entgehen. D. W. 


* Breslau, 25. März. (Polizeiliche Nachrichten.) 
In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. wurde der Laden des 
Kaufmanns Friedmann, Schweidnitzer Straße Nr. 48, durch 
Nachſchlüſſel geöffnet, der Ladentiſch gewaltſam erbrochen und 
200 Rthl. baares Geld, fo wie für 60 bis 70 Rthl. diverſe 
ſeidene Bänder entwendet. 

Ebenſo wurde in der Nacht vom 22. zum 23., Scheitniger 
Straße Nr. 5, gewaltſam die Hausthüre, der Keller, die Kegel: 


bahn, zwei Speifefpinde und der Schänkſchrank erbrochen, elne 


Menge Viktualien und Vorräthe, ſowie auch Liqueure und Arak 
geſtohlen. Auch haben ſich die Diebe das dort aufbewahrte bai⸗ 
riſche Bier wohl ſchmecken laſſen, ohne daß von ihrer Anweſen⸗ 
heit eher als bis am Morgen etwas bemerkt worden iſt. 

In dem Schanklokale Rosenthaler Straße Nr. 13 geriethen 
am 22. d. M. Abends gegen 10 Uhr mehrere Tagearbeiter in 


Streit, der in Thätlichkeiten ausartete und zur Folge hatte, daß H 


der Eine dem Andern im Hausflure, wohin dieſer geſchleppt 
worden war, mit einem ſcharfen Meſſer mehrere Wunden am 
Kopfe beibrachte. Der Thäter iſt verhaftet und ſieht ſeiner Be⸗ 
ſtrafung entgegen. 

Breslau, 23. März. (Ev. lutheriſcher Verein.) Ziemlich 
voll, Vorſitzer: Crüger wies im Gebete zum Heilande auf die Wun⸗ 
den hin, welche die neuere Zeit dem Leibe deſſelben, feiner Kirche, ge⸗ 
ſchlagen hat, und forderte die Vereins⸗Mitglieder wiederum dringend 
auf, durch Vorträge oder Fragen für die Zwecke des Vereins thätig ſich 
zu bepeiſen. Organiſt Seidel las einen Auſſatz vor über die Dr- 

el, mit unverkennbarem Eifer und Fleiße geſchöpft aus dem tiefen 
Vorne der Technik und Geſchichte. Vieles darin chronikenartig gehal- 
ten, daher es an Namen und Jahreszahlen nicht gebrach. chade, 
daß die Stimme des Vortragenden nicht fo laut tönte, wie eine Pfeife 
So geſchaͤh es, daß den Entferntſtehenden von dem 
reich gedeckten Tiſche nur Broſamlein zukamen! Hier nur einige derſel⸗ 
ben; Urtheile Kompetenter über den Werth dieſes Ton⸗Werkzeugs, z. B. 


Luthers: „Nach der . bat Nichts fo viel Da als die 
Muſik.“ Mehrere berühmte Organiſten haben Kirchen⸗Melodien kom⸗ 
vonirt; einer derſelben wurde in den Adelſtand erhoben. Der Erfin- 


der der Orgel iſt ſchwer zu ermitteln. Aus geringen Anfängen wuchs 
fie allmählich zu höherer Vollkommenheit. Den erften, ſchwachen Ver⸗ 
ſuchen ſchenkte man wenig Beachtung. Der Name ſtammt vom grie⸗ 
chiſchen „Organon“ = Wert eug. Im 4. Jahrhunderte wird der Or ⸗ 
geln Erwähnung gethan. ie einfache Panflöte wurde zuerſt durch 
menſchlichen Hauch belebt; ſpäter eine Zuſammenſtellung von Nici 
durch künſtliche Mittel. Unſere Domorgel baute Müllerin den Anfän⸗ 
gen unſers Jahrhunderts. (Ref. erinnert ſich nicht, daß die vaterlän⸗ 
diſchen, auserleſenen Werke zu Grüſſau, Görlitz, Hirſchberg namhaft 
ge worden wären; letztere mit ihren vier Klavieren ꝛc.). Wach⸗ 
er: Der vor acht Tagen erwähnte Gottesmann Fliedner aus 
ſerswerth am Rhein mit ſeinen vier Diakoniſſinnen ſtellte dieſe auf sel. 
nir Durchreiſe durch Berlin der Königin vor, traf vorgeſtern pie ein 
und ſetzte geſtern ſeine Reife weiter fort. Er iſt von der Au — — 
welche er hier gefunden, überaus befriedigt und — dankbar geünfan 
es ſei ihm hieſelbſt viel Liebes und Gutes wiederfahren. Die de 
ſtaltete Sammlung von Beiträgen zur Reife et zuſam 
Rtl. betragen, einſchließlich eines bedeutungsvo 
nem Lamme. Eine biefige Buchhandlung hat zweckmäßt 
die Anſtalt in Jerufalem geſchenkt. Die ober 
hat ein 3 mit deren — or 
an die Grenze befördert. Eine der Diakon g 
nen Familie am Rheine, eine andere eine geprüfte Apothekerin. Heute 
922 170 y troffen. Morgen gehts weiter 
früh ſind die Reiſenden in Wien einge i „ 
nur zum Theil mit Eiſenbahn, bis Erleſt; eee mit dem dort 
abfahrenden Dampfſchiffe au re 1605 1 e 
Ezech. 0 3 e⸗ 
. San ee 46; 2. Chron. II, 16; Jon. I, 3; 
5); von da mit einer Raramane 


vergl. 
elſchiffe nach Jaffa (Joſ. XIX, 
Meine % 55 36; X 11 XI, 


Kate. 


nach der heiligen Stadt, fo daß ſie dort ſchon am Grabe des Erlbſers 
das Seren eiern. Fliedner kehrt in drei Monaten vielleicht über 
Breslau zurück, und bringt Kunde. Crüger beantwortet eine einge” 
laufene Frage. Der Glaube der lutheriſchen Kirche an die Drei- Ci 
nigkeit und an die Gottheit Chriſti iſt kein unterſcheidendes Merkm 
von der reſormirten (unlängſt nannte der beliebteſte, hieſige, reformirtt 
Prediger Maria die „Gottes⸗Gebährerin“). Seit etwa hundert Jah 
ren iſt die lutheriſche Kirche jaͤmmerlich verwüſtet. Es iſt zu viel ver 
langt, daß fie plotzlich wieder hergeſtellt ſei, und jo tyr zu Rechte ber 
ſtehendes Bekenntniß im Kultus zum vollen Ausdrucke von 
neuem komme. Indeß if es in unſern Gottesdienſten keinesweges 
gänzlich verwiſcht. Man denke z. B. an die Peritopen, die Konſerra⸗ 
tion, den Katechismus, welche bei den Reformirten nicht üblich (und 
welche freilich Ohriftus weder Genannt noch gebraucht, noch als Wahr ⸗ 
zeichen und Hilfsmittel feiner Gemeinſchaſt verordnet und gefordert hat). 
Wachler: Nicht Untformität begehrt in Aeußerlichem die luthe · 
riſche Kirche. In ihr haben viele Liturgien neben einander beſtanden. 
Manche Gemeinden ſehnen ſich jetzt nach der Rückkehr zur alten Schle⸗ 
ſiſchen, Oelsniſchen, Lauſtziſchen, Wittenbergiſchen Agende. i 
Wunſch und Hoffnung, daß es in manchen Stüden bald beſſer werde, 
namenklich daß die schlechten, elenden, ungläubigen Geſangbücher aus 
der Aufklärungszeit alten Kern. und Glaubens Liedern weichen. Weiß: 
Viele waren von der Kirche, wie fie nun einmal. beftand, früherhin 
ſelbſt verzogen, und vom Geiſte einer glaubensloſen Zeit verblendet. 
N haben fie aber wieder zum Bekenntniſſe der luthertſchen 
kirche ſich gewendet, und find deſſen Verfechter geworden. Erg“ 
ger: Eine andere eingegangene 1 lautet: Kann man das verſbh⸗ 
nende Leiden und Sterben Jeſu ein Märtyrerthum nennen? (St 
cherlich nicht ohne Bezug auf die diesjährigen Paffions-Predigten des 
ehrwürdigen Veteranen der Breslauer Geistlichkeit. Vergl. Kirchl. Wo⸗ 
enblatt d. J. Nr. 15 und 16.) Nein; es wäre wider die Natur der 
Sache und wider das Wort Gottes. Die Märtyrer von Stephanus 
an litten und ſtarben begeiſtert und ermuthigt durch den Glauben an 
den Gekreuzigten; Jeſus hatte in ſeinem Leiden und Sterben den ER 
der Sünden aller Welt zu tragen. Weiß bat den Seidel, gelegentli 
aus der Fülle ſeiner Kenntniſſe und Erfahrungen ein paar Fragen zu 
beantworten, welche das Orgelſpiel betreffen. E. a. w. P 


Laut iſt 


Der engere Ausſchuß der Schleſiſchen General⸗Land⸗ 
ſchaft wird ſich zu Ende April d. J. verſammeln und nament⸗ 
lich über die Regulirung des Provinzial⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗We⸗ 
ſens berathen. : 40. C.) 

Görlitz, 24. März. (Ständchen.] Geſtern Abend um 
9 Uhr brachte der hieſige Sängerbund dem Herrn Oberbürgermei⸗ 
ſter Jochmann ein Ständchen durch den Vertrag dreier Lieder. 
Herr Oberbürgermeiſter Jochmann ſprach einige Worte des Dan⸗ 
kes nach dem zweiten Liede. i (G. A.) 


* Schmiedeberg, 23. März. [Erkenntniß wider 
den Lehrer Conrad. — Geſelliges Vergnügen 
Steuer⸗ Veranlagung. — Neue Wochenſchrift.) Es 
wurde zu ſeiner Zeit über den wider den Lehrer Conrad zu 
Steinſeiffen vor dem Schwurgericht zu Jauer verhandelten poli- 
tiſchen Prozeß berichtet. Conrad beſchritt gegen das ihn verur⸗ 
theilende Erkenntniß den Weg der Nichtigkeitsbeſchwerde und man 
hoffte allgemein, daß dem Verurtheilten ein milderes Loos durch 
das königl. Ober⸗Tribunal bereitet werden würde. Dieſe Hoff⸗ 
nung iſt leider nicht in Erfüllung gegangen. Das königl. Ober: 
Tribunal hat das Erkenntniß erſter Inſtanz nur ſo weit vernich⸗ 
tet, als dem Verurtheilten die Befähigung zur Bekleidung öffent⸗ 
licher Aemter aberkannt worden war. Die ſonſtigen Strafen: 
Kaſſation, Verluſt der Nationalkokarde, vierwöchentliches Gefäng⸗ 
niß ꝛc., ſind demnach beſtätigt worden. — Ueber unſer Kom⸗ 
munal⸗Leben habe ich Ihnen nichts berichten können, weil eben 
nichts von Bedeutung zu berichten war. Reſſourcen, Bälle, 
Kränzchen, Liebhaber⸗Theater ꝛc. brachten einige Abwechſelung in 
die Einförmigkeit des Winters. Aber der Himmel hängt nicht 
immer voll Geigen. Das Leben ſchaut nicht ſelten mit ernſten 
Blicken in die heiterſten Scenen. Ein ſolch ernſter Blick ift für 
die hieſige Bürgerſchaft die neue Steuer⸗Veranlagung ſae das 
nächſte Steuerjahr. Seit einigen Tagen liegen die Liſten auf 
dem Rathhauſe aus und geben Veranlaſſung zu den lebhafteſten 
Erörterungen. Die immer mehr überband nehmende Verarmung 
des größten Theils der hieſigen Bevölkerung hat bei vielen Be⸗ 
figenden eine ſehr bedeutende Erhöhung — dei Einzelnen 80 
Prozent und darüber — zur Folge gehabt, was eine große 
Menge Reklamationen hervorrufen dürfte. Einem der reichſten 
Gutsbeſitzer will es durchaus nicht in den Kopf, daß man ihn 
mit 144 Thaler jährlich beſteuert hat, während ein zufällig är⸗ 
merer Beſitzer ſeines Gutes, der keine Kapitalien hätte, nur etwa 
48 Thaler ſteuern würde. — Unſer Städtchen ſoll eine Zeit⸗ 
ſchrift erhalten. Ein im Rettungshauſe zu Schreiberhau 
redigirtes Wochenblättchen ſoll hier das Licht der Welt erblicken 
und für den winiigen Preis von 3 Sgr. vierteljährlich zu haben 
ſein. Der Inhalt wird, fern von aller Politik, ein religiöſer 
fein, mit einem belletriſtiſchen Ueberzuge kandirt. Die Richtung 
bezeichnet der Redaktionsort hinlänglich. Das Unternehmen iſt 
originell und gehört jedenfalls zur „innern Miſſion“. Ich werde, 
wenn es nicht etwa ſchon vor der Geburt an Theilnahmloſigkeit 
ſtirbt, fpäter noch Gelegenheit haben, darüber zu berichten. 


© Münſterberg, 24. Min. [ Muſikaliſches.] Es 
find kurz auf einander zwei Referate aus Münfterberg, Mur 
ſikaliſches betreffend, in dieſer Zeitung erſchienen, aus denen man 
ſchließen möchte, daß vor Ankunft des Seminar⸗Muſiklehrers 
dern Mettner kein muſtkaliſches Leben und kein Sinn für 
die Tonkunſt hier zu finden geweſen. Dem aber ift nicht fo- 
Es beſtand ſchon vor längerer Zeit ein Verein für Vocal⸗ und 
Inſtrumentalmuſik unter Direktion des Rektors Herrn Cas pet 
einige Jahre hindurch zur größern Befriedigung des Publikums, 
ſpäter bildete ſich ein Geſangverein für gemiſchten Chor, von 
dem nicht minder bedeutende Piecen, als: die Glocke von Rom⸗ 
berg, der Oſtermorgen von Neukomm, mehrere Nummern aus der 
Schöpfung und andern Oratorien u. ſ. w., unter berfelben Leitung 
in künſtleriſcher Leiſtung zur Aufführung kamen. Ebenſo trat ein 
Verein für Männergeſang auf Anregung des Kantors Hrn. Scheff⸗ 
ner ins Leben. Letztere beiden Vereine beſtanden noch, als vor 
Kurzem das Seminar und mit ihm Herr Metter hierher ka⸗ 
men, und hatte derſelbe, als ihm das Direktorat als Muſiklehrer 
übertragen wurde, weder den Sinn für die herrliche Tonkunſt 
zu wecken, noch muſikaliſche Vereine zu bilden, da Beides ſchon 
vorhanden war. Uebrigens foll durch dieſe Darſtellung der Sach⸗ 
lage weder die muſikaliſche Tüchtigkeit, noch der anerkennungs⸗ 
werthe Eifer des Heren Seminar⸗Muſiklehrers Mettner in Ab: 
rede geſtellt werden. — Es iſt aber verletzend, wenn auf Koften 
eines Einzelnen das bewährte Verdienſt eden ſo tüchtiger Män⸗ 
ner fortwährend ignorirt wird. Daß vor einer Reihe von Jah⸗ 
ren das künſtleriſche und das geſellige Leben am hieſigen Orte 
auf einem höheren Niveau, wie gegenwärtig ſtand, darüber ſind 
alle älteren Mönſterberger im Klaren, und nur der über Herrn 
Mettner unermüdlich korreſpondirende Referent glaubt von deſ⸗ 
fen Ankunft die Periode unſerer künſtleriſchen Auferſtehung das 
tiren zu müſſen. : ; 


V. Gr.:Glogan, 


liche Kämmerei⸗Verwaltung, 5. in f 
Die Haupt⸗Einnahme⸗Zweige des Kaſſenweſens find: \ 

rein 
fixirte 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mittwo hp Beilage zu e 85 der Breslauer Zeitung 26. Mirz 1851. 


— 


Caortſetzung.) 
Beſtreitungen, 2. unfirirte, jedoch alljährlich wiederkehrende, 3. rein zu 


(Köln, 21. März.) Sehr leicht hätten wir heute ein Schaufpiel 
erleben können, wie Mainz, wo eine ruchloſe Hand die Waffe nach dem 
Prieſter am Altare ausſtreckte; auch hier ſuchte der Dolch einen dem 


vorlag, als das brauchbarſte. Die Kommiſſton werde ihre Wirkſamkeit] unſerer größern und kleinern Landwirthe mit verhältnißmäßig ausreichen⸗ 
nicht einſtellen, wenn der beregte Gegenſtand auch von Privaten in An- dem Bodenraume zur bringung des gewonnenen Gelreldes ie 


i e ilte mi i ür eventuelle Fäll . 
fa f ; e riff genommen werden ſollte. Herr Neugebauer theilte mit, daß er] ben 10 8 e aber find Silo's, wie die in ungarn 
ſauige Ausgaben A. Hrn. Geweihten, — unſern vor wenig Monaten zum Kardinal er- ſelbſt vor längerer Zeit in der ſtädtiſchen Kommiſſion für dieſe Sache bräu ii wohl au Finpfepien, und namentlich für den Fall ſehr reich⸗ 
Einnahme j bobenen Erzbiſchoſ. Wir zweifelten, als man uns in einem ſehr] gearbeitet habe. Man fand die Unausführbarkeit des Planes darin, licher mehrj bag eheure Maſſe dann für die Gefahr einer Feuersbrunſt, 
1. Ertrag des Grund⸗Eigenthums: Thlr. Sgr. Pf.] beſuchten Haufe Mittheilung von dem Vorfalle machte, den wir berich⸗[ daß Häuſer einen ſchwankenden, hingegen Landgüter einen feften | die oft K 9 en von Getreide vernichtet. Dieſe letztern 
1 N \ ten; aber in vier andern Lokalen, die wir, um uns zu überzeugen, auf- | Taxwerth haben. — Herr Cohn widerlegte dieſe Anſicht und erklärte, Silo’ 


nd unter den drei angeführten deshalb die em 
3 pfehlungswerthe⸗ 
daß der Werthſtand der Häuſer grade deshalb, weil dieſelben nicht ber | ften, weil 5 8 üntrec üblihen polen berzuftellen find. ie — 
pfandbrieft find, durch die vielen Verſteigerungen dem Schwanken preis-] wie ich die in Sicher A dßrieven habe, verdienen wegen der 
egeben werde. Aehnlich und in noch höherem Grade war auch der] noch größeren Man = ſich in uf erben des Getreides alle Auf- 
ändliche Grundbeſitz vor Einführung des Pfandbriefſoſtems fortwäh⸗ merkſamkeit. erh in Un hn wohlſelten Aude Schleſien ebenfalls 
renden Schwankungen hinſichtlich des Werthes Kagel So dun 1 b Neſultate eh 8 “ De re von 1822— 26, 

nn 9 dbrie v a h 7 — U u 
e e nach deren Bepfandbriefung ſich ebenfalls mehr un muthlich weil man nicht geübt genug in der Cu nd, Er 


Von den Kämmereigüter Thlr. 
* — ſind eure — * mr. 
v. Von den ehemaligen Neu-Vorwerks⸗Ländereien 1019 5 6 
2. Bom Stabtjorft u. den dazu gehörigen Ländereien 4,251 — 7 
d. Die 1 gewährte nicht nur keinen Rein⸗ 

ertrag, ſondern verlangte noch einen Zuſchuß 


ſuchten, hörten wir fo viele, im Weſentlichen übereinſtimmende Berichte, 
daß das die Stadt durchziehende Gerücht außer allem Zweifel iſt. (Die 
ganze Geſchichte ſcheint alſo vorläufig nur auf Hörenſagen zu beruhen!) 
Ein wild ausſehender Mann, mit einer Jacke bekleidek, ſtürmte um 12 
Uhr Mittags, mit einem langen Meſſer bewaffnet, durch die Straßen. 


von 324 Thlr. 4 Die Erſcheinung war ſo auffallend und gefahrdrohend, daß man meinte, 


e. Ertrag von i f ücken 1641 6 3 der Mann könne jeden Augenblick eine Unthat begehen und müſſe ver⸗ ) F 17 rich 

. Von e e Nauf 38,288 10 9 haftet werden. Es W 8 Wa, indeß, unaufgebalten, viele Menſchen Die Kommiſſton für die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung hat bereits Ein 3 . in ke en noch aufkommen 
2. Ertrag vom Kapital⸗Vermögen 6368 15 4, hinter ſich, bis an den Pallaſt Sr. Eminenz zu gelangen, wo er mit] mehre Anmeldungen von Vorträgen entgegengenommen, u. a. auch die | und das iſt fer Man hat urn dot abet 2 — Mäufe und an⸗ 
3. Beſtändige Einnahme 9 4.357 10 11 ſeinem Mord-Snfrumente mehrere Male in den Wagen des Leibarztes] des Herrn Schärff aus Brieg, welcher die Ausſtellung ſelbſt beſu⸗] deres 3 von ſtark und übel riechenden Pfl. daß man daſſelbe 
4. Unbeſtändi alljährlich wiederkehrende 21,956 5 9 unſeres Kardinal-Erzbiſchofes fuhr, die Fenſterſcheiben zertrümmernd.] chen wird. durch Einlegung abhalten könne anzen, wie z. B. 
5. Rein zufällige — — 47,22 18 P gegen die un: des ER wg er einige Mal lein Pe Fiſchmünze u. a. ; ; j 

i i : ä 2] wonach erſt die Verhaftung erfolgte. as den Mann zu dieſem Be⸗ 2 } a r a f 
Hierzu die durchlaufenden Posten mit ee e Bass, an 255 Hits man erklärt ihn als gellteskrant und F. (Getreide⸗Silo's) find ein Gegenſtand, über den ſeit Jahr-] — Berlin, 23. März. In einer in Bezug auf die Provinzial⸗ 


TTT 
Einnahme-Summe pro 1849 139,072 17 11 hunderten ſchon viel verhandelt worden ift, und in deren zweckmäßigen Gewerbeſchulen den Kammern gemachten Vorlage ſpricht ſich die 
A b Errichtung man ſich auch vielfach verſucht hat. Wie von ſelbſt folgt,] Regierung wie folgt aus: In jedem Regierungsbezirke mit Ausnahme 
fo müſſen dieſelben, um ihrem Zwecke zu entſprechen, folgende Eigen⸗ der Bezirke von reslau, Koblenz, Köslin und Bromber beſteht eine 
ſchaften haben: ſie müſſen erſtens völlig trocken ſein, um das darin Provinzial⸗Gewerbeſchule. Außerdem hat Berlin Ane d 
niedergelegte Getreide vor Moder zu jhügen; fie müſſen zweitens ge⸗ werbeſchule, welche ſich jedoch in ihrer Verfa ung mehr einer Realſchule 
gen das Eindringen von Mäuſen, Hamſtern und anderem Ungeziciet nähert; dagegen Breslau eine Kunſt⸗ und 
verwahrt ſein; und müſſen drittens auch jo viel Raum enthalten, daß] wie die übrigen Anstalten gleiches Namens in Berlin, Danzig, Erfurt, 
fie die Menge des darin aufzubewahrenden Getreides ſaſſen. Was] Königsberg und Magdeburg, mit denen. fie dis jetzt zu dem Reſſort 
mir über ſolche Silo's bekannt geworden und was ich mit eigenen Augen des Miniſteriums der eiſtlichen, Uuterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
davon geſehen habe, das will ich hier, von einigen Reflexionen beglei⸗ beiten gehört, ausſchließlich die Geſchmacksbildung unter dem Handwer⸗ 
tet, mittheilen. ferſtand durch Unterricht im Zeichnen und Modelliren zu befördern 
Als erſtes Muſter eines ſolchen Silo's führe ich eine Art von Thurm ſucht, ſondern in ihrer Einrichtung mit den 15 


fein Auftreten, verbunden mit feiner äußeren Erſcheinung, bekräftigen 
jene Vermuthung. 0 (Düſſeld. Z.) 

— (Köln, 20. März.) Von Deutz geht in dieſen Tagen eine für 
Se. Majeſtät zum Geſchenk beſtimmte Kanone ab. Das Rohr aus 
Gußſtahl wurde in Eſſen gegoſſen und die Lafette nebſt Beſchlägen ent⸗ 
ſtanden in der Handwerksſtäfte zu Deutz. Das ſehr fein polirte und 
ausgearbeitete, von Jedermann bewunderte Geſchütz wurde nach der im 
Jahre 1842 vorgeſchriebenen Konſtruktion angefertigt. (P. Pr. Z.) 

— (Dresden, 22. März.) Auf der ſächſiſch⸗baieriſchen 
Staatseiſenbahn hat ſich geſtern Nachmittag ein beklagenswerther Vor⸗ 
fall ereignet. Es iſt nämlich bei dem die Grobauer Brücke (in der 
Nähe der ſächſiſch⸗baieriſchen Gränze) paſſirenden Zuge die Lokomotive 
nebſt einem Packwagen herabgeſtürzt, wobei der Maſchinenführer und 
zwei andere Beamte ſchwer verletzt worden ſind. Ueber die zur Zeit 
noch unbekannte Urſache des Unglücks find ſofort amtlliche Erörterun⸗ 
gen e worden. : (D. 3.) 

— (Baden, 20. März.) Die neuern und die wieder aufgefundenen 
alten Bergwerksgruben bei Wiesloch bieten en großes 
Intereſſe und wurden von mehren biefigen Perſonen inzwiſchen beſucht. 
Mehrere Perſonen, welche das alte Bergwerk geſehen, verſichern, daß 
Stücke bis zur Größe von Blöcken ſich zahlreich vorfinden. Man hat 
ferner in den neuen Gruben einen weiteren ſehr werthvollen Schatz ge⸗ 
unden, ein etwa 150 Fuß mächtiges Lager feuerfefter Erde, die zur 
Fayencefabrikation geeignet ſein fol. Man hat davon dreierlei Sorten. 

— (Die Londoner Ausſtellung.) Die koſtbaren Cachemirſhawls, 
die der indiſche Fürſt Golab Sing im Pendſchab für die Londoner 
Induſtrie-Ausſtellung beſtimmt hat und die jetzt unterwegs ſind, werden 
auf 100,000 Rupien (etwa 150,000 Gulden) geſchätzt. Auf die Frage, 
ob man die koſtbaren Tücher in England verkaufen oder nach Indien 
zurückſenden jolle, hahe der Fürſt die großmüthige Antwort gegeben: 
er ſchenke ſie der Ausſtellung, das Komitee möge darüber nach ſeinem 
Gutdünken verfügen. — Auch andere Häuptlinge im indiſchen Fünf⸗ 
—.— betheiligen ſich an der Ausſtellung; der Raja von Raba 
endet unter andern eine prachtvolle, mit Gold ausgelegte Waffenrüſtung. 
‚Die ganze Pendſchabſammlung wird auf dem Ueberlandwege nach Eng⸗ 
land geſchafft, da die Reiſe um das Cap der guten Hoffnung ihre An- 
kunft verſpäten könnte. 

— In einem Gerichtshoſe zu New⸗Nork kam es vor einigen Wo⸗ 
chen vor, daß ein Angeklagter eine Vertheidigungsſchriſt einreichte, 
welche nicht weniger als 6000 Folio⸗Seiten füllte. Der Gerichts⸗Prä⸗ 
ſident ſah ſich dies Wunderwerk der Prozeß-Literatur an und bemerkte 
dann mit ernſter Miene: es werde wohl am beſten ſein, daſſelbe als 
Probe amerikaniſcher Induſtrie zur großen Ausſtellung nach 
Sn den Sn ten 5 damerifanifhen 
4 — In * daten der norbamerifan e 
man den Vorſchlag gemacht, bei den Truppen, we dgl ie Inden. 
ner immerſort im Felde find, das Kameel als Transportmittel ein 
führen. In klimatiſcher Beziehung würde der Ueberſiedelung dieſer 
Thierart nach Nordamerika, namentlich nach dem Süden, nichts im 
Wege ſtehen, da bekanntlich in vielen Ländern, denen die Kameele jetzt 
unentbehrlich ſind, dieſelben auch von Aſien aus eingeführt wurden. 
Der Vorſchlag wird ohne Zweifel angenommen, und noch in dieſem 


u 8 g a = ? 
Kämmerei⸗Haushalt oder 1. Buchhalterei: 

1 8 5055 Sgr. P 
„Fixirie Beſtreitungen 25,049 9 
2. Unfixirte, jedoch Allahriich wiederkehrende 25,532 21 9 
3. Rein zufällige Ausgaben 26,324 18 6 

Hierzu die durchlaufenden Poſten mit 8.2 

Ausgabe Summe pro 1849 125,174 33 5 
und bleibt ſomit pro 1877 Bestand von 
13,897 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf 

und zwar: 


als haar übertragener Beſtand 13,322 10 8 
o 575 13 6 
Summa 13,897 24 2 


IE. 
Inſtituten⸗Kaſſen⸗Verwalkung oder II. Buchhalterei. 
a. Granger hm (mit 18,975 Thlr. Kapital⸗Vermögen): 
nahme 17,329 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
r 
. . ——. ————— «8 


Mehr Ausgabe 4,687 Thlr. 17 Sgr. 9 Bi 

A Arbeitshaus Verwaltung (mit Fr Thlr. Kapital⸗Vermögen): 
innahme 4,840 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. 
Ausgabe 5,945 „ 28 „ 3 „ 


„ Mehr-Ausgabe 1,105 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. 
4 Friedrich- Wilhehms- (Waifen-) Inſtitut (11,430 Thlr. Kapital⸗ 
Vermögen): 
Einnahme 2,181 Thlr. — Sgr. 6 Pf. 
Ausgabe 2,465 „ 6 „ 3 „ 


Mehr⸗Ausgabe 284 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
8 ag der Mehr Ausgaben bei a., b., c. wurde aus der 
5 Kämmerei⸗Kaſſe zugeſchoſſen. 
. Hoſpital⸗Verwaltung (45,517 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. Kap.⸗Verm.): 
Einnahme 8,273 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
Ausgabe 6,652 „ 18 „ 5 „ 


— 


Bleibt Beſtand 1,620 Thlr. 14 Sgr. 9 Pi. 
e. Pürger-Unterflüigungs ond (3060 Thlr. doch ermsgen); 
gr. 2 Pf. 


teift durchgezogener Boden, in Etagen, Behufs der Unterbringung ver-] der einzelnen Schulen hervortretende Ungleichſörmigkeit N beſeitigen. 


ätte darin bleiben follen, faſt gänzlich verdorben fein. Daß die Sache enſatze zu dem königl. Gewerbe. Institute, gewiſſermaßen der tehni- 
0 wenig befriedigend ausfiel, das ing wohl in zwei Urſachen. Zum 850 Hasche des ganzen Landes, ſich in den Provinzen befinden, 
ch 


i Zwecke i der Begründung und ſortſchreitenden Vermehrung dieſer 

noch nicht trocken genug geweſen, als man es ſchon zu dieſem 3 N x er 15 ung 7 Ihe Ne 12 i ee s 
wendig mit Zinkblech ausgeſchlagen haben, fo würde es wohl unfebl- I ganze Geldbedürfniß oder den gröheren Theil deſſelben aus Staatsmit⸗ 
Bedenken muß ich hier ausſprechen, nämlich das, daß ein ſolcher Sile Ir, I. Weng nes Wogen, gu erfolgreiher euere . 
zu theuer kommt, zumal wenn er mit Zink ausgeschlagen werden ſoll. neten Handwerkerſtändes als ein, durch die Bale unab- 
eneren Verſuch ſah ich im Jahre 1828 in St. Ouen] weislich gewordenes, ſoſort zu befriedigendes Bedürfniß betrachtet wer⸗ 

bei Paris, 4 F Baron Terneaur der ältere dort gemacht hatte.] den müjfe, dann aber auch die Wahrnehmung, daß die Ueberzeugung 
Von den Silo'os, die hier G 15755 1 85 meiner Gegenwart don der Nothwendigkeit unverzüglichen Einſchreitens ſich bei den zu⸗ 
einer geöffnet und = 12 pen gen Mod e darin aufbeabris nächſt betheiligten, insbeſondere aber bei den Kommunal -Vorſtänden 
Getre he iv eh 0 9 5 ergeru aeigfe, un nicht jo weit zur Anerkennung bringen ließ, als es hätte geſchehen 
nachdem 1 p nden in der freien Luft ge en b „ müſſen, wenn von Unterhandlungen mit Provinzial, Kreis oder ſtädti⸗ 
kaum noch zu ſpüren war. Selbſt die obere Lage war gut geblieben. ſchen Vorſtänden hätte günftiger Erfolg erwartet werden ſollen. Man 
Der Silo war in die Erde an einer trodenen ſandigen Stelle gegr.] mußte die für den Gewerbeſtand ſegensreichen Wirkungen dieser Inflitute 
ben, in der Stärke eines Backſteins ausgemauert und ſodann mit Zink erſt zur praktiſchen Anſchauung bringen, um jener Ueberzeugung Bahn 
blech ausgefuttet. Oben auf lag eine hermetiſch ed 2 Zinkplatte. zu brechen und durfte die Ueberzeugung eines nen enen Theils des 


innahme 410 Thlr. 5 S 

Ausgabe er 301 17 10 7 10 7 

Bleibt d 108 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. 

Ba ehtigteits- bl ng6-Bonde: 8 * 
Die Einnahmen beſtehen aus den Beiträgen der Gewerbetreiben— 
den und den Zuſchüſſen der Kämmerei, die ſofort wieder zur 
Ablöſung der Gerechtigkeiten reſp. Zinſenzahlung verwandt wer⸗ 
den, mithin als durchlaufende Poſten zu betrachten find. Wäh⸗ 
rend des Jahres 1849. war das Ablöſungsverſahren ſiſtirt; von 
den Gewerbetreibenden wurden keine Beiträge eingezogen, die 
Zuſchüſſe der Kämmerei aber wurden nur in der Höhe geleiſtet, 
als zur Zinſenzahlung von den Reluitions⸗Kapitalien erforder⸗ 


lich war, und dieſe betrugen: Thlr. Sgr. Pf.] Frühjahr ſollen die erften Kameel-Ueberſiedelungen Statt finden. Er konnte ohngefähr 150— 200 preuß. Scheffel jajlen. Die Kosten ſeie] Geldbedarſo auf die Kommunal- Fonds einer fpälern Zeit vorbehalten. 
a. beim Bäcker⸗Bank⸗Ablö 5 mie = — (Die Kaiſermedaille.) Vor einige ift das Medaillen. | ner Herftellung waren, nach einer von Hrn. v. Zerneaug vorgelegten | Dieſem Ziele muß man ſich nun aber zu nähern ſuchen.“ 
b. beim Schuh- Bank, Arisſunge⸗Jonde nt rer 4 - Kabinet des De en a Erleben 5 Berechnung, verhältnipmäßig unbedeutend und beliefen ſich kaum die 0 


FA Muſeums durch eine 
die auch in Deutſchland nur in ſehr auserwählten Kreiſen bekannt iſt: 
eine von den Denkmünzen, welche die Kaiſerpartei in Frankfurt im 
April 1849 auf die Wiederherſtellung des deutſchen Reichs ſchlagen, als 
aber die Kaiſerkrone in Berlin verſchmäht war, in der Stille wieder 
einſchmelzen ließ. Ein thätiger a ein paar Exemplare gerettet, 
von denen eins nach London gelangt i 

— (Einfluß des Mondlichts auf Bäume.) Hr. nn 
der 30 Jahre lang die Verwaltung der Wälder von Demerari bejorgte 
und ſich viel mit der Erforſchung des Einfluſſes des Mondes auf die 
Bäume beſchäftigte, fand dieſen ſo ſichtbar und groß, daß er es für 
unmöglich hält, ihn nicht zu bemerken. Wenn man einen Baum wäh⸗ 
rend des Vollmondes fällt, ſo zerſpaltet er ſogleich, wie wenn er durch 
wei ungeheure Keile auf jeder Seite von einander getrieben wäre. 

eshalb ſind ſolche Bäume als Bauholz nicht vom geringſten Nutzen. 


älfte fo hoch, wie die auf den, vorher beſchriebenen Thurm⸗Silo. 2 1 - 

m Seoheicp And Tole jchr Häufig und , Budesfeherein find. gegenwärtig Kat 
Duen zugegen waren, verfiherten, daß man überall gleich günſtige Er⸗ die Konkurrenz der Ru * uhellen du Rüben dee * af 2 
ſahrungen darüber babe. 8 würden ſich dieſelben bei une, wo wir W dee Kah Stettins befindlichen — — — 
S5 Gian 1 — 8 12 haben, als in Frankreich, ohne 191 chf. So iſt in Meſcherin — D: a. Er Sefenigaft 

Die Aae den und wohlfeilſten Silo's findet man in bleſlger . W In Raufwank G. Wellmann ne — Roben 
ungarn und da ganz beſonders im Wiefelburger und Eiſen | Nähe Fabel egründet. 
burger Komitate, wo fo ziemlich jeder Bauer mehrere derſelben hat.] zucker Fabrik 8 —ä (— 
Man gräbt ſie in die Erde und giebt ihnen die Form, daß ſie wie das liſch, 18, März. Es iſt Thatſache, daß ſeit der Einführung 
Innere einer Flaſche find. Im trockenen und ſeſiſtehenden Lehme laſ.] Kaliſch, ſchen Zolltarifes das Fabritweſen im Königreich Polen 
ſen fie ſich am leichteſten und mit dem günſtigſten Erfolge machen.] des neuen uff) ſſchwung genommen bat, denn es iſt die Errichtun 
Die Erde (der Lehm) wird zuerſt ſenkrecht hinunter in einer Rundung, einen höheren 75 iiffements in Ausſicht gestellt und fortwährend we — 
deren Durchmeſſer 3—4 Fuß hat, ausgegraben und zwar bis zu der ee € Abele aus dem Auslande requirirt. m 
Kurze Zeit nach ihrer Fällung werden fie überdies von einem Wurme | Tiefe, welche man dem Silo geben will, alödann erweitert man, 14 den ie i 
befallen, der dem im amerikaniſchen Mehle befindlichen ähnlich ift. Sie | bis 2 Fuß unter der Oberfläche, die Rundung und höhlt fie jo aus Fr En 
verfaulen viel ſchneller, als wenn man fie zu einer andern Zeit fällt. | daß fie 6-10 Fuß Durchmeſſer bekommt. Dazu iſt allerdings krockener 5 
Dieſe Bemerkung bezieht ſich auf alle Bäume, die in Oſtindien und in | und feſtſtehender Lehm nöthig, weil ſonſt die Grube zuſammen brechen J n f era t 4 
den engliſchen Kolonien Südamerika's wachſen. Darum fällt man fie | würde. Da man jedoch die Erweiterung abdachend macht. fo — fe 
im erften und letzten Mondesviertel, wenn man fle als Bauholz ver- * ein Gewölbe wird, ſo ſehlt es ihr nicht an Sn er N 2 
wenden will. Der Saft ſteigt nach Edmonſtone während des Boll | SM die Grube fertig, fo läßt man fie eine Zeitlang offen ſtehen, 3 Zuſicherung einer Prämie 
mondes immer bis in den Gipfel des Baumes und ſinkt wieder, ſo wie . r für Herbeiſchaffung entwendeter Poſtgelder. 

9 - 2 r 7 + 1 n - 
en Kain Prag wird, wie die pt. 2250. 3 59 im | au den Wänden mit Stroh, auf dem Boden desgleichen. Beim Hin. Am Abend des 20. Novembers 1848 ſind ind Brief: 
byzantiniſchen Style zur Erinnerung an die denkwürdigen Zeiten der einſchütten des Getreides befindet ſich eine Perſon darin, welche das beutel des Berliner Courſes beim Transport des Poſtwagens vom 
flaviſchen Apoftel Cyrill und Methud, von den der czechiſche Fürſt Bor-] Stroh immer ordnet und ringsum in gleiche Stärke bringt. Würde hieſigen märkiſchen Bahnhofe nach dem Poftgebäude hierſelbſt 
woj zuerſt das Chriſtenthum annahm, vom Grunde aus neu gebaut am ee — lee — hi aus dem Poſtwagen entwendet worden. Die entwendeten Brief⸗ 
e ’ 7 2 2 

werben. zum Dumpfigwerden Veranlaſſung geben würde. Iſt die Grube bis] beutel enthielten unter anderem an deklarirten 4 75 ge 
an den ſiaſchenarttgen Hals gefüllt, jo wird dieſer mit einem Brett ge, 13,000 Rthl., wovon nur ein ſehr geringer Theil bt wie: 
ſchloſſen, mit Stroh dicht verſtopft und oben darauf noch eine ſtarke der hat herbeigeſchafft werden können. 
Lage von Erde gegeben, die ſich bis über die Oberfläche erhöht. Trek. Die unterzeichnete Ober⸗Poſt⸗ Direktion ſichert Namens des 
ken muß das Getreide hinein gebracht werden, was eine der erſten Be · Fe „Fiskus Demjenigen welcher den Verbleib des 
dingungen iſt, die ſich aber in Ungarn leichter als bei uns bewerkſtelll. königlichen Poſt⸗Fiskus Demjenigen, lenen Gutes in baarem 
en läßt, weil dort die Temperatur höher und der Regenfall im Durch. noch nicht wieder herbeigeſchafften geſtohlen 
ſchnitt geringer it. — Je nach der unterzubringenden Quantität macht Gelde und eldwerthen Papieren ganz oder zum Theile nachweiſt, 
man, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Sild's größer oder kleiner. Mit | Gelde und 9 öhe von 10 Prozent des Betrages 
5 n ſich nach der Lokalität, d. bh. man geht in dem eine Belohnung zu auf Höhe 8 fig der Poſt⸗Ver⸗ 
genannten Gegenden bedienen ſich — Bauch olcher Sie In den welcher in Folge dieſes Nachweiſes in den Be i 
machen ſich meiſtentheils auf den Dorfangern durch die kleinen 8 Ne waltung gelangt, 
i e a | DR, dm 24, Min 106. namppfer 

0 reideart in einen feparaten 5 öniali 2 l j 
9701 un Nu ſich * 5 125 nur ſo viel Brucht ige Boden, Der königliche Ober⸗Poſt⸗ Direkter nz 
als fie zum laufenden Bedarf für einige Monate nöthig haben und fie f 
bringen fie deshalb lieber in Silo's, wel ſie dort vor Feuerdpelahr hi Deffentliche Borlefungen im Cafe restaurant. 
ſchützt iſt. Bei meinen Reifen in Ungarn habe ich vicle derſelben off Heute Mittwoch den 26, März, Abends 77 Uhr: 
nen geſehen und habe mich überzeugt, daß das Getreide nur ſehr wenig | Friedmann; Das Leben und die Schriften Ludwig Boͤrne's 
Modergeruch verrieth, der ſich in der Luft bald verlor. Billete zu einzelnen Vorl 4 5 Sgr. beim Eintri P 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dergleichen Silo's auch bei ung, |. 3 zelnen Vorleſungen, / Intritt 
auf dazu geeigneten Lokalitäten, angelegt werden können, und wenn in den Saal. 


e. beim Barbier⸗Gerechtigkeits⸗Ablöſ.⸗Fonds 64 18 3 


zuſammen 2,397 22 5 
welche ſofort wieder ausgezahlt worden. n 
A. Summa der Aktiva bei ſämmtlichen ſtädtiſchen Kaſſen: 
161,171 Thlr. 29 Sgr. 8½ Pf. 

B. Paſſiva bei der Kämmerei ⸗Kaſſe: : 

a. alte unverzinsliche Schulden an den eifernen Beſtand 

> 6,000 Thlr. 
d. neu ereirte Schulden (Stadt⸗Obligationen) .. 50,000 „ 


Summa 56,000 Thlr. 


Breslau. Beſtätigt: Die Veſtall 

1 N ung für den auf ſechs Jahre ge- 
— de a ee Helena Acer 8 — die Beſtallun⸗ 
En ea de er gewählten unbeſoldeten Rathmänner Kühn, 
die Botation des Lahe ee Ae und Triepke zu Waldenburg; 
evangeliſcher Schullehrer in De de ‚einer; Meier als 


Mlannigfaltiges. 


— (Berlin, 23. März) Der Generalmuſikbi i 
vor einigen Tagen von 5. Majeſtät dem Dieter 3 an 3 
morbüſte, welche aus der Meiſterhand des Drofellor Heinfius hervor: 
gegangen, freudig überraſcht worden. Gedachtem königl Geſchenk war 
ein ſchmeichelhafkes Kabinetsſchreiben hinzugefügt. Wahrſcheinuch iſt 
dies eine Anerkennung der von ihm geleiteten Hofkonzerte 

Man beabſichtigt bekanntlich beim Polizei -Präſidio die An⸗ 
legung einer Telegraphenlinie in hieſiger Stadt, durch die 
eine ommunikation zwiſchen dem Präſidialgebäude und den Bureaxr 
der Revier-Polizei-Lieutenants hergeſtellt werden ſoll. Die hierzu nö⸗ 
thigen Arbeiten werden bereits mit Nächſtem in Angriff genommen 


werden. — —— Einwohner will dieſe Gelegenheit zu einem 


en die Reſidenz benutzen, nach dem 

er ber 

Wen e e e Sl Kitegen 
die Legung eines 2 deſſen, Bie 
beim — — nach einer in der Stadt einzur en 


Normaluhr, ben und Thurmühren vermöge eines bloßen Ziffer⸗ 
blattes durch Hinleitung der Dräthe auf dasselbe, ſo Auge e Kol 
den, daß fe 9 eichmäßig richtig gehen, ohne daß fie nöthig hätten, auf⸗ 
ezo 12 Ton ae Keparatur unterworfen zu werden. Beim Polizei» 
rü * Behörde dab abgeneigt ſein, auf dieſes Projekt einzugehen, 
en für ſich dem Gemein eite Koſten anwachſen, und die Sache 
— Gründe der Nützlichkeit delete ft. Ein angeregtes, indeß 
fen ſein, daß dieſe gewiſſermaßen — . — edenken ſoll nur das gewe⸗ 
andern Zwecken benußt werden könnte, bhiſche Einrichtung auch zu 
Der bier beſtehende St. Binzenklus Verein Bi: 

erfällt, bat am 14. d. M. eine Generalkonferenz“ alte 3 Konferen⸗ 

= die Statuten vorgeſchriebenen örtlichen Ber en, um einen 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. März. [Anbau des Haufes.] Das hieſige Amts-. 
blatt enthält folgende Bekanntmachung der königl. Regierung? „Wir 
Ku ee 1 das ländliche 1 auf den An- 

f B e - ) 
für ſich eine Wen a una er an mit Keinger Runtur 22510. 
5 ebaut werden kann, andererfeits aber als ein d. vollfom — 
bewährtes © ugmittel gegen Raupenfraß für alle Kohle, Rüben- und 
Rapsarten 2c, dient, indem fein Geruch von dem unter dem Namen 
Kohl und Rüben-Weiplings-Schmetterling nicht vertragen wird; be- 
kanntlich legt dieſer Schmetterling unendliche Eier, aus denen die klei⸗ 
nen grünen Raupen hervorgehen, welche die bezeichneten Früchte oſt 
gänzlich verwüſten und die auch den Obſtbäumen ſo vielen Schaden 
beifügen. Der allerdings nicht angenehme Geruch des Hanfes, beſon⸗ 
ders zur Zeit der Blüthe, iſt dem Menſchen nicht ſchädlich, den fliegen⸗ 
den Iſekten aber im höchſten Grade widerwärtig und entſchieden für 
ſie vernichtend. Beetweiſe oder Furchenweiſe um die zu ſchützenden 
Früchte angebaut, leiſtet der Hanf auf 100 Schritte Entfernung ein 


5 ü ) N ö ief e 3 e * 1 
der. i Nahl ſand date BU Boguslam Redet de iu mag, | anche Wie dc Mile ee een, das nicht geſchieht, fo kommt es haupfſächlich daher, weil der Mehriheil Friedmann. Nees m Eſenbeck. Stein. 
ſelben ale Präses, und da 1 rei der tonig Dune $ Breslau, 25. März. [Plenarſitzung des Gewerberaths.] . 

r. v. Olſers als Bice-präfes d 1 goliſche Lehrer Mon] Die Berathung über das in letzter Sißung vertagte Innungs⸗Statut 2 l * 
lag wurde zum Schriftführer aufmann Rabuske zum Schatz.] wird ſortgeſetzt. Aus dem Miniſterial-Reſkripte über das Normal-In⸗ Freitag den 28. März wird an der Kunfl-,, Knaben⸗Er iehun 8:Anftalt zu Groß ⸗Sch Ö 
meiſter gewählt. en fü rien Er 2 Sftatut ergiebt ſich, daß die Aufnahmegebühren auch mehr als 5 | Bau Handwerks- Schule in dem ehemaligen 1 3 f 9 „ Jachſiſchen Ober : 2 nau 

ie kpufeliſch en aan 5 off iciöſe Schrift: „Poli, er betragen können, wenn Motive dafür ſprechen. Von den Her⸗ Sandſtiſte, von 8 bis 12 Uhr, eine Ausſtellung bei Zittau in der en Familien Auſitz. N 

tik der gerung“ wird in dieſen Tagen amtes 9 ch, und Cohn wird die Nothwendigkeit eines Abftempelungs- | der gefertigten Arbeiten und von 2 bis 5 Uhr, Ich unterlaſſe nicht, auch hiermit ang des Jahres zu Groß Webeng und des benachbar⸗ 


eine oͤffentliche Prüfung ſtattfinden, wozu die ten Preußens, auf die von mir ſeit An zu 
Gönner der Antal ganz ergebenſt Aae tete reel aufmerkſam . Vielleicht dürfte es meiner Anſtalt bei 
werden. vielen der geehrten Eltern zu bejonberer den 0 15 gereichen, wenn ich ausdrücklich bemerke, 
In dieſem Winter-Gurfus haben in beiden daß neben den Lehrgegenſtänden ber Aa den Zeich te Geographie, der deutſchen, lateiniſchen 
Abtpeilungen 106 und in den Sonntagsftunden und griechiſchen Sprache, der Aer — liſch onen, Schreiben und Geſange, wie den Natur⸗ 
31, zuſammen 137 Schüler am Unterricht Theil] Wiſſenſchaften, dem Unterrichte in * 10 1 gen und frauzöſiſchen Sprache eine beſondere 
genommen. Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Ich 5 2 Gelegenheit gehabt, beide Sprachen auf im 
Breslau, den 22. März 1851. Auslande mir gründlich ag es und werde daher neben einem, den methodiſchen Kortihrit- 
Direktor Gebauer. ten der Sprachwwiſſenſchaft angemeſſenem Unterrichte, meine Schüle Gone 
phil. 


durch hier erſcheinende „Ergänzende Bemerku ngen“ fommentirt b Schönau bei Zittau errich- 


werben. (C. B.) 

— (Berlin, 24. März.] Ein hieſiger Kaufmann ſteht im Begriff, 
ein Unternehmen zu beginnen, welches eine großartige Umänderung in 
unſeren jetzigen Verhäliniſſen hervorzubringen geeignet iſt. Er will 
nümiich elefteifcpe Uhren einrichten und bat dem Staal eine große 
Summe Geldes geboten, wenn ihm geftattet wird, neben die jet zu 
legenden Kupferdrähte, die zu der Einrichtung der elektriſchen Telegra⸗ 
phenlinien nothwendig ſind, die zu der Einrichtung der elektriſchen Uhren 
erforderlichen Drähte zu legen. Es werden, wenn das Werk ausge: 
führt wird, die großen Uhren vollftändig unnütz werden, da gar 
keine Werke mehr nöthig find, ſondern die einfache Verbindung der Uhr 
mit der Normaluhr durch die Kupferdrähte den Zeiger rücken wird. 
Auf dieſe Weile werden die Uhren der Stadt vollſtändig gleich gehen, 
und es wird auch den Grundbeſitzern und ſogar den 0 eren Haus⸗ 
baltungen nicht zu koſtſpielig werden, eine durch Elekkrizität gehende 

r ſich anzu affen. In England ſollen dieſe Uhren namentlich auf 
abe Eiſenbahnhöfen und Staatsanſtalten ſchon längſt angeihafit, und 
nicht nur zweckmäßig, Sondern auch ſehr billig gefunden worden en 


da ; ändig ausreichend erſchienen i 
eine Uhr für jedes Gebäude vollſtändig au reich (Ep. 3) 


für Silbe e Ü ill de öheren 

Sebi lberwagren anerkannt. Letzterer will demnach den höhe 
Dagegen äh im vorliegenden Falle als gerechtfertigt angeſehen wiſſen. 
für die Ab — ihn Herr Schnabel zu hoch, weil die Mittelsälteſten 
macht bemertlich dig ohnehin ſchon eine Gebühr erheben. Herr Cohn 
etzt nur in Bettdaß hier nur die Feuerprobe gemeint ſei, dieſe könne 
. wo eine Münze beſteht, mit chemiſcher Genauig⸗ 
SE ſchwierigen Fällen wird das Probeobjett nach 
Es wird beſchloſſen, den * Innung bedeutende Koften erwachſen. — 
N ei tagüftrat um genauere Auskunft zu erſuchen. 
ſchau, das eines Schminraekit worunter das eines Banquiers aus War- 
Fabrikanten = an, Be genen und eines Ammoniak 

ie vom Schriftführer ugt, 

Die Erlaß oder Siſtirung notfene Petition an das Staateminiſterium, 
wegen berleſen und a elräge zum Bankgerechtig · 

nor Aa Nee 
Bern, ge u En, Bl Bf A Sankt 
r ni ei gewünſchte 8. N 
des der . und Laß witz lol imd 2 
ie Petition un Da 5 SEEN 
Herr Kopiſch referirte Über die Thätigkeit der Kommiſſion zur Be 
ſörderung der Errichtung eines Pfandbrief-Inflituts für ham 
tiſche Grundſtücke und empfahl das Fröpmeriche Statut, welches 


f j r zu fleißiger 
in beiden Sprachen außer den Unterrichtsſtunden ant alten. 
Jede nähere . über die weiteren Beben bin ich ſtets zu erth 
Groß⸗Schoͤnau bei Zittau, in der ſächſiſchen Oberlaufig. D. E. 
Knie, kaum erträglich, heimgeſucht. Nach An⸗ 


ging, einer cc gor de hen Tap eten, billiger als 


tismus⸗ i ofort die Schmer⸗ : 0 
n a ey Saba une malerei für & Its u Fan 8 ein Zimmer fort 11 

i i eit, was i er» > * > irter e Hublikum gi 
mib rer ah Agen gen baba, = isn 8 2 % ert Moritz Hörder, 

Stendal, Reg.⸗Bez. Merſeburg, 6. Febr. 3 ie Tape enfa g Hußbrücke. 
H. Münch, Dom Dechanei⸗Rechnungsführer. Ohlauerſtaße Nr. 5 u. 6 8 2 ö ung, Eingang Schuh 


} Dankſagung. 
Seit mehreren Jahren Taborirte ich an hefti⸗ 
gem Rheuma und wurde periodiſch, namentlich 
die rechte Seite, von der Schulter bis zum 


\ 


BO in 

Für das zweite diesjährige Theater⸗Abon⸗ 
nement von wiederum 70 Vorſtellungen, 
welche innerhalb der Monate April, Mai 
und Juni ſtattfinden, werden Bons für je 
2 Thaler im Werthe von 3 Thalern aus⸗ 


gegeben. — Dieſe Bons ſind im Theater⸗ R 


Bureau zu haben, und können daſelbſt für 
die jedesmalige Tages⸗Vorſtellung Morgens 
von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr umgetauſcht werden. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Hirſch. 
Michaelis Weißmann. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Da hr 23. 7 5 rg 
ara Fromberg, geb. Jäſchke. 
Heinrich Fromberg, 


Entbindungs-Anzeige. 

Die heute Mittag 12 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Emma, geb. Itzin⸗ 
ger, von einem muntern Knaben zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 25. März 1851. 

1 Carl Zadeck. 


8 Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 7 Uhr vollendete unſer gelieb⸗ 
ter Vater, Groß- und Schwiegervater, der Herr 
Carl Siegis mund Rummler, 72 Jahr 
alt, an Altersſchwäche; dies zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt an. x 

Breslau, den 25. März 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


' Todes⸗Anzeige. 

Nach Jahre langen ſchweren Leiden entſchlief 
dieſe zus 12% Uhr unſere geliebte Schweſter 
und chte Auguſte Henriette Koſchel 
im bald vollendeten 34ſten Jahre zu einem beſ⸗ 
fern Leben. Dieſe Anzeige widmen wir tieſbe⸗ 
trübt um ſtille Theilnahme bittend allen Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

ur 10 März 1851. 

gne oſchel, ; 
Volkmar ie, | als Geſchwiſter. 
B. G. Callinich, als Onkel u. Vormund. 


Todes - Anzeige. 

Heute Abend 6% Uhr enttilief an einem 
rheumgtiſch⸗nervöſen Fieber der Lieutenant a. D. 
und Gutsbeſizer W. Ruprecht hierſelbſt. 

Um ſtille Theilnahme bitten: 

3 Die Hinterbliebenen. 

Parchwitz, den 22. März 1851. 


Todes-Anzeige. 

Am 19. d. Mts. ſtarb meine geliebte Frau 
Johanna Charlotte, geborne Becker, in 
einem Alter von 32 Jahren. Dies zeige ich, um 
ſtille Theilnahme bittend, entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Glaz, den 20. März 1851. 


Schneider, 

Kreis⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant. 
Concert Anzeige 
ee den 27. Mürz, m Concertſaale 
der Univerfität, große muſikaliſch deklama⸗ 
toriſche Soirée, zum Beſten der Kleinkinder: 
Bewahranſtalten, unter gefälliger Mitwirkung 
geehrter Künſtler, Dilettanten und der Sprin⸗ 
oe Kapelle unter Leitung des königl. Mu⸗ 
kdirektors Herrn Schön. — Billets a 15 Sgr 
ſind in den Muſikhandlungen der Herren Bote 
und Bock, Scheffler, und für die Herren 
Studirenden bis Abends 5 Uhr im Univerſitäts⸗ 
Gebäude 43 haben. Kaſſen⸗Eröffnung 6, An⸗ 
fang 7, Ende der Soirée gegen 9 Uhr. Das 

Nähere beſtimmen die Programms. 
Mathilde Lubeck, früheres Mitglied 
des Theaters an der Wien in Wien. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefbetrübten Herzen zeige ich den am 
23ſten d. M. nach langen Leiden erfolgten Tod 
unſeres geliebten Mannes und treuen Vaters, 
des Stadt⸗Aelteſten Karl Grünig, in ſeinem 
53ſten Lebensjahre, hiermit allen lieben entfern⸗ 
ten Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 
La e den 24. März 1851. 


enriette, verw. Grünig, geb. Grunwald. 
mil, Julius und Natalie, als Kinder. 


Altes Theater. 


Heute, Mittwoch den 26. März: 
Doktor a. Hauskäppchen, 
oder? 


Die n im Walde, 
Zum Schluß: 
Ballet und Metamorphoſen. 


. U 2 
Schul: Anzeige. 

Die Anmeldungen für den neuen Lehrkurſus 
in meiner Anſtalt können täglich, am beſten 
Vormittags, ſtattfinden. 

Breslau, den 25. März 1851. 

ri Werner, Vorſteherin 
einer höheren Töchterſchule, Ring Nr. 19. 


.. ̃⁵——— —— — 
Beachtenswerthe Anzeige. 

Wir machen das geehrte Publikum auf einen 

von uns angefertigten Schnupſtabak, genannt: 


Kronen⸗Tabak 


hiermit aufmerkſam, der vermöge feiner wich⸗ 
tigen Beſtandtheile bei Augenleiden, ſowie 
bei katarrhaliſchen Kopfihmerzen eine 
jehr wohlthuende Wirkung hervorbringt. Auch 
ei längerem und fortdauernden Gebrauch die⸗ 
ſes Tabaks bleibt die Wirkung immer ein und 
dieſelbe, indem er vom Kopf und von den 
Augen ableitet, und ſanft auf die Schleimhaut 
der Naſe wirkt. Ueber die Wahrheit dieſer Be. 
hauptungen haben ſich die berühmteſten Medizi⸗ 
nalperſonen und Augenärzte ausgeſprochen, von 
denen wir auch Zeugniſſe darüber befigen, welche 
bei der Verpackung unſeres Tabaks ſowohl in 
Packeten als in Flaſchen zu 1 und ½ Pfd. ge 
druckt beigegeben werden. Eine andere nicht 
ra wichtige Giger haf beſitzt dieſer Ta⸗ 

dals aß er immer feucht bleibt und man nie⸗ 
ma dung iſt, ihn anzufeuchten, daher ſeine 
Wir Ie t in den heiß eſten Tagen 
unge $ LOE fortoauert, Der Preis für dies 
fen eie abak {ft der Art, daß auch Unbe⸗ 
mittelte ihn kaufen tonnen. Anmeldungen 
für Niederlagen erbitten wir franco. 


Adolph Pinner u. Comp., 
Tabaksfabrikanten in Berlin, Königsſtr. Nr. 22. 


f ee 2 
[che geſonnen find, ihre Söhne od 
re Breslauer höheren Lebran⸗ 
falten zu übergeben, kann eine gute Penſtons. 
Anſtalt nachgewieſen werden. 


Näheres Ohlauerſtraße Nr. 85, dritte Etage. 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


Subhaſtatiens⸗Pekanntmaſhung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Matthias⸗Straße Nr. 25 belegenen, auf 19,709 
Rthlr. 9 SEE 1% Pf. geschätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin f 

auf den 2. September 1851, 


; Vormittags 11 I 
in unſerm Parteien- Zimmer (Junkern⸗Straße 
Nr. 10) anberaumt. - 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ihrer Anſprüche und der königl. geh. 

egierungs⸗Rath a. D. Johann Conſtantin 
Neumann oder deſſen Erben hierdurch vor⸗ 
geladen. ; 

Breslau, den 27. Januar 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Tubhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bie am 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 29 belegenen, 
dem Stadt ⸗Bauinſpektor Heinrich Wilhelm 
Eduard Wolff gehörigen, auf 19,826 Rthlr. 
5 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben 
wir einen Termin 

auf den 2. September 1831, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteienzimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
anberaumt. ; 

Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Breslau, den 20. Dezember 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


8 Bekanntmachung. daß 
ie anher erſtattete zeige, daß die zu 
einem ſchleiſchenſtalllansſchaftlchen Pfandbriefe 
von 400 Thaler ausgereichten Zinskupons 
Nr. 37,084 tt n- K., dem Bauergutsbeſitzer 
Gottfried Kuſche zu Seegen, Kreis Strehlen, 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs in der Nacht 
vom 4. die 5. April v. J. entwendet worden, 
wird nach Vorſchrift der Prozeß-Ordnung Tit. 51, 
§ 125 hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 22. März 1851. 

Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


Subhaſtations- Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe gelegene freie Allo⸗ 
dial⸗Rittergut Ober⸗Gogolau Nr. 3, Behufs 
der nothwendigen Subhaſtation auf 17,581 Rtl. 
3 Sgr. 2 Pf. und zum Pfandbriefs-Kredit quf 
14,022 Rtl. 16 Sgr. 8 Pf. geſchätzt, ſoll zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe 

am 4. September 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Rybnik, den 4. Februar 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das zu Seiffersdorff bei Ottmachau im hie⸗ 
ſigen Kreiſe unter Nr. 14 gelegene Bauergut, 
abgeſchätzt auf 9265 Rtl. 10 Sgr. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 29. April 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden' 

Die unbekannten Real-Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zu Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
bigerin Frau Oberförſter Auguſte Altrock, 
5 Mayer, oder deren etwaige unbekannte 

rben, werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Grottkau, den 5. Oktober 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 5 

Die faktiſch mit einander verbundenen Bauer⸗ 
güter Nr. 6 zu Olbersdorf, biefigen Kreiſes, 
wozu 82 Morgen 84 Ruthen Acker und Nr. 7 
daſelbſt, wozu 83 Morgen 46 Ruthen Acker ge⸗ 
hören, dem Bauergutsbeſitzer Ludwig Berndt 
gehörig, abgeſchätzt auf 12,384 Rtl. 10 Sgr. 
ge der nebſt Hypothekenſcheinen im Büreau 
. einzufehenden Taxe, ſollen am 1. Septem⸗ 
ber 1851, von Vormittags 11 Uhr ab, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Auszügler Joſeph Poppeſchen Eheleute, 
reſp. deren Erben werden hierzu vorgeladen. 

Münſterberg, den 31. Januar 1851. 


Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
x gez. Hübner. heilung 
. a reee 
Butterverkauf. 


Höherer Beſtimmung zu Folge ſoll die im 
hiefigen königlichen Magazine vorhandene gut 
konſervirte Approviſionements⸗Butter gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung öffentlich verkauft werden, 
und haben wir hierzu den 

29. März d. J. 
beſtimmt, welches wir mit dem Bemerken zur 


Kenntniß des Publikums bringen, daß vieler | E 


Verkauf früh 9 Uhr im hieſigen Proviant-Ma- 
4 8 1 in der Friedrichsſtadt beginnen wird. 
eiſſe, den 22. März 1851. 
Königl. Proviant-Amt. 
Waltsgott. Bornemann. 


Drainröhren. 


Ich zeige hierdurch an, daß in meinen beiden 
Preßdachziegel⸗Fabriken zu Ruppersdorf bei 
Strehlen und zu Schosnitz bei Kanth Drain- 
röhren gefertigt werden, und daß von Anfang 
Sant di J. jede beliebige Quantität gewährt 

en kann. 

1000 Stück J Zoll lichtweite Röhren von 12 Zoll 

Länge koſten in der Fabrik 6 Thlr. 

1000 Stück 1 Zoll lichtweite Röhren von 12 Zoll 

üg koſten 7 Thlr. 

1000 Stück ABl lictweiteRöpren von 12 Zoll 

Länge koſten 12 Thlr. 

Bei Entnahme von weniger als 1000 Stück 
findet eine Preiserhöhung von 33%, pEnt. ſtatt. 
An Ladegeld werden pro 1000 3 Sgr. gezahlt. 

Die anerkannte Güte der Fabrikate beider 
Anlagen läßt eine große Dauerhaftigkeit der 
Röhren gewärtigen. Um ale Beſtellungen 
pünkllich ausführen zu können, iſt es wünſchens⸗ 
werth, daß dieſelben bald eingehen. 

Ruppersdorf, den 20. März 1851. 

Br. v. Saurma. 


Ein halb gedeckter Wagen, und auch ganz 
edeckt zu machen, und ein ſtarker Brettwagen 
ehen zum Verkauf: Fr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 70, 


Geßsteth t Aachen. Das Nähere beim 


Brauerei ⸗ Verkauf. 

Das hierſelbſt dae der hieſigen Brau⸗ 
Kommune gehörige ſtädtiſche Brau⸗Urbar nebſt 
Branntweinbrennerei, beſtehend: 

a) aus einem in neuerer Zeit erbauten wi 
welches einen großen Saal mit mehreren 
Nebenzimmern, ein großes, par terre gele⸗ 

enes Schanklokal mit Nebenzimmern ent- 

ält, und unter welchen ſich die nöthigen 
Kellergelaſſe befinden; 
aus den nöthigen Stallgebäuden, ſämmt⸗ 
lich maſſiv, und 
aus einem, einen Berg bildenden Garten, 
von der ungefähren Größe eines Morgens, 
unter welchem ſich ein erſt neu erbauter, 
vier Abtheilungen bildender Keller von 
85 Fuß Länge und 12 Fuß Breite befin⸗ 
det, ſoll, nebſt einem noch vor einigen Jah⸗ 
ren erfauften, an der Brauerei gelegenen 
kleineren Hauſe, enthaltend 4 Stuben, im 
Wege öffentlicher Licitation verkaaft werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin auf 

J den 1. Mai d. J. 
auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumt, und 
laden zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Bedingungen in dem 
Geſchäftslokal des hieſigen Magiſtrats während 
der Amtsſtunden und bei dem unterzeichneten 
Vorſtande einzuſehen ſind. 

Trebnitz, den 21. März 1851. 

Der Vorſtand der Brau-Kommune. 
Foffrey. Vogt. Zimmermann. 


Wein ⸗ Auktion. 
Donnerſtag, den 27. d. M., früh von 9 und 
Nachm. 2 Uhr an, ſollen Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 37 Rhein und Rothweine und feiner 
Rum öffentlich verſteigert werden. e 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Meine Geſchäftsfreunde erlaube ich mir zu 
benachrichtigen, daß am 5. d. Mts. die regel» 
mäßige Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und Kor 
penhagen wieder eröffnet worden iſt und halte 
ich Ihnen mein 


Speditions⸗Geſchäft 


am hieſigen Platze beſtens empfohlen. 

Durch die Eiſenbahnverbindung mit allen 
Theilen Deutſchlands, bei der höchſt vortheil⸗ 
haften Lage unſeres Hafens und meinen großen 
Connexionen bin ich im Stande, Güter aufs 
Billigſte von hier aus nach und von dem gan⸗ 
zen höheren Norden zu liefern. Die hieſigen 
Koſten für Tranfito-Güter find ſehr geringfügig, 
ſo wie auch der Fracht-Tarif für Güter per 
Dampſſchiff höchſt niedrig geftellt iſt, wodurch 
der Weg über Wismar als der billigſte und 
bei der fo raſchen und regelmäßigen Dampf⸗ 
ſchiffverbindung als der vortheilhafteſte empfoh- 
len werden kann. 

Zugleich erlaube ich mir mein ; 

Kommiſſions⸗ und Incafio - Gefchäft 
in geneigte Erinnerung zu bringen und bin ich 
gerne bereit, auf ſchriftliche Anfragen in jeder 
Beziehung Auskunft zu ertheilen. 

Wismar, den 18. März 1851. 

H. Henkelmann sen. 


Verkaufs = Anzeige. b 
Ein Ziegeleigebäude incl. Stellagen mit circa 
20,000 Stück Aufſetzbrettchen zum Flachwerk⸗ 
trocknen und den fonft. noch dazu gehörigen 


b) 
e) 
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Utenfilien, Alles im beſten Zuſtande, wird im 
Ganzen, auch theilweiſe, unter annehmbaren 
Bedingungen aus freier Hand verkauft. 

Kaufluige wollen ſich deshalb an mich wenden. 

Patſchkau, den 22. März 1851. 

i Menzel, Stadt-Aelteſter. 

5 Bau ⸗ trepriſe. 

Der Neubau eines mit Steinplatten bedeck⸗ 
ten majfiven 96 Fuß langen Kanales neben der 
ſogenannten Kohlen- Straße bei der Fähre zu 
Maltſch, auf 275 Thaler veranſchlagt, ſoll im 
Wege der Licitation an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Hierzu iſt ein Termin auf 

den 7. April d. 57 

Vormittags 10 bis 12 Uhr, in dem Gaſthoſe 
zu den Provinzen in Maltſch angeſetzt, in wel⸗ 
chem auch die Bedingungen und der Anſchlag 
vorgelegt werden ſollen. 

Steinau, den 23. März 1851. 

Der königl. Waſſerbau⸗Inſpektor v. Rour. 
5 Beim begonnenen Frühjahr erlaube & 
I ich mir, mein Maler⸗Farben⸗Lager J; 
J en gros et en detail ergebenſt in empfeh- $ 
lende Erinnerung zu bringen. 25 
Man wird bei mir in Farben und P 
J Bleiweißen ſtets eine volle und paſſende JR 

Auswahl und die . — Preiſe finden. P 

L. Kautmann, 8 
Schmiedebrücke u. Urſulinerſtraßen⸗Ecke, 
Nr. 5 und 6, 
(Alte Judenſchule.) 

Geſucht wird ein Bleicher, 
der für das Bleichen und die Appretur der 
Leinen⸗Waaren praktiſch und theoretiſch gebildet 
iſt, Behufs der Leitung einer derartigen Anſtalt 
im Königreich Polen, nahe bei Warſchau. 
Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe unter 
Angabe ihrer Bedingungen und Forderungen, 
ſo wie unter Bezeichnung ihres dermaligen 
Wirkungskreiſes, an Herrn Julius Bayer, 
unter Couvert der Herren Eichborn u. Co. 
in Breslau einzuſenden. 
ne ee Be ee — 
101010101040103050%0040804030305050%0103 

Verkauf einer Waſſermühle. 8 
Eine . Meile von der Stadt Sprottau 
entfernte, alſo eben ſo nahe an der Ei⸗ 
ſenbahn belegene Waſſermühle, zu wel⸗ 
A cher 20 Morgen gutes Ackerland und 

A außerdem noch Wieſewachs 1750 und 
A deren Mühlengewerk aus 2 Mahlgängen, 

A einem Spitzgang, einer beſondern Brett- 

A ſchneide⸗ und Oelmühle beſteht, auch fort⸗ 

A während durch hinreichendes Waſſer be⸗ 

A trieben werden kann, ſoll Familienver⸗ 
ex hältniſſe halber ſofort verkauft werden. 
Dies Mühlengrundſtück, da es in einer 
A ſehr angenehmen und geſchäftsthätigen 
Gegend gelegen, würde ſich außerordent⸗ 

lich zur Anlegung eines Fabrikgeſchäfts 
8 eignen. 

Nähere Auskunft, ſowie die nähern & 

8 Verkaufsbedingungen werden nur von dem FF 

7X untengenannten Beſitzer auf portofreie & 
7X Anfragen ſelbſt mitgetheilt. 8 
Eduard Bierbaum, Bäckermeiſter, 2 
wohnhaft in Freiſtadt in Schleſ. 8 

im März 1851. 2 

AM 
J Eine gut eingerichtete Konditore . 
I in einer Mittelſtadt Oberſchleſiens, ift Um⸗ 2 

2 ftände halber zu verkaufen. Hierauf Re-? 
52 flektirende werden erſucht frankirte Adreſ⸗ 
ſen unter B. P. 40 poste restante Glei- 


5 


m. 


7 N 


Ein Mahagoni⸗Badeſchrank ! 
nebſt 7 N ld zu 3 Schuhbrücke 


Nr. 8, zwei Treppen. 
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Axis medical. 


Le Docteur SAMUEL LA’MERT, membre 
de Université d'Edimbourg, membre hono- 
raire de la Société Medicale de Londres etc. 
etc., Auteur de la Preservation Fer- 
sonnelle, et de la Seienee de la 
Wie, a l’honneur d’informer les personnes 
qui desirent le consulter sur les différents 
désordres des Organes de la Generation ré- 
sultant d'Excès ou d’habitudes secretes con- 
tractées dans la jeunesse, de la Syphilis, de 
la Gonorrhee d’Ecoulements, de Rétrécisse- 
ments, et sur le cas de Débilité nerveuse de 
Faiblesse locale et generale, précurseurs 
de la störilit, de Pimpuissance, de Panean- 
tissement des plaisirs de la vie et du but spe- 
cial du Mariage, que chaque jour il regoit A sa 
résidence, 

37 Bedford Square, a Londres. 
Les heures fixées sont de 11 heures du ma- 
tin a 2 heures de Papres midi. Prix de la 
consultation 25 franes, soit personnelle soit par 
correspondance, — Le secret est inviolable 
et les lettres rendues sur reclamations. — 
Les mödieaments necessaires sont expedies 
avec sécurité, dans toutes les parties du monde. 

La Preservation Personnelle, est 
illustrée de quarante figures coloriées, sur !’ana- 
tomie, la physiologie et les maladies des or- 
ganes de la generation, prix sous enveloppe 
5 franes, franco 5 fr. 50 e. 1 

La Seience de la Vie, secret pour 
vivre longtemps, avec portrait et planches, 
prix 4 fr., franco 4 fr. 50 e. | 

En vente à Francfort sur le Mein, chez 
C. Jugel, Schmerber et Hermann, li- 
braires; ä Hambourg, chez Herold, libraire; 
ä Berlin, chez Duncker, libraire, 

Tous les exemplaires non revetus de la si- 
gnature de Pauteur; doivent etre considérés 
comme contrefaçons, et le public est prie de 
ne lear accorder aucune confiance. 


Die erſte Sendung 
185er Ober⸗Salzbrunnen, 


in ganzen und halben Flaſchen, 
erhielt und empſiehlt 


A. v. Langenau, 


Sandſtr. Nr. 12, dicht an der Promenade. 


IS5 ler 
Selter⸗Brunnen 


empfing geſtern in Eilfracht und empfiehlt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 


Von letzt empfangenen ſchönſten, ſüßeſten 
und vollſaftigſten 


Meſſ. Aepfelſinen 


offeriren zu erniedrigten Preiſen: 


J. B. Tſchopp u. 


Albrechtsſtraße 58, nahe am Ringe. 


— — — , 
* 2 2 7 
Ein Deſtillations-Geſchäft, 
hier oder in einer lebhaften Provinzial⸗Stadt, 
wird von einem kautionsfähigen Pächter geſucht. 
Offerten nimmt entgegen Herr R. Springer, 

in Breslau Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 13. 


Alle Sorten WI 7” 


bei Jadasſohn, Ohlauerſtraße Nr. 79. 
Aſtrach. Zuckerſchooten und 
telt. Rüben empfiehlt: 

Chriſt. Gottlieb Müller. 


... ͤ TTT 

Das zum Nachlaß des Fleiſchermeiſters Carl 
Prauß gehörige Ackerſtück von 2% Morgen 
hi der Mochberner und Neukirchner Straße 
elegen, ſoll aus freier Hand gegen baare Zah— 
lung verkauft werden. 

Näheres bei dem Stadtgerichts-Rath Fitzau, 
Sandſtraße Nr. 12. 


ee En ET ͤ ͤ RER eh I Ach 
Ein Mädchen oder eine Frau, welche 
Gamaſchen für Schuhmacher zur Nath ma⸗ 
chen und Schuhe einfaſſen kann, findet 
dauernde Beſchäftigung beim Schuhmacher⸗ 
meiſter Hecht, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


. Be Anh ae a) eat 
Penſion für Gymnaſiaſten. Näheres beim 
Goldarbeiter Hrn. Hausmann, Riemerzeile 17. 
DTCC 
Pr Ein ſeit 25 Sarg: ee e 
lebteſten Mittelſtädte Schleſiens betriebenes R 
ſehr rentables Porzellan: und Glas. f 
Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 1 2 
einer Glaſerei, ſoll wegen plötzlich er⸗ 
folgtem Ableben des zeitigen Beſitzers 
aus freier Hand verkauft werben. 
Darauf reflektirende Käufer belieben 
ſich in portofteien Briefen unter Chiffre 
F. L. poste restante Glogau, zu melden, 
von wo aus die Kaufbedingungen promp 
mitgetheilt werden. 7 b 2 
T. ̃ ͤ ͤ , BEL SE SZ DEZ AZ SEA 
Ein halbgedeckter Jagd⸗Wagen gut erhalten 
ſteht zum Verkauf Schußbrück Nr. 15. i 


m U 
Ein ueuer Fenfter-Plauwagen fteht billig zu 
verkaufen Hummerei Nr. 35. 


— umd BE Ze 
Offene Milchpacht. 
Bei dem Dom. Pannwitz iſt die Milchpacht 
an Termin Johanni d. J. anderweitig zu ver⸗ 
eben; kautionsfähige Pächter können ich die⸗ 
ferhald beim Wirthſchafts-Amt melden. 


8 


Doubelſhawltücher 


in großer Auswahl a 3, 4 bis nd Be 


% breite, ächte Thibets in allen Farben 
A 15 und 17 Sgr. per Elle bei M. B. 
Cohn, Ring Nr. 10 und 11, im Gewölbe. 


Billardbälle, 


Kegel = Kugeln von lienum sanctum, Thür, 
ſchließer, Hähne von Pflaumbaum, Zeitungs- 
halter, Domino⸗ und Schachſpiele, Pfeffer und 
Salz⸗Geſtelle u. a. m. empfiehlt: 

E. Wolter, Große-Groſchengaſſe 2. 


Elfenbeinerne caleinirte Saugröhrchen und 
Bruſthütchen, Geſundheitsbecher von Quaſſta, 
Stetoskope, Leuchter (in denen dünne Lichte fo 
hell als dicke brennen und nicht geputzt werden 
dürfen), Stickrahmen, Garnwinden u. a. m. 
empfiehlt: C. Wolter, 

große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Ein Bäcker findet Ring 35 
ein Backlokal, das einzige am Ringe ſofort be⸗ 
ziehbare. Näheres im Iften Stock. 


Zwei Maſtochſen und 2—300 Scheffel Saat⸗ 
kartoffeln verkauft das Dominium Gr.⸗Schott⸗ 


gau bei Canth. 


Maſtſchöpſe 
ſtehen auf dem Dominium Jakobsdorf bei 
Koſtenbluth zum Verkauf. 


94% Br. Polniſche Shag-Obligationen 80 
1 n- Aktien celan, Se bigger 


„n Br. 


Bekanntmachung. 


Bei dem in der Nacht vom 7. zum 8. Au⸗ 
uſt 1841 in der Stadt Czempin ſtattgehabten 

rande iſt angeblich der, der dortigen jüdi⸗ 
ſchen Corporation gehörige Aprozentige Poſener 
Pfandbrief: Nr. 33“ 10,021 Bieganowo hieſigen 
Kreiſes, über 100 Rthl., nebſt Zins Coupons, 
von Johanni 1841 ab, verbrannt, und derſelbe 
ſoll auf den Antrag des Vorſtandes obiger Cor⸗ 
poration amortiſirt werden. Indem wir das 
Publikum hiervon benachrichtigen, fordern wir 
zugleich den etwanigen Inhaber des erwähnten 

ſandbriefes auf, fi bei uns zu melden, und 
eine Eigenthumsrechte nachzuweiſen. 


Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablauf 
der geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum 1. Juli 1851 
nicht daf bie ſo hat der Inhaber zu gewärti⸗ 
gen, daß die gänzliche Amortiſation des qu. 
Pfandbriefes erfolgen wird. 


Schroda, den 23. Oktober 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Bei Gelegenheit des am 5. Mai 1847 in der 
Stadt Rogowo ſtattgehabten Tumults iſt der 
dortigen jüdiſchen Korporation aus der Be⸗ 
hauſung des Rendanten Aron Stranz, der 
3 ½ prozentige Poſenſche Pfandbrief Nr. 52/2446 
Rusiborz Kreis Schroda, über 100 Thaler nebſt 
e ſeit Weihnachten 1846, geraubt 
worden. a 


Da auf die, Seitens der General-Landſchafts⸗ 
Direktion unterm 6. Oktober 1847 erlaſſene 
öffentliche Bekanntmachung, ih in den abgelau⸗ 
fenen ſechs Zinsterminen kein Inhaber des qu. 
Pfandbriefs gemeldet hat, fo fordern wir den 
etwanigen Inhaber auf, ſich bei uns zu melden 
und ſeine Eigenthumsrechte nachzuweiſen Sollte 
ſich auch bis zum 8. Zinszahlungs Termine, 
d. i. bis zum 1. Juli 1851 Niemand melden, 
alsdann wird der qu. Pfandbrief für amortiſirt 
erklärt werden. 


Schroda, den 25. Oktober 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Obwieszezenie. 

W czasie poZaru w miejscie Czempiniu 
w noey z 76 na 8go Sierpnia 1841 pow- 
stalegc, mial sie nalezacy tameczuéj kor- 
poracyi Zydowskiej list zastawny cztery 
procentowy, No. 33/10,021. Bieganowo po- 
wiat Sroda na 100 Tal. z kuponami pro- 
wizyinemi od Sgo Jana 1841 spalié; i te- 
802 umorzenie ma w skutek wniosku re- 
Prezentantöw wspomnionej korperacyi nas- 
tapie. Zawiadomiajae o tem publicznosé, 
N zarazem posiadacza powyzszego 
— Zastawnego, aby takowy do nas sie 

1 i prawa swe wlasnosci udowodnil. 
— YDy zgloszenie sie to W czasie praw- 

ze przepisanym t. j. do 16 Lipea 1851 r. 
nie nastapilo, naten czas posiadacz wspom- 
a sie moze, ze natenezas 
nego nastepi, zmiankowanego listu zastaw 

Sroda, dnia 23. Paädzierni 

Krölewski Sad — 
Wydzial pierwszy. 


‚., Obwieszezenie. 

W sröd powstalego w mieseie Rogowie 
na dniu 56 Maja 1847 rozruchu, zrabo- 
wano ftamecznej korporacyi zydowskiej z 
pomieszkania Rendanta Arona Stranz list 
zastawny Poznanski, 31, procentowy No. 
52/2446 Rusibörz, powiat Sroda na 100 
Tal., z kuponami od Bozego Narodzenia 
1846. £ k 

Poniewaz na obwieszezenie z strony Di- 
rekeyi glöwnej Towarzystwa kredytowego 
W dniu 6go Pazdziernika 1847 r. przedsie- 
wziete wlaseiciel wymienionego listu za⸗ 
stawnego w uplynionych 6cio miesieeznych 
terminach procentowych sie nie zglosil, wzy- 
wamy zatem posiadacza powyäszego listu 
zastawnego, aby takowy do nas sie zglosil, 
i prawa swe wlasnosci udowodnil. Gdyby 
zgloszenie to nawet w Sem terminie pro- 
cenlowym to jest do 160 Lipea 1851 nie 
nastapilo, w takim razie amortyzacya wy- 
mienionego listu zastawnego nastapi, 

Sroda dnia 25. Pazdziernika 1850. 

Krölewski Sad Powiatowy. 
Wydzial pierwszy. 


Ein 


ſehr reichhaltiges Lager von 


Möbel⸗Damaſten 


r empfehlen zu den folideften Preiſen 


Wohl und Cohnſtädt, 


Nikolaiſtraßen⸗ (Ring⸗Ecke) im Eten Gewölbe. 


Mantillen, 


in den neueſten Pariſer Façons empfiehlt: 


empfiehlt: 


Viſites und Mantelets 


Adolf Hirſch, in Krotoſchin. 
e ute Mitt wo 


8 ch 
friſche Blut: u. Leberwurſt 


nach Berliner Art, 


C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Die ehemals Jo ulyſche Kattunfabrikenbe⸗ 
chord am 
ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. Nä⸗ 
heres Oblauerſtraße Nr. 77 bei 

Werner. 


Ein gutgelegener Bauplatz iſt in der 
Schweidnitzer Vorſtadt nahe am Tauenzienplatz 
zwiſchen zwei neugebauten Häuſern billig zu 
verkaufen. Näheres Gartenſtr. 34, 2 Stiegen. 


Mehrere gute Gebett Betten ſind zu verkau⸗ 
fen Meſſergaſſe Nr. 18 u. 19, zwei Stiegen. 

6 Stück Mahagoni⸗Stühle, 1 Lehnſtuhl mit 
Atlas⸗Ueberzug ſind wegen Mangel an Raum 


billig zu verkaufen: 
Reuſcheſtraße Nr. 23. 


Herrenſtraße Nr. 30 iſt im Zten Stock eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße 24 iſt eine möblirte Stube bald 
zu vermiethen. Näheres im Tabatgewölbt- 


Antonienftraße Nr. 4 ift der erſte Stock von 

5 Piecen und Küchenſtube, nebſt 4 . 
Küche und Zubehör zu Johanni zu beziehen. 

N ite Stock 

Vorwerksſtraße Nr. 32 iſt der zwei „ 

im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen und zu 

Johanni zu beziehen. 


Eine freundliche Wohnum 
zu vermiethen Nr. 1 Sieben 

de 21 iſt eingetretener Verhältniſſe 
De e freundliche Wohnung im zweiten 
Stock an anſtändige Miether bald zu vermie- 
then und zu Oſtern zu begichen. 

Kloſterſtraße Nr. Ia. 2 iſt ein freundliches 
Quartier, hohes Parterre, von 3 Stuben und 
Kabinet, mit Gärkchen zu vermiethen und Io 
hanni zu beziehen. . 
. —— 

Veränderungshalber werden neue und ge⸗ 
brauchte Wagen billig verkauſt an der Küraſ⸗ 
ſterkaſerne, Neue Tauenzienſtraße Nr. 1. 

kaſerne, Neue Tauenzienſtraße Nr. 1 
Eine Ladeneinrichtung 
u verkaufen. Näheres bei Herrn 
hlauerſtraße Nr. 24. 


zu 30 Thlr. i 
ubnerſteaße M 


ift billig 
Fiſcher, 


——— ——— — ' —— — — 


Weidendamm Nr. 3 hierſelbſt ift | bierſ 


Der ehemalige Krollſche Wintergarten 
kauften bfaßt ea e eee 1 
ten oder auch unter vortheilhaften ae. 
zu verkaufen. 

Näheres beim n Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 4 in Breslau. 


Eine freundliche Wohnung iſt bald zu bezie- 
hen Gartenſtraße 34. Das Nähere im 2. Stock. 


ä ——ü—ñä—ĩb— —— — — — D— 
Das Eckgewölbe nebſt Schreibſtube, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 16, iſt zu vermiethen und eine Jahr. 
marktsbude ſteht billig zum Verkauf. Näheres 
Kloſterſtraße Nr. 8s par terre rechts. 


. ET alt SE 
n 


nr 
Reif.: Wo logirt man hier gut und preismäßig? 
Kulſcher! In König s Madre arzt, 
Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Fremden = Lifte von Zettlitz Hötel. 
Superintendent Haake a. Schweidnitz. Kam⸗ 
merherr v. Dallwitz aus Leipe. Kaufm. Hanke 
aus Hirſchberg. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 25. März 1851. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


— 


Weißer Weizen 56 54 51 47 Sgr. 
Gelber dito 54 52 50 47 . 
Roggen. „ 43 40 38 37 * 
8 3 29 28 27 . 
aſfer 25½ 23½ 227 . 
othe Kleeſaat 5% 1% 10% ——ç— Mtl. 


Weiße Kleeſaat 
Spiritus 670 1 G18 6-8 Nil. 


Die von der 4 and 189 . 

Haude 

Dart tom ei ugeſetzte 
Breslau, 25. März Rüböl 11 Rtl. Gld. 


28. U. 24. März Abd. 10 U. Mrg. CU. Nchm. 2 Ul. 


— 


Barometer 270,40 27 FT“ 
Thermometer +64 4 5,4 +74 
Windrichtung NW NNW N 
Luftlreis bedeckt bedeckt bedeckt 


Börfenberichte. 


Breslau, 25. März. (Amtlich.) 
Rand⸗Dukaten 054 Br. 


108% Gl. 


Prämien- Scheine 129 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 
Staats » Schuld Scheine per 1000 N f 
gene 4% 99 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 101% Br., neue 3 


101% Br. 


chleſiſche J f undbriefe 3 1000 Mthlr. 3% X 
102 Br., Lite, E. 4 101% Gl., 3% & 2% 
4 
Eiſen b a 
Oberſchleſiſche Lite. A. 116% 
derſchleſiſch⸗Mäͤrk. 33% Gl., 
Koln⸗Mindener — 


böben Botsbam⸗ Beagbebgge 
er, Potsdam⸗Magdebur 
Courſe von vorgeftern offerirt / 
5 8 tien. 
r. akau · u 
„Nordbahn 4% 33% & 
W 3% a % bez., 
Serie III. . 
Oberſchleſiſche 
und Br 


Br., L.itt. W. 
orität & 


Geld und Fond⸗Courſe. 


144 Br. 


Kaiſerliche Dukaten 
Polniſch Courant 95%, Gl. Oeſterreichiſch 


Br. Alte 
Gl. 


104 Br. 


eld und Fende⸗Courſe: Holländiſche 
Geld. une ed or 113 E ee 
da eee 
10 8 le Staats- e 
tl. 3% & 85 Gl. Breslauer Stabi-Obli- 
x 91% Br. 
neue ſchleſiſche Pfandbrieſe 4 
e polniſche Pfandbriefe 94% Br. neue 
Polniſche Anleihe 1835 8 500 Fl. 81% Gl. 
4% 76% Br., Priorität 4 — — 
Krakau Oberſchleſiſche 74% Gl. Nie 


95% Br., 


Pri „Serte III. 103%, Br. Neiſſe Brieger 42% Br. 
Priorität 104 Br. Friedrich⸗Wilhelme⸗Jtordbahn 38% Gl. l 
Stettiner Eiſenbahn⸗Akti F di Ei 1 

auf big Jett unbe ien auf die hohe Februar Einnahme 1% & 
„ be 
ut N» Mind 
Sberſchleſiſche 4 74 beg, Da 
% "ut Br., 16 5 

riorität 4 95 bez., Priorität 5% 103% 3 4b 
15 Miederſchleſiſch i 
e TE De ae 


ründete Gerüchte Anfangs höher, bleiben zum 
er bezahlt, alle übrigen Effekten eher matter 
101% bez. und Br., Priorität 5% 

Priorität 4 86% Br. Friedrich⸗Wil⸗ 
Priorität 5 97½% Br. Niederſchleſiſch⸗ 


4% 26% bez. fr. Zin 
und Br., Lit. B. 3 x 105% a 9 bez. 
Freiwillige Staats⸗Anleihe 5 x 105 bez. un 


. Staats- Anleihe von 1850 4% % 101% Br. Staats Schuld-Scheine 3 X 85 
Se ee den e 8 , b g. ke 
r. » Antbeile 96 a % bez. Polniſche Pfandbrieſe alte 48 35 
neue 4% 94 Sl. Polniſche a „Obligalionen a 500 Fl. 4 7 82% Gib, * * 


